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Die verGffeDtliGhiing dieser untersacbung bedarf deshalb einer 
besonderen rechtfertigung > weil im sommer dieses jahres dne 
abhandlung von Karl Heinemann; *Über das Hrabanische §^ossar\ 
Halle bei Niemeyer erschienen ist. Heinemanns arbeit hat, wie 
aus dem Vorwort ersichtlich, im mal 1880 der philosophischen 
facultät der Universität Leipzig zur begutachtnng vorgelegen, — 
die folgende Untersuchung ist zu demselben zwecke im mai 1881 
bei der philosophischen facultät der Universität Strassburg ein- 
gereicht worden. Begonnen ist sie im anfange des jahres 1880 
in Berlin auf anregung von herrn professor R. Henning. Ihm, 
wie herrn professor E. Martin, bin ich ffir die fördernde teil- 
nähme an diesen meinen Studien aufrichtig dankbar. 

Folgende erwägungen haben mich zur verdflentlichung dieser 
arbeit geführt: Es Ist ersichtlich, dass Heinemann den Schwer- 
punkt in den ersten teil seiner arbeit p. 4 — 48: 'Über das Ver- 
hältnis des Hraban. glossars zu dem Keronischen* gelegt hat Vor- 
liegende abhandlung ist jedoch gerade eine grammatische Unter- 
suchung und beachtet das literarhistorische Verhältnis der beiden 
glossare an sich gar nicht Zwar habe auch ich dieses Verhältnis 
näh«r untersucht, — doch verzichte ich auf eine Veröffentlichung, 
da meine resultate im wesentlichen mit denen Heinemanns 
zusammenfallen; einzelne nachträge gedenke ich gelegentlich an 
anderem orte zu geben. Der grammatische teil indessen ist bei 
H. entschieden zu -kurz gekommen. Gerade der verhältnismässig 
kleme und ungetrübte lautbestand unseres glossars, welcher keine 
neuen, grösseren gesichtspunkte für die ahd. grammatik bietet, 
sollte den untersucher veranlassen^ möglichste Vollständigkeit im 
einzelnen zu erstreben. 
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Bei II. bleiben jedoch manclie punkte gänzlich unbeachtet : 
Man findet z. b. kein wort Ober die sogenannte brechung, ja es 
hcisst sogar p. 5(1 ausdrücklich: v, i der «-reihe bieten zu kiiiner 
benierkung veranlassung', vgl. dagegen p. l — 4 dieser arbeit, 
ebenso fehlt jede auskunft über liquidae und nasale (vgl. hiei 
p. 30 fr.), über die conipositionsvocale, weiche doch manches be- 
merkenswerte bieten (vgl. p. 38), über vocalassimilalion (p. 37) etc. 
Ferner: mit blossen zahlen Verhältnissen ohne alle belege (wie bei 
U. p. 62) ist wenig gedient, — und diese zahlen Verhältnisse sind 
sogar fast durchweg unzuverlässig: gerade indem wichtigen um- 
lautskapitcl z. b. ist p. 56 als die zahl sämmtlicher umgelauteter 
fälle 83 bestimmt angegeben, ich zähle jedoch beinahe 130, — 
also sind über 40 fälle übersehen worden. Beinahe ebenso falsch 
ist das Verhältnis, welches p. 58 in betreff des sonorvocals ge- 
geben wird. Doch sind einzelne teile in dieser beziebung 
besser gearbeitet : so ist z. b. der abschnitt über germ. h (p. 64) 
ziemlich genau, auch ist die fleiionslehre vollständiger, als die 
lautlehre, und ich werde mich daher begnugeD, in einzelnen allen 
einfoch auf Heinemanns belege zu verweisen. Femer laufen bei 
H. einzelne grammatische fehler mitunter: so fasst er z. b. p^ 53 
67, 27 caenum koro als Mro (aus germ. au), oder er führt p. 67 
91, 23 conlabuntur fariHffan tdni als beleg ffir ff nach länge an, 
auch liest er 4 seilen später 41, 23 iackripfiii statt kadit^fi» etc. 
Zuletzt wird die fiflchtigkeit der arbeit gekennzeichnet durch die 
mitunter grosse ungenauigkeit der citate, vgl hauptsächlich p. 57. 

Doch haben glflcklicberweise diese mängd, welche eben nur 
daraus zu erklären sind, dass H. den grammatischen teil als neben* 
Sache betrachtete, der lichtigen datierung des denkmals keinen 
eintrag getan, so dass ich mich fireuen kann, hierin mit E voll- 
ständig Ihbereinzustimmen. 

Berlin im dezember 1881. 



Ludwig Wülliier. 




Digitized by Google 



Inhalt. 



Erster teil; Grammatik des vollständipcp plossars .... 1—71 



Erstes kapitel: \'ucali.suuis der staiiiuisilben. 

A. Kurze vitvalc. 

§ 1. lirecliuii;^ 1 

S 2. Umlapt 4 

B, Lange vocale. 

S 1. g-reibe 8 

8 2. t-reihe 10 

8 3. «-reihe 11 

IHe schreibu/t^ofi der langen vocale 13 

Zweites kapitel: Consonantismus. 
y4. Muten. 

§ 1. Germ, tenaes 15 

S 2. Germ, medien 21 

§ 3. Genn. Spiranten 27 

B. Liquidac und nasale . . 30 

C. Ilalbvocale 32 

Drittes kapitel; Die vocale der upbctopten silbeo. 

§ 1. Alte germ. vocale 34 

S 2. Neue (westgerm. oder ahd.) vocale 36 

S 3. Svarabbakti und vocalassimilation 37 

S 4. Substantiv- und adjectiv-coinpositioD 38 

§ 5. Partikclcumpositio» (praefix vocale) 40 

Viertes kapitel: F'le.vionslchro. 

§ 1. Dfcliiiatiou der suhstaiitiva 47 

Ferhältnis des laL und deutschen textes . . ^ . . . . . 54 

§ 2. Decliaatioo der adjectiva 56 

yerhälinis des tat, und deulschen textes ' . ^2 

§ 3. Pronomina 60 

S 4. Numeralia 61 

§ 5. Conjugation 62 

Verhältnis des lat. und deutschen textes . . . , . . . . fifi 

§ 6. Adverbia und conjupctioaen 68 

§ 7. Praepositionen 70 



Anhang zumerstep teil: Die brudistücke /j, <) . . . 72—75 



— vin — 



Zweiter teil: Vergicichaog des Hrab. glossars mit den 

übrigen bair. denkmälern 76 — 137 

Erstes kapitel: Vocalismos der Stammsilben. 

S 1. Umlaut 77 

§ 2. Lapge vocale 81 

Überblick 87 

Zweites kapitel: Consonantismos. 

§ 1. Tenues 89 

§ 2. Medien 98 

§ 3. Spiranten 109 

§ 4. Liquidae und nasale 113 

§ 5. Halbvocale 114 

Drittes kapitel: Die vocale der unbetonten silbeo. 

§ 1. Die vocale der mittel- und schlnsssilben 117 

S 2. Svarabhakti 119 

§ 3. Compositionsvocale 119 

§ 4. PraeOxvocale 120 

Viertes kapitel; Flexionslehre. 

§ 1. Einige formen der nominalflexion 123 

§ 2. Das stammhafte j der nomina und schwachen verba . 128 

§ 3. Einige formen der verbalflexion 131 

Fünftes kapitel: Schlussfolgerung 133 



Erster Teil. 



Qrammatik des Tollstandigen Glossars im 
cod. Vindob. 162 » B. 

Erstes Kapitel. 

VcoaUsmiis der stanunsilben. 

A. Kurze voeale. 

Die bfhanillurig der kurzen voeale wird am besten in zwei 
abschnitte zusaniniengefasst, welche man noch immer he(iueni mit 
den alten nanien 'brechung' und 'iinilaiit' liezeiclinen darf. Das 
kapitei über die brechung ist vorauszustellen, da die Wirkung der- 
selben zum teil schon in die zeit der germ. Spracheinheit lallt. 
Sie ist älter als das eintreten des umlauts im ahd., welcher seinerseits 
nur ein letzter aiisläiifer der grossen, durch einwirkung der fol- 
genden voeale hervorgerufeneii lautwandiuug ist. 

§ 1 . Brechung. 

Die bekannte regel lautet kurz: genu. e und o (aus idg. a) 
sind erstens vor nasal -[~ cons. immer, zweitens vor den übrigen 
consonanten nur dann zu den extremen vocalen t und u gewor- 
den, wenn j, j oder u des allixes folgte, während sie vor a (e, 6) 
des allixes bewahrt blieben. Das wiirzellialie u wurde unter den- 
selben bedingungen zu o gebrochen, unter welchen das aus a 
abgespaltene o erhalten blieb; wurzelhaftes t hingegen wurde im 
ganzen bewahrt. 

In dem ersten punkte dieses gesetzcs sind unsere glossen 
natürlich regelmässig: es steht nur i und ?<; eine ausnähme bildet 
allein das Iremdwort 95,11 kaspeiitomes (cxspendiums). 

Mehreres ist über den zweiten punkt zu erwähnen. 

1 



1. Paol hat Beitr. YI 76 ff. die Wirkung eines folgenden ti 
auf e der Torhergehenden silbe beatritten und die fSlle hinweg- 
luacbaffen gesucht, in denen man bis jetzt eine solche einwirkong 
annahm; aus unserer hs. fallen hierher: 127,30. 211,22 situ-, 
179,6 ttm nu l inu danney 181, 12 ih qhuidu (cf. auch Anz. f. d. 
A. I 102), 241,21 rihtunga {ct. gl. K. Ra. rehtunga), 247, 18 ipu 
nw, 259, 17 filu; germ. u-stamm, ahd. freilich i-slamra ist 69, 16 
seilt:, anzufiihren ist zuletzt das lelinwort 33,37 trisuhns, 163, 18 
trisohuSy dessen i \\o\ nur durch den vucal u zu crkhlren ist; 
GrafflV lÜäGll. und V 544 belegt trist-, trisu-, (riso-, tiisa- (!), 
trise-; ireso- und tresi- (!); germ. theuia ist tresva-. 

2. Im übrigen stimmt die grüs.ste zald der Wörter mit der 
gegebenen rege! überein. HelehreiHl fiir die strenge des spra<li- 
gefuhls in dieser hinsieht sind die aus dem lal. entlelmten fremd- 
wurter, deren stammvocal sich ebenfalls dem l)rechung.sgesetze 
gemäss verändert (cf. Wackernagel Kl. sehr. 111 273). In 91,30 
Curtinam chnrtilahhan und 131), 3 cucullo cugulun bleibt «, da ja 
I und u folgen, in 101,30 chohmos bleibt o. da choh- als a-thema 
behandelt ist; hingegen aus lat. modius, cocjuiiia, monacluis, ino- 
neta wird durch einwirkung des » 05,30. 210,4. 210,7 mutti, 
115, 36 chuchina 212, 25 municha, 216, 13 muniza, aus lat. signuni 
wird 73, 15 yaseganot; dagegen bleibt Sl, 13. 81, 15 chrisamo, -oot, 
während l*a. und gl. K. hier e zeigen; aus lat. mustum wird 
209, 25 mos(\ dagegen bleibt 87, 1 1 Crateras ehupfa aus iaU cuppa« 
wo man regelrecht chopfa erwarten sollte. 

3. Über einzelne ausnahmen ist LetTlers aufsatz *Uidrag til 
läran om i-omljudet' zu vergleichen. L. hat gezeigt, dass germ. 
e vor einzelnen consonanten, hauptsächlich vor r, nicht im gemein- 
germ., sondern erst in den einzelsprachen angegriffen wird. Da- 
her erklären sich folgende fälle: 9,22.21,31 vnidarperki, 33,25 
neßerer, 97, 35 kernt, 177, 17. 254, 9 t^ermi, 183, 21 unarmherzi, 
189, 15 uuerchnngir, diesem Sraaligen e steht 19 mal der erhöhte 
vocal i gegenüber, die anzahl der verschiedenen Wörter ist jedoch 
auf beiden Seiten so ziemlich dieselbe: wir (Inden t 9 mal im 
thema unirdi- (15, 13 fnmirrft^ero, 15,15. 65, 12. 69,26. 69,29. 
159, 1. 199, 1. 240,28. 263, 18), ferner in 214,26 unrrdit (fit), 
79,4. 185, l3-*trw, -hri, 177,16 kirida, 141,6. 141, 13 ^nn-, 

i% wtüorfirkiu, 222,8 tmn'A 238,25 anfiidi)/tö, 241,13 
huiruä. 

Auf die erhaltuDg des o hat r nicht in gleichem maasse dn- 
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gewirkt, denn in circa 27 — 30 Men ist o regelrecht zu » go* 
worden, während es nur ganz vereinzelt in 57, 21 fan^ce^ 
und 248,33 hordti (cf. 189,14 hitrdcida) erhalten blieb. Man 
möchte daraus schliessen, dass r mit dunklem timbre gesproehen 
wurde. 

Auch vor { bleibt i trotz i der folgenden silbe noch 2 mal: 
83,5 kdhelm& (Galeatus, cf. dagegen 151,3 eahUmä Fmctetum) 
und 121, 21 mellif während in 18 fBIIen regelmässig t erscheint' 

Vor anderen consonanten, besonders vor gutluralen, scheint 
sich e nur in ganz spärlichen fällen erhalten zu haben, wie in 
143,18 suechea, 143,30 caprehhuiu/om , 191,9 uruueke (cf. Pa. 
gl. K. Ka. 191,9 und R. 37, 7 mniicki; an nr mieke ist nicht zu 
denken, cf. p. 49) (31,5 mezik {== mezig 1 Syricum?), 117,10 
smechriy 193, 13 stechli. 

Von zwei gesichUpunkten aus sind diese ausnahmen zu be- 
trachten. 

In den beiden zuletzt .in<;etüluit'ii wüi ten stechli und smechri 
möchte man glauben, dass die erhaltung des e durch das 
synkopierte a veranla^ist sei, aber in iiillcn wie 103,4 mui'- 
äreo und 77, 30 a/7r»/<n^' hat dieses a keine Wirkung, ja es 
kann der späte secuudäre suuürlaut, welcher zwischen muta 
und liquida im ahd. (und as.) sidi einschob, überhaupt keinen 
einiluss auf die Gestaltung des wurzelvocals besitzen. Das e 
in 29,33 epano, 157,7 suegalun, 183,30 regau etc. und das o 
in 11,35 fogal sind nicht von dem a der zweiten silbe, sondern 
von dem themavocal a abhängig; für diese unsere hs. ist wenig- 
stens sicher, dass, so oft ein e oder o vor dem sonor-a erscheint, 
auch ein thematisches a zu gründe liegt, und dass bei i- oder 
themen der wurzelvocal sich mit Vernachlässigung dieses sonor-a 
eben nur nach dem thema richtet, wie in 213, 31 unuuilari (thenia 
vidrja- aus vedra-) und 266, 7 sumarlota (aus gerni. sumru-)-^ nur 
117,21 cauuorahtemo bildet eine ausnähme, jedoch ist hier das o 
vielleicht auf rechnung des r zu setzen. 

Paul Beitr. Vi 81 scheint dieses gesetz anzuerkennen, wenig- 
stens erklärt er richtig auf diese weise die vocale in Jiebul 
(thema nifla-)^ uuidar (thema vipiii-) etc., führt aber nichtsdesto- 
weniger z. b. suehul, bei dem doch die sache genau ebenso liegt 
(cf. got. svibls), als beweis dafür an, dass die ableitungssilbe -ül 
keinen einfluss auf den vocal der Wurzelsilbe habe. 

Der zweite gesichtspnnkt ist der, zu fragen, ob in abgeleiteten 

!• 
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Wörtern, wie smechri, sfechli, snelb\ horski, mezih, ungaherzi\ capreh- 
hunga und vielen ähnlichen, die sich sonst finden, nicht deshalb 
das e der Veränderung widerstand, weil die vocale der stammworte 
ifecftal, mati et^eh, herza das übergewicht auch in ihren ablei- 
tungen, so besonders in den femininis auf -i, -unga, behielten. 
Kurz, — das kapitel der brechung im aiid. ist vielleicht nodi 
einmal nach folgendem i)rinci|) bis ins einzelne genau zu unter- 
suchen: a) brechung durch thematische vocale, b) durch alte ab~ 
leilungsvocale, c) durch Sonorlaut und svarabhakti. Für j( izt ge- 
nüge es, unsere hs. nach dieser seite hin durchgesehen zu haben. 

4. Zum sclilusse sind noch einzelne fälle hervorzuheben, in 
denen t (aus e) und u (aus o und wurzelhaft) aucii vor thema- 
tischem a vorgedrungen sind: bei r in 212, 1 halspirc (mit gl. 
K. dagegen Ra. -porr-. d. auch 33,37 kapere) und 230,7 pircha 
(wo Paul a. a. o. ivüii dem an. bjgrk einen y^l-stamm annimmt), 
— während 25 mal regelrecht e vor r bei a der folgenden siibe 
erscheint; ungerechtfertigtes u vor r findet sich in 103,21 
fotidarscurkes (t-stamm?) und 4 mal im wortc stürm (cf. an. stormr, 
as. ags. Storni) j das wol trotz dem bei Gralf VI 710 belegten 
plur. stiirma hier als i-thcnia angesehen werden muss, wenn auch 
aufschlussgcbende casus ohliqui unbeiegt sind; b) in 45, 17. 55, 28 
ortfrunia, frumahuft und im stamm swma-'; hier ist wol der ein- 
fache nasal der grund des u\ weshalb eigentlich in upai' das ii 
überall ungebrochen bleibt, weiss ich nicht ((f. auch 119, 1 npari); 
das tt in 79, 1 ludra ist vielleicht zu ü geworden (ef. unten p. 37); 
räthselhaft ist i in 59, 5 thuuihal vaccuia (= got. pvalil lavacrum? 
cf. auch Pa. und gl. Ii. Kögel sagt nichts darüber). Erwähut 
sei auch 177, 31 edo, 

Wurzelhafles i bleibt im allgemeinen unverändert; nur in 
einigen worten ist es zu e geworden; hierher gehören 7, 29. 7, 30. 
41,35. 205,38 uuehsal, nnehsl- (cf. 7, 33 In(umhslenti), 95,14. 
242,13 -chlep, 97,19 Iep^\ 135,20 quehsilipar (und nach Paul 
VI 83 auch 263, 3 mepfar aus wurzel sr/p-); über 149, 18. 212,20. 
237, 8 hmlth cf. J. Schmidt Vocal. Ii 424. 

I 2. Unlaat. 

Ein I oder j der ableitungs- oder flexionssilbe mouilliert 
den vorhergehenden consonanten und lautet in folge dessen ein 
a der Wurzelsilbe zu e um; ganz in die Wurzelsilbe hineinge- 
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druDgen ist j nur im frcmdworte 07, 9 reinneo (emissarius) aus 
lat. waranio (cf. Gramm. 1' 107,4). Sonst ist die bezeichnung 
des umgelaateten a in unserer bs. nur e. 

Ein specieller fall ist aus der folgenden belrachtung der ein- 
zelnen consonantgruppen am besten berauszunehmen: das t der 
fem. ableitung -ida ist an sich bier nöch zu tonlos, um ein vor- 
hergebendes a sich zu assimilieren; in einzelnen dieser Wörter ist 
sogar ahd. der umlaul überhaupt nicht belegt, was freilich grossen- 
teils auch in den folgenden consonanten begründet liegL Wir 
baben daher 1. 119, 30 armida, 63, 5 kamahhida, 103, 4. 226, 5 
-nuallida, m, 2Q. 27 starchida, 123,5. 179,28, 197,12 -haltida, 
197,35. 229, 15. 232,8. 241,2 -haftida, 131,36. 185,27 argida, 
185,28. 229, 11 slaffida, also 19 feminina, sämmtlich von «-themen 
(meist adjectivcn), oder starlien verbis abgeleitet. Dipjonigcn wörter 
jedoch, denen ja- und i-stämme, oder schwache und starke verha'^ 
zu gründe liegen, haben fast sämmtlicii den iimlaut und werden 
unten an den betreffenden stellen angeführt werden. 

Braune hat Beitr. IV 540 If. gezeigt, dass die empfänglichkeit 
der consonanten für die uioiiillieruii^' eine verschiedene war; ge- 
wisse consoiiantverhindun^^en schlitzen a vor dem umlaiit, wenig- 
stens in der frühesten ahd. zeit. Es ist daher zu scheiden: 

1. Umlaut vor liquiden, a) Bei einfachem r ist der uuilaut ge- 
wöhnlich durchgedrungen, denn a;e = 5:14; a findet sich noch 
in 149,9. 223, 28 spoii, 149, 20. 149,22 unumnngtin*), 163,9 
harion; dagegen steht e in 57, 24 kamemreozot, 71, 9 ummeringun, 
103, 10. 107. 36. 163, 1. 229. 17. 230,6 -heri-, 147,5 picerit, 
195,4 swries, 222,24 pisuerit, 215,16.236,17 za speri, 241,13 
ferit, 263, 24 eil arger io. 

Dagegen hallen die r- Verbindungen den umlaut auf, also 17, 11 
mittigamit 73, 8 tanmgun\ 31,6 uuarmi\ 227, 14 einharli\ 131, 12 

*) HeinemaDD p. 72 setzt uu aU/ an uod liest u^farit^n^ gewisa ist 
mumringm hier dureh tiditigkeit oder miasveratehea des scbreibera von 

R. aoa un/oraimisiiigun oad faringun der Sbrigeo hss. combiaicrt wor- 
den, aber es ist dem Übersetzer unverscheus das andere gut ahd. wort daraus 
entstanden, welches er schon oben 71,9 selbständig angewandt hatte und 
welches mit fdrütg^un uatüriich uichts mehr zu tua hat; u oder gar uu (das 
hier dreinal vnd io den Bniier. gl. ebenfalla in demaelben Worte flodet) 
für / im anlant, nmuil nteh coMOBontea, ist in so firSher seit im bair. nidt 
gut möglich (cf. nnteo II. Teil 2. Kapitel § 3), aod dann hat H. anch 
die form 71.9 unnnerinpcun unerwähnt und unerklärt gelassen, worin diS 
e aar als umlaut von a nach tiramoi. II 357 aogesebea werdeo kaan. 
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missahuarpida, 139, 24 ptWcrr/wV, 169.11 arpeo, 238, 4 ww/Jtrfarpeo; 
47,20 Icastarchity 147,2 aruingnn\ 214,16 mnrn't (gerin. rs). 

h) Bei l ist das verliäilnis noch reiner, drnn vor / und II 
{—[)) steht iimn<;r der umlaut: 15,32 elferf , 269,31 elinnhaft, 
55,14 elirarler, 39,40 elUint, 75,33 pmlii, 79,34 arqhellente, 
109, 12. 215, 9 'qhmlit, 85, 33. 232, 17 cUhor, 93, 10 arfeflit, 
93,20 celit, 125,12 cascelit, 131, IS upaniuelanl (wol nur ver- 
scliriebptn für uparnuehauf, cf. unlen p. 30). 

Bei ilen /-verl)indungen lelilt der undaut, also 31.21 arunalziZf 
61,37. 75,32 -halsit, 99,24. 109,34 altiuot, 99,26 kaaliinoter, 
155,4 pal(b\ 187,24. 267,21 faldü, 221, 1 alpiz. 

2. Vor iiiisaleii ist der uinKiut verlifdtnismässig am voll- 
ständigsten durchgedrungen, denn a steht nur noch in zwei 
Wörtern, und zwar ganz im anlange der hs. : 3,9 anti, 5,24 
farspanit; der umlaut findet sich dagegen in 143,25 cremizi\ 
155,20 cremizont, 242,32 cremizofa, 175,40 kacremit, 237,8 
nemm{\); 77,26. 91,18 skemmi, 1^1,32. 181,33 ungahuemmit, 
91,1 uuemari, 93,20 nemnit, 135,18 fartemnit; 29,1. 109,32 
vnsemfti, 99, 15 unsemftida, 67, 16 kastemphit. — 35, 15 spenit, 
265,24 huenit; 39,26 tmni, 131,33 denn^, 163,24 kacheumt; \ 
3,23 sentente, 125,38. 137,23. 179, 35 setuü, 17,3. 73,26. j 
91,41. 95,10. 115,25. 173,6. 191,15 -mieot, -on etc. 49,7. ' 
245,35 enti (conj.), 77,36 kascentit, 105,9 aruuentida, 111,8. 
135,37. 221,12 mmmmentit , 183,1. 227,18 nnarnnententUh, ' 
113,33 pfentinc, 222,12 nmrdarstentidom, 240,15 -stentit; 143, 
37 fendeo; 55,31 enstic: 9,25. 141,17 -seftfti-; 39,3 denchmli, I 
41,4. 185,2 -]j{/r«]i/reo , 47,31 en^irmn^ 51,20 henk^^ 63,6 i 
Xrofteititrtda, 241,38 «fren^n 242,6 strenger, 252,37 mm/MU: 

•3. Vor muten, a) Bei den dentalen ist a fast immer om- , 
gdantet; wir hab«i e vor t in 193, 14 s^jft (Sfs^et), vor x und 
in 43, 24. 95, 1. 103,9. 109, 1. 183, 10 -Bessit, 222, 11 tmnt, 
51,14. 183,8. 183,11 eatmda; ebenso immer vor der Ver- 
bindung 9t in 5,14. 183,14. 223,1 -feUtnot, 25,33. 257,29 
fßUi', 119,13 arpletftlr, 216,10 uuest^m, 151,7 esfe*; dagegen 
fehlt der umlaut noch vor ss in 15,6. 121,20 hm», 

b) Bei den labialen ist das verhSltniss a:e»l:7; wir 
finden 253,1 stapheo, aber 81,9 Mnupä, 248, 22 msueppen, 231, 
19 eatauueppi; 65, 26 sci^A^, 137, 2 seepfent, 179, 31 sogitö, 
131, 32 arhefphg. 



Vor dem balbvocal w fehlt natürlich der umlaut überall: 
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7, 10. 113,21 kmmfrmmüp 73,13 drmiMit, 197,31. 206 ,6 
- daumt. 

c) Rei den gutturalen steht der umlaut vor g und k 
(genn. g), also 75,30. 197,38 -hekit, 171,34 ekiso, 262,31 
megin:a\ vor der afTricata bei consonantumlaut Hndet er sich 
ebenfalls immer: 19,23 secchea, 61, 14. 89,35. 117, 13 karechida^ 
I2:i, 15 carechen, 103, 27 intdechü, 175, 35 aruuechit, 241,36 
lechenti, 225,34. 249,16 stecc/'o , — jedoch fehlt er vor der 
Spirans hh in der 3. pers. pracs. des st. verbums^^ 23, 24. 
73,14. 105,25. 219,25. 238,26 -sahhü. 

Vor // + cons. steht kein umlaut, also 27, 40. 81, 36, 185,30 
'tnahtic, 161,13 prahtit, 21,22 ounahsd, 103,27 uuahsit. 

Da der Knappheit des materials wegen die ijelege vollständig 
gegeben sind, .»^o sind auch hoch- und tieftonige Stammsilben 
dabei nicht geschieden ; nur die wenigen tieftonigen stamme, 
welche allmählich suffixalen Charakter annehmen, seien erst hier 
als unumgelautet erwähnt: 11,7 nutimnami, 165,39 lantscaffi 
(197,35. 2211,15. 232,8. 2H,2 -hnftida). 

Ein i der dritten silbc wirkt nie umlaut, also 33, 28. 63, 18. 
151,18. 197,20. 231,27. 256,20 frauali. 11,38 armdi (asper), 
71,30 chühhazen^ 113,20 caangustt't, 117,5 managi\ auch 97,2. 
157,29 kacaruit und 11,5 nnasmüc sind hier zu erwähnen; 
das suftix 'lih wirkt keinen umlaut: 3,14 faiHih^ 137,18 sanft- 
Ith; über 49, 14 maUher (vielleicht das suffix -ih in mhd. sme- 
lefte?) cf. auch unten p. 30. 

Im allgeuidnen ist also ta bemeriten, das« das nni|«laatate 
a tu unserer hs. weitaus das fibergewicht erhalten hat, abgesehen 
von gewissen consonantverbindungen, Tor welchen der umlaut 
dem oberen Deutschland m jener zeit flberhaupt firemd ist 

Es bleibt zuletxt noch tibiig, diejenigen ursprünglich hellen 
a XU erwähnen, welche durch rein consonantische einwirkung, 
und zwar meist durch folgendes I zu o geworden sind; erhalten 
ist a noch in 33, 5 kahm (cf. gl. K. holoH), 21, 12 eahaloiiM, 
179,9 wusahaUt; o hingegen steht in 25,30. 33,35. 65,35. 83, 
12. 109,30 hud, (cf. jedoch 257,32 M?); 83,8 «mooI (clades) 
fasst Seherer Zs. 19, 158 als dehnung des a neben ipol-, cf. 79, 4 
mialMrer. 

Unter einfluss des n ist a zu o geworden in fma (got. fma) 
8 mal und in 187, 14 wiisaMunuiUUio, 
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t ist zu u geworden (iiirch vurhergebendes w und folgendes 
l in 81,6 uulUdo (cf. Zs. a. a. o.). 

B. Iiang:c vocale. 

Hier werden die laute am besten nach den drei vocal-reihen 
geschieden. 

§ 1. rt -reihe. 

t. ä (f?ot. e) ist hier wie überall alte dehnung von a, oder 
ersatzdehnung (so besonders im i)liir. praet, der st. verba^*-^- 
und deren ableitiingen in der Wortbildung). 

Vor h liegt im got. nocb nasaliertes ä vor, welches erst im 
alid. zu ä geworden ist in den würtcrn 17,23 faaJio, 109, 10 
fahant, 23,15 frdhta, so aucli 101,29. 117,17 -praaht- und 
vielleicht 257, 34 daha (testa, cf. Schmeller liair. Wörterb. 
1^ 597); jüngere ahd. dehnung zeigt auch 87, 14 scala und 
103, 39 zaUda (Discrimen), obwol ja die Schreibung hier 
keinen anhaltspunkt dafür bietet; wol aber ist a bereits vor r 
in 269, 10 eogahudr, 85, 29 eohuar gedehnt (cf. J. Schmidt Vocal. 
H 417); über in 119, 29 zaadlotUe, 29,40. tl9, 30. 223, 31 
zadal cf. zu MSÜ. XC1172; ahd. ersatzdehnung ist 95,28 aotmali, 
101,30 mUmako (aus mahali), dagegen ist d in 71,26. 163,7 
-malum genn. ä (cf. got. mels)^ fremd wort ist 115,1 taamo 
(aus lat. damus); 83, 34 hrao ist venchrielMn für kraeo kri» 
(cf. 147, 17). 

Die Schreibungen der langen vocale sind deshalb vollständig 
zu geben, weil unsere glossen gerade unter den älteren denk- 
mälern wo) die aahlreichslen und genauesten ttngenbeaeichnungen 
bieten. 

Die schreibang des d verbält sich folgendermassen : circa 
80 mal bleibt d unbeieicbnet , 34 mal ist es bezeichnet, und 
Bwar 22 mal durch doppelschreibung und 12 mal durch den 
accent; wir beben also a) m in 17,23 faOt» (109, 10*), 55,2. 
55,3 MUMyr (155,6. 167, 8), 65,22. 119,14 naäk (65,20), 
77,5 porofltf (31,29. 63,7), 101,29. 117,17 proakt-, 115, 
1 loomo, 119,12. 199,25. 256,8 131,31 -crnns 119,29 

smiUmU, (29,40. 119,30. 223,31), 125,36 ^'aoAniwilr, 125,37 
fiumteot, 129,19 wrmaaH (69,30. 69,34. 129,20. 137,10. 173, 

*) Die eiogeklamiuerten zahlea geben jedeümal diejruigea stellen, ao 
denen dasselbe wort, oder der betreffbode stamm ohne läogenbezeiehnang 
verliegt, so dass nan das vertlltaisa im einselMn direot BberbUnken knn. 
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32. 175,6. 175,20. 267,29. 230,12), 139.35 memlaof (141,9. 
47, 32), 226, 18 «proola (65, 27. 85, 35. 127, 1), 242, 16 waatnifä, 
(107,25), 243,37 gndmal, 265,5 frwtmma (257,26). 

b) 23,15 pröhta (8. eben mit oa), 23,40 -läxm (45,11. 
107,1. 175, 38. 200,23. 239,4), 41,20 !ko gdm (41,22^8'') 
8. eben), 107,4. 107.5 kmndrit (s. e.), 107,21 u&mlMo 
(etalt mär-), 263,15 vuAruwrler (3,20. 89,36. 153,31. 153, 

33. 183,28. 197,20), 139,36 paiotät (s. e.), 189,3 urmtäfni 
(145,6. 257, 1), 218, 10 tprMa (s. e.), 222,35 wndanfdi, 269, 
10 eogahttdr (85, 29). 

2. d. Die ahd. diphthongierung des d in oa, uo hat hier 
noch gar nicht begonnen, denn circa 113 Allen mit d steht nur 
ein einziges oa im wortaoslante gegenfiber: 107,9 /Iroa (Dilucalo). 
Das oa in 97, 10 toanü, 55, 29 toanier ist (auch nach Kögel 
XXX) nicht der diphthong, es ist vielmehr rd-on/t' mit an- 
lehnnng an das st. ?erb. gemeint; zweimal findet sich jedoch ao 
statt oa (d) in 45,17 keenaom (cT. 51,22 selptoom) und 15,9 
gaomono (cf. Weinhold Bair. Gr. p. 74, 120, MSD. zu LIV 17) ; got. 
sAts (aus sodd-) erscheint hier nur mit d: 45, 23 soos:o, 143, 18 
sosm; auch die partikel got ioa ist naturlich zu so — 9 mal — < 
geworden (cf. dagegen 169,10 soslih, 107,22 stis). 

Die Schreibung des d ist der des ä ziemlich gleich; 
allerdings ist d relativ etwas öfter bezeichnet, denn o: 
00 + ö = 76 : 21 4- 16 (37); a) oo steht: 9, 16. 65, 15 kafoorlih- 
(19,35. 39,29. 39,30. 43,29. 77,35. 177,19. 177,21. 177,23. 
265,19), 15,7 droos, 45,23 .soos:o (143,18), 51,22 aelpfoom, 
61,33 kafooclihho (9,16. 30,30. 61,30. 75, 20. 181,3. 225, 16), 
67,33 ploostar (57,17), 200,36 ploozan (47,33. 111,13. 201, 
12), 87,8 toos, 193,18 gatoot^ (25,3. 55,29. 97,10), 103,21. 
171,17. 193.6 -pooh-, 131,5. 181,8 sooM-, 131,28 hrooft, 
204, 12 froot, 210, 26 hoot, 227, 1 duruhstoont, 187, 15 wwlarmoot- 
lihho (3,12. 93,12. 111,28. 115,37. 171,12), 67,30 tagarood. 

b) 7, 17 -canöc, 39,38 hlöc, 45,31. 206,25 -möt (s. eben), 
57,37 löm (s. e.), 89,19 opa mözom. 99.3 kaplözan (s. e.), 
181,27. 181,31. 200,30 plözü, 1 05, 37 ?fMd.<?ft (1 1 1, 7), 111,9 
m'tofit {= unöfit , an i/o ist nicht zu denken), 235,13. 235,34 
söhh- (s. e.), 240, 16 -itöiUi (s. e.), 255, 19 slöfiu. 



*) Abgesehen von dieser iteile bat also das verb. ^4Sk ilteraU langen- 
beieiehanog. 



3. Das ahd. dc»r brecboDg in m unterliegende — meist 
ersatidebDong (ef. Za. f. 6aterr. Gymn. 1873 p. 295^ — findet eich 
in unseren glossen gleich dem 6 ebenfiUa ungebrochen; es gehören 
hierher 25, d fwwneiz, 29, 16 earwvdim, 95, 32 ekr&iiiui, ebenso 
wol auch das fremdwort 79, 29 eedairfmmi ferner 153, 12 . ceen' 
(decus), 199,24 fü, und vielleicht 225,4 |)A«rötfa« (nicht auf 
lat. feriae, sondern direct auf parasce?e zurCkcItanfuhren?). 



1. Got. et' ist ahd. l In 171, 17 «ta, 35, 16 UÜ und der 
Partikel pi» — werte, welche erst ahd. sich dehnen (cf. J. Schmidt 
Vocal. II 418,419), ~ fehlt noch die auadrOcUiehe lingenbe- 
zeichnung; 133, 40 eaßMot^ 200, 28 fHhkt ist eraatidebnung aus 
fthala (got faikala). 

Die Schreibung des I steht (al)gcseheD von den fSUen des 
sufßxes -Ith-, die unten speciell aufgeführt werden sollen) relativ 
der Schreibung des 6 nahe, jedoch ist die längenbezeichnung im 
ganzen etwas mehr auf gewisse worte beschränkt, als dort; 
?: (n + < + Ii) = circa 64 : (22 + 8 -j- 1). a) u findet sich in 
80, IS puz; ii haben 29,24. 83,22 uHÜh, 67,8 liip, 75,19. 
85, 9 calüm-, 111,19 zasUifnnt, 121,37 forauuüzzit (41, 24. 41, 27. 
131,34. 208,34). 133,40. m)r2S -fiihlot, 159,34. 206, 23 s/YN 
(91,33), 201,22 fnihahlih, 220,14 nml, 237,35 hriis, 250,35 
SMim, 258,21 riihher (251,37), 262, 29 «ii»/, 129,4. 163,14. 
244,37. 266,33 uuiis (^31,19. 55,12. 238,4. 227,39), 246,24 
uuiisa (123, 34). 

b) i haben 19.30 galihnisse (69,2. 236,14). 49, 4 mtslifit, 
57,37 nuic, 87,12 nuinfaz (51,13. 245,3), 89,4 lihloi, 208, 
37 forlihu (39,32. 155,14), 223,25 uüüo (s. eben) 241,33 
uüisa (s. e.). 

Das suflix -lih findet sich in unserer hs. im ganzen S5 mal, 
und darunter 29 mal mit längenbezeichnung: einmal 191, 5 
unpuantUih , ausserdem 10 mal lY, 18 mal i (!); die längenbe- 
zeichnung tritt mit ausnähme von 159, 34 ziitlühhi; 29, 28 
k^panUhhont, 107, 15 tagolihan nur auf der tlexionslosen endsilbe 
-2iA, oder im adverbium -lihho ein; und zwar findet sich in 
ersterer 3 mal liih : 189, 26. 202, 32. 227, 18 und 14 mal lih: 
35,38, 113,3. 137,17. 137,18. 165,7. 181,38. 183, 1. 183,3. 
191,26. 193,4. 193,5. 201,22. 201,23. 213, 15, — während 
sie 15 mal ohne bezeichnung bleibt; das adverb. hingegen stebt 



§ 2. I- reihe. 
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23 mal ohne bezeirhnung, und nur 8 mal ist die länge hervor- 
gehoben, und zwar 6 mal durch ii: 67, 10. 135,9. 135,14. 
135,26. 161,14, 228,22 und 2 mal durch i: 157,24. 157,23. 

2. ai geht ahd, durch rück\\ärt,s wirkende assimilation in et 
über; dieser process ist in unserer hs. so gut wie voiizogon; 
unter 103 fällen ist nur noch 4 mal ziemlich im anfange der 
hs. ai geschrieben: vor / in 7, 5 kailliho, 29,22 hailac, 57,7 
gatath't {d. 133,32 keil, 244,12 heillantlih, 71,2 urteilida etc.) 
und vor d in 3,29 laidazit. Sonst ist nichts zu bemerken; 
dunkel ist 111, 12 ineihan pim (deiibor, cf. Gramm. Ii 810. 
Ul 764; Grall I 128. II 1015). 

Einer monophlhongierung ist dieses ai regelmässig vor 
Wy Ä, r unterworfen, und zwar vor w 7 mal io der partike! eo- 
(cf. dagegen 236,6 iuuiht, ebenso 214,16 mtiutAO, ferner in 3, 
10 ew«, 202,32 eliih, 241,2 ehaftida, 244,7 euuart, 13,4 laeo, 
31,2. 212,23. 213,15.252,24 seo-, 147,17 hreo, 125,39 
uneli (cf. got. saivala)^ — Yor A 5 mal und vor r 24 mal. 

Ausserdem dringt die monophthongierung noch vereinzelt 
ein vor d in pedahalp (cf. J. Schmidt Vocal. II 406), 53, 
36 fredic (nach Grimm Wörterb. IV 102 aus fta-aip-^ cf. auch 
232,12 regelmässig freideo) und schiüssiich vor u in 131,23 
uuiMc (aus got. vai ahd. we\ wo ja die monopbthoogieraiif, 
— in offener silbe, — am platze ist). 

Die Schreibung dieses e ist sehr verschieden; es findet 
sich a) e 15 mal vor w (s. eben), 8 mal vor r; 27, 1. 89, 15 
-Aeresf-, 127,31 lerit, 159,38 em/, 229,9 enrtm, 171,26. 263, 
18 erjf, 231, 31 unerhaft (cf. Sievers z. st.), 2 mal vor h: 41, 
7 fhkari, 101,39 (a ist wol radiert) und 3 mal vor d 

und n (s. eben), — im ganzen also 28 mal; b) ee steht vor r: 
45,17 heertaom, 181,24 ineer und vor k: 115,2 reeko; c) i vor 
«: 244, 7 imtart, vor r: 197, 3 ^ (jam dndum), 229, 15 irhafHdu; 
d) € vor r in 15, 13. 15, 15 «nw^^-, 205, 27 fri; e) oe vor to 
in 13,4 beo, vor r in 131,25 Mwrl», 199,20 aerlutp, vor A 
in 21, 30 Mefto, 97, 37 farUuh; f) 0 vor r in 65, 12 mrumrdlihho, 
229, 13. 232, 8 mhaft-; g) 16 vor r in 69, 26. 69, 29. 240, 28 

§ 3. if-reihe. 

1. iL Über die alte dehnnng des ü ist nichts zu bemerken; 
die ent im ahd. gedehnten 11 der partiiceln 99, 36. 197, 3. 237, 
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3 gm (gol. jü, cf. zu MSI). II 20) und 25, 24. 179, 6. 216, 30. 247, ' 
18 7i«, des pronomons 23,7. 181,9 du \ind (Ics woitstamnies | 
91, 1() kah/ullrit, 200,21 cahlnircut enll)i'luTn iiücli der s|)eri<'lleii 
bi'zeichiiuiig, wüluend die länge von m (gol. ül) auch äusserlicli, | 
schriftlich fesi sieht. 

Im i'inzelnen ist ftdgendos zu rrwidinon: 101. 26 xuoffent 
(DeproMiunt) ist onViihar verschriohun lür uuffent (d". 230, 34 
v/fit, 233,31 nuftn Proniil, PrompsiO, und ebenso möchte man 
1 17. 19 cafnuhtiun (l'^xproniinius) in caunflinn ändern, wenn nicht 
l*a. und gl. K. auf cafooclum deuteten; 115.19 kastun't (Kxter- 
minatur) ist sicher aus kastrntit (cf. l*a. gl. K.) verschrieben; 
das d in 109.20 dnmh (Uirsutum) ist nur durch das folgende 
d in dustruni veranlasst, so dass muh SU lesen ist, wie 
169,19 und 169.22; das fremüwort Uoma ist wie gewAhnlich, 
so auch hier 243, 5 zu nima geworden. 

Die Schreibung des ü ist wesentlich ron der des ö 
und I verschieden, denn die längenbezeichnung tritt hier weit 
öfter ein, so dass sich die zahlen der bezeichneten und unbe- 
zeichneten n vullständii,' die wage halten; wir finden «: (tm 4* A) = 
= 34 : (24 11), und dabeisind eingeschlossen die eben er- 
wähnten, erst ahd. gedehnten worte. a) im; 71, 26. 75,17 
huuf-. 105,4. 163,18 'kmu (33,37), 117,34. 119,10. 119,12. 
125,38 utfs (51,14. 137,23), 117,19 cauuftum, 233,31 uufta, 
252, 37 uufMd, 127, 9 ruummor (43, 32), 149, 36 pruMü 
(199,27), 169,19. 20. 22 ruvih, 203,6 fwd, 206,6 ca/IctiAlf, 
245.34 »mm (197, 38), 256, 16. 261,6 jimirt-. 

b) i&: 13,5. 95, 12 hAffp (s. eben.), 75, 14 kafüsM, 131,31. 
137, 6 tix- (s. e.), 147, 13 prManH (s. e.), 217, 31 A/toi 
(bnbonem), 219,12. 219,13. 230,34 üf-*) (s. e.), 231,30 
uwMsker (65, 16. 233, 2). 

2. ett (got iu) ist auch ahd. zu iu geworden; ausserdem ist 
es jedoch zuweilen auch uneigenth'cher diphthong wie z. b. in 
3,21. 87,8 frhttU- (got. frijonds), ferner in 77,22. 135,9 
mMrium, 135, 14. 226, 7 -thmUhho, 252, 22 unianmn (aus säktoimt* 
si;^ioimf, Mhmi) und in 13,19. 13,24. 109,20 ungahhtrm 
(cf. got heiva-frauja). 

tu wird zu eo gebrodien vor a {ö) der folgenden silbe: 25, 2 
/feosan, 35, 7 flemuUiu, 57, 24 eamaimwn, 105, 15 mUsrdemt^ 



*) üf hat also imier (Iis beseichta«f ; «baue hüf-; tfs.*tfSi->6: 2. 



Digitized by Google 



- 13 — 



206,12 sa deinumne, 145,9 speoz, 165,37 deota, 215,33 
hUodartigxeOf 239, 17 Metuum, also 9 mal vor dentaleo , ferner 
vor h in 107, 9 pi leohu, vor r in 83, 16 peorfaz, 256,22 femrda 
(uneigentlicher diphthong) und im auslaut 159, 14 uparehneo 
(ebenfalls uneig. diphth.); dagegen bleibt tu fest, auch bei a der 
folgenden silbe, vor labialen und gutturalen: 27, 38 shihhen (aegris), 
93,25. 95,36. 147,1 fliug-, 127, tl arUuhhm; 109,21 ariup, 
232, 18 tiuf. Braunes geseti för das oberdeutsche (Beitr. IV 
559 ff.) wird demnach durch unsere hs. bestätigt; was aus 45, 32 
piutta (Alvcario, vns apium) zu machen ist, weiss ich nicht (viel- 
leicht pinnta, pntm{a), cf. Graff III 327; man sollte wenigstens 
peoda erwark'ii, oiler deutet // auf einen jrf-stamm?); dunkel ist 
auch 137, 19 fiiiintim (i'xtimi)lü, cf. Giamiii. Iii 9G, 256; GralT 
III 650 stellt es zu frö, fruo'f); verschrieben ist 179,6 inu nu 
l incit danne (an Grainiu. III 2 IS niiin. ist doch nicht zu denken). 

3. au erlahi t im ahd. durch die Übergangsturm ao hindurch 
regelrecht die niunophthungierung nur vor h, i' und dentalen. 

t'nsere hs. i)estäligt im ganzen diese regel; au bleibt dem- 
nach fest vur gutturalen, labialen und im compositionsauslaut 
127,30 (IdtiUh (cf. 65, 41), 187,13 iinclauliliho (cf. ilezzenhergers 
l^ntersuciiungen über die gut. partikeln und adverbien p. 26). 

ao jedoch ist eingetreten a) vor h in 25, 38. 47, 29. 95, 
14. 233, 16 kaoh-, 260, 10 ha:osedal = haho- für haohsedal 
(cf. MSD«. 519), 47,15. 101,5 arzaoh, 243,32 dornlaoh; b) vor 
r 25,21 rauire, 193,5 mgahaoreutlih ; c) vor dentalen 23 mal, 
und zwar vor f 77, 8. 93,2. 95,28. 97,38. 101,36,245,6; 
vor d (=germ. p) 103,11. 105,37. 131,36. 137,18. 147,28. 
149, 17. 185,24. 263,8; vor s 165,23. 171,13; vor h 109,12. 
109,17; vor n 29.26. 35,36. 151,9. 153.29. 264,13; d) im 
auslaut (als unechter diphthong) 65,41 strao. 

0 findet sich 7 mal (darunter 2 nial ö), und zwar a) vor h: 
115, 6 dornlöh (s. eben.); b) vorr: 25, 22 rorre (cf. 25, 21 raorre); 
c) vor dentalen: 9,25 unodo, 15,2 anapoz, 123, 40 ttr^ösi, 237, 
32 fldsicef ; 141, 10 totscom'd«^ (s. e.). 

Zum Schlüsse sei noch eine bemerkung Ober die Schreibungen 
der langen vocale gestattet, welche ich vielleicbt schon an genau 
zu geben versuchte. Es ist ja gewiss, dass liier im ganzen 
subjective Willkür der einzelnen Schreiber herrschte, — das er- 
kennt man am besten schon aus der verschiedenen behandlung 
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desselben Wortes, — aber man möchte es doch nicht ganz von 
der hand weisen, nachzusehen, in welchen fillen ihnen jedesmal 
die länge am deutlichsten zum bewusstsein kam, so dass sie 
nicht umhin konnten, dieselbe, Tielleicht oft unwillkörlich, zu be- 
zeichnen, — mliglicherweise ist ja davon auch auf eine ge- 
dehntere oder flöchtigere ausspräche der längen zu schliessen. 
Oben ist erwähnt, dass das dumpfe ü weitaus am häufigsten 
bezeichnet wird (was doch wo! nicht zufiiU ist), ~ hier möge 
ganz kurz versucht werden, die Schreibungen auf gruod der 
folgenden consonanten abzuteilen, denn es lässt sich wenigstens 
in dieser hs. wirklich eine bestimmte Stufenfolge unterscheiden; 
ob diese zusamnienstellimg überhaupt irgend welchen wert hat, 
kann man nur dann sehen, wenn auch versucht wurden ist, an 
anderen denkmälern diese kleinlichen beobachtungen anzustellen, 
und dabei vielleicht ;iliiiliclje resiiltal»^ erlangt sein werden. 

Natürlich ist e aus ai und ö aus au hier ausgeschlossen, da 
sie überhaupt nur vor gewissen consonanten erscheinen; auch 
auf deu unterschied zwischen doppeJschreibung und accentuieruug 
ist keine rücksicht genommen. 

1. Im auslaut (auch im coinposiliünsauslaut) und vor 
Tocalen wird die länge uie bezeichnet; eine einzige ausnähme 
bildet 201,22 fnihahlilL 

2. Vor liquiden und nasalen tritt die bezeichnung noch 
höchst selten ein; bei / ist das Verhältnis nb : b*) = 14:3 = 
= 5:1; bei n verhält sich nb : b = 28 : 6 = circa 5:1; bei r 
wird die bezeichnung häutiger denn nb : b = 37 : 0 = circa 4 : 1 ; 
bei dem labialen m, welches etwas mehr physische anstrengung 
erfordert, als n, r, /, ist die bezeichnung schon beträchtlich vor- 
geschritten : nb : b = 1 2 : 8 = 3 : 2. 

Daran sclilirsscn sich 3) die muten, welche sich von den 
liquiden und nasalen sichtlich unterscheiden, — und zwar ist die 
Stufenfolge hier wiederum so, dass a) die leichteren dentallaute 
den anfang machen; beim verschlusslaute verhrdt sich nb : b =s 
= 37 : 22 = circa 5 : 3 (bei der media 9:3, bei der tenuis 
28 : 21 = 4 : 3); vor dem reibelaute ist jedoch die länge am fühl- 
barsten gewesen: bei s, zz verhält sich nb : b = 21 : 18 = 10 : 9, 
bei ssss 12 ; 16 = 3 : 4, — hier also ist bereits übergewicht der 
bezeichnung ersichtlich, b) Der gutturalreibelaut (A, hh) hat das 



*) BS nieJitbeseiehraDgi beteidioaiig. 
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Verhältnis nb : b = 29 : 31 ; (la<:e^'on tritt die bp/«'irhnung vor dem 
ver^chliisslniite hinter der der dcntalreihe zuriick: nb:b=l7:5. 
c) Wie üben der nasal m, so folgt hier zuletzt der schwere labial- 
reibelaut, bei welcliein die bezeichnung ein grosses Übergewicht 
hat: nb : b = 10 : 21 = 1 : 2, während sie vor dem verschlusslaute 
noch weiter zurück tritt, deon hier verhält sich nb : b = 5 (6) : 1 . 

Falsche längenbezeicbnimgen hnlH-n sich folgende gefunden: 
77,6 sHh (= imper. von sehan), 91,1 uiiemmi, 119,29 nüatle 
(Egenles), 255, 19 hrös (equos), 203, 15 märuuörter (veredicus). 

Die längenbezeichnungen verteilen sich nicht relativ gleich- 
mSssig über die ganze hs., sondern treten bisweilen mehr gruppen- 
weise auf; da jedoch die einzelnen vocale nicht einmal gleichniässig 
übereinstimmen, so dass sie sänimtlich unter ein schema gebracht 
werden könnten, so ist hierin statt verschiedener bände sicher 
nur Zufall anzunehmen. Es sei jedoch conslatiert, dass im 
anfange der hs. die nichtbeieiclmung entschieden überwiegt, 
wihrend später, etwa von p. ISO an, die beieichnuog mehr und 
mehr um sich greift. 



Zweites Kapitel. 
Oonsonantismas. 

A. Muten. 
§ 1. Gem. teooea. 
1) t, 

Germ. I, aus idg. media hervorgegangen, wird anlautend 
in unseren glossen regelmässig zur tonlosen affricata % verschoben, 
und dieses % findet sich vor vocalen 73 mal, (in so, %d bekannt- 
lich einem got du gegenüber stehend); nur 4 mal, und zwar 
immer vor e, steht das zeichen c in 79, 29 cedarpawn (aus dem 
lat.), 93,20 celtt, 147,5 j/icerit, 153, 12 ceen; z hl vor e dagegen 
7 mal belegt: 89, t5. 103,34 zehan, 113, 9 kaxeso, 147, 10. 147,11 
-xehatf 171,29 zepar, 225,34 case<Meec^o; vor t findet sich nur 
X. Von oonsonantverbindungen ist tv regelrecht zu zw geworden, 
IT dagegen bleibt bekanntlich unverschoben, da sr der deutschen 
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longe widerstrebt: 6 mal -trinu-^ ferner 117,4. 117,6 -fro^, 
155, 2 eairmui, 257, 22 orfrolrjr (piget). 

Inlautend nach Yocalen sieht tonlose spirans, und twar 
a) nach längen 1) gewöhnlich einfiMshes s, — 32 mal, mitunter 
auch da, wo man consonantumlaut zu sehen hat, wie x. b. 143, 10 j 
kueim (Frumenti); 2) xs, — nur 6 mal: 25, 18 farhmMMm, 239, 4 i 
farlaxsanm\ 121, 37 /iiruuinwdr, 131,34 öuuisxoltm; 5l,14M«sa- 
rathm (ef. mit s 137, 6); 29,15 arkässeUm. % steht dagegen 
6 mal nach <t, 5 mal nach I, einmal nach ^ 3 mal nach ei'; aus- 
serdem da, wo » nie eintritt: 12 mal nach o, 3 mal nach eo 
und je einmal nach tu und oo. b) Nach kürzen halten sich % 
und wt genau die wage, beides steht je 13 mal, und zwar ge- 
staltet sich das verhftltnis folgendermassen: nach a steht nur »: I 
31,2. 127,36. 213,31 uiMssor, 79,37 AosmJ, 185,26 /ower; | 
nach e steht 3 mal s»: 29, 27 jiAftmrm 129, 30 g<uM%asu, 220, 19 
jVÖMMm, — jedoch 4 mal s: 61,5 mesiA, 169, 10 mezts, 235,37 
gamesm, 93, 36 kafezarot; nach t steht 6 mal zz: 53, 5 uparuuizzo, 
65, 5 kamizzida^ 137, 15 uuizzod, 105, 29 kaniizzis^ 187, 6 mizzä, 
254,8 zaslizzan, — hingegen 8 mal z: 65,4 farslizaniu, 89,24. 
111,39. 201,28 mizit, 115,24 fiizit, 149,7 jMkiztz, 167,25 m- 
pizayi (pait.), 216,13 muniza (= hier noch spirans); nach o 
stellt einmal z: 73,36 gagozan. 

IJnvcrschübenes tr liegt inlautend vor in 91, 16 kahUüliil 
(vor r verschärft), 200,21 kahlnlrent iinil mit eingeschobenem 
vocal 171,23 imintar, 263,24 eilargerio. 

Im consonantumlaut d. h. vor folgendem i nach kürzen ent- 
steht alTricata, und zwar wird sie hier wiedergegeben a) durch 
SS in 51,14 gasezzida (cf. Pa. casacida), 95,1. 109,1 kasezzü, 
# 215,33 hleodarsizzeo^ 221,13 umpisizzemie, 31,6 hizzea, 165,10 
unnuzzi, 236, 37 truzzi, — 8 mal. b) durch z' in 183, 10 
casezHt^ 183, 11 foracasez'ida. c) durch z in 43, 24. 103, 9 
-sezü, 183,8 casezida, 222,11 sezent, 77,17 epanhhizeo, ferner 
4 mal im suffix -az-, wie 3, 29 laidazif, 125, 36 ^''aatmazit, 137, 21 
rojjazent, 71,36 cliahhazen und 4 mal im sutlix -iz- (wo Gramm. 
II 217 ebenfalls allricata angesetzL wird), 143,25 cremizi, 155,20. 
242, 32 creuu'zon, -ota, 31, 7 suUizunga, — also im ganzen 13 mal, 
und ausserdem vor t in 45,1. 179,33 -sazta, 85,21 gasaztiu. 

Auslautend nach vocalen steht nur z\ gewöhnlich ver- 
tritt es die spirans, — 54 mal, daneben die alliiciaa in 65, 7. 65, 8 
pismv6, 93, 16 scaz, wo alte gemiuatiun vorliegt (— gut. skaUi)» 
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Zu erwihnen ist 268,28 Aei (Uridwo) fOr ktüt, wie sonst 
nicht selten. 

In- und auslautend nach consonanten Ueibt t nur 
einmal unverschoben im fremdwort 91,30 tkmiüMan; sonst 
jedoch steht nur die aflUcata; nt findet sich 5 mal in 111,41. 
123,37. 183,21 -hen, 220,33. 263,25 mtn-; ns in 257,7 
tcuan*; dagegen bleibt t natOrlicfa im fremdwort 135,24 dpfmu- 
joeAt«; nach I sieht einmal % in 31, 21 anmaUti% und einmal ist 
die affricata durch e wiedergegeben in 117,6 suldehan. 

Was beröhrungen awischen s und % betrifllt, so ist nur die 
Schreibung 37,25 knamem au erwähnen; Ober 81, 34 eutte mhd. 
güss$ et Gramm. I* 419. 

Germ, t ist unverschoben in den Verbindungen st, ft, kt. 
Dabei sind folgriulc einzelheiten anzuführen: auslautend fehlt t in 
157, 24 caturslihho (cf. 25, 14. 151, 18 calurst); ahd. einschicbung 
eines labiallautes liegt vor in 219, 13 üfqhuumft^ 230, 36 fram- 
chumft (got. -wi/js), ebenso wol in 29,31 kazüftent (von got. 
gattman); das suffix -scaf besitzt hier noch kein also 3,21 
friuntscaf^ 165, 39 lantscaffi. Zweimal ist ein t unorganisch vor- 
geschlagen in 49,5 8l^hto = slethto, 40,5 lilhto; dagegen fehlt t 
in 11,20 kamhsamer (cf. 219,15 kanulUsam); 91,2 unrehtkio ist 
zu trennen in nnreht hio (cf. Graft IV 1067); verschrieben ist 
189, 21 mnt für naht. 

Die Schreibungen sd, fd, hd , welche Kögel p. 68 IT. für Pa. 
gl. K. Ha. coustatiert bat, fehiea liier vollständig. 

2) p. 

Da ein idg. anlautendes b last gar nicht begegnet, welches 
im germ. zu p verschoben werden konnte, su liuJel sich die ahd. 
affricata heinahe nur in IVemdwortern; in unserer Iis. ist sie im 
ganzen 8 mal belegt, und zwar 5 mal noch als ph in 33, 15 
phinot, 37, 23 pliinoji, 63, 21 plmunga, 67, 24 phath, 225, 5 pherin- 
tac (direct aus lat. para-sceve?), — dagegen 3 mal als pf in 
113,33 pfentinc, 157,7 p/ifun, 256,2 pfad. 

Inlautend dagegen ist germ. |) nach vocalen zur spirans 
geworden; wir haben wideruni zu scheiden: a) nach längen steht 
1) f 14 mal, und zwar immer nach d, d, tu, also 111,9 uuofitf 
145,6. 257, 1 uuafan, 189,3 uruudfni, 165,2 hiufilmi, 219,30 
antinfU, dann 5 mal nach I: 5» 34 n//, 15,6 crifit, 49,4 intiUfit, 

8 
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111,19 zaslüfant, 157,7 ffifun-y und schiüsslich 2 mal nach ai« 
und einmal nach ei: 49, 6 zahlanfit, 91,32 Mmfili, 242, 16 -rei/a; 
2) /f 7 mal, und zwar je einmal nach an und et*: 125, 18 scef- 
saufftf 167,31 reifl'a; und 5 mal nach ü, wonach f sicli gar nicht 
findet: 13, 5 hüffo, Ib, 17 huuffonti, 95, 12 hüffun, 101, 26 miffent, 

230.34 üffit; 3) ph erscheint nur einmal in 13,8 unripher, das 
vielleicht als vereinzelter consonantumlaut nach länge nicht weiter 
verschoben wurde, b) Nach kurzen steht 13 mal ff (cf. die be- 
lege hei Meinemann p. 67, dazu 91,23) und nur 2 mal/: 191,2 
catcafan (cf. 253, 36), 205, 18 pislifan (cf. 91, 23). 

Hier sehen wir also die regelrechte doppelspirans bereits weit 
öfter durchgedrungen, als oben in der dentalreilie. 

Der consonantumlaut nach kurzer silbe gestaltet sich folgender- 
maassen: a) ph steht in 5, 23 gachnuph't, 187, 22 gackunphit, 

214.35 chnuphü, 65,26 scephin, 179,31 skephü, 253,1 stapheo; 
h) pf in 41,23 kachripfiu, 61,28 kacnupfen, 137,2 scepfeni; 
c) vor / steht natürlich f in 187, 20 ana'^'chnuftaz. Oben in der 
dentalreihe sind die fälle der 2. 3. i)ers. i)raes. und des part. 
praet. der schw. verba^, wie überhaupt die formen, in denen 
dem z ein i folgte, stillschweigend beim consonantumlaut unter- 
gebracht worden, da es der Unregelmässigkeit der Schreibung 
wegen nicht zu entscheiden war, ob noch spirans oder bereits 
alfricata vorlag, ebenso wie dieses später in der gutturalreihe 
nicht möglich sein wird. Hier zeigt sich jedoch das verhältniss 
wenigstens in der schrift etwas reiner, da ph nur in den eben 
erwähnten fällen vor i, p/" hingegen bei echtem umlaut (vor e=ja) 
gebrauilit wird; zufall ist das wol nicht; ob freilich ph noch die 
spirans wiedergiebt, wie es regelrecht wäre, ist nicht zu ent- 
scheiden (cf. auch darüber Kögel p. 79). 

Alte geniiuation vor r und l und daher affrication zeigen 
263,3 suepfar (aus svipra-), 13,7 aphol (aus aplo-)] auch lat. 
cuppa erscheint als 87, 11 chupfa. 

Auslautend nach voca len steht gewöhnlich /", also 71, 26 
huufmalum, 33, 25 mfkerer, ferner mm/, Huf, scef ., pf lindet sich 
nur in 163, 7 stapf malum (aus pp). 

In- und auslautend nach consonanten geht die Ver- 
schiebung der labialtenuis weiter, als die der dentaltenuis , denn 
sie entwickelt sich fort bis zur spirans. Ip, rp, mp kommen 
hier in betracbt: a) 2p steht nur im fremdwort 135,24 elpfani' 
fdnü (eigentlich aus lat. /*, griech. 9)), wo also vollständige affri- 
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cata ff vorliegt; b) bei rf Btehen sich gegenQber 87, 37 fwnmtr- 
fhan, 238, 26 «niiiärplU», — und 43, 22 gomorftm, 222, 10 iiiMr- 
/bnl; fft die eigentliche aflncata, leigt sieb hier also gar nicht 
mehr, so dass wir jA wiederum als iwischen ff und f stehend, 
aufteen dOrfen. Auslautend steht nur f, also murf^ uuirfj wtrf 
and tarf (!); c) bei «7 steht, da m das völlige dnrcbdringen bis 
inr Spirans hindert, swar nicht mehr ff, aber inlautend fh, wie 
55,2 tmw^pkÜo, 67, 16 kaUmpkU, 229,2 iUmifh$; auslautend fin- 
det sich bereits reines f: 9, 11 kdUmftnt, 37, 6 wigdUmfiih, 69, 16 
ehamf-Mt (aus lat. caropus). 

Über tf ist nichts zu bemerken; s6 kommt nicht vor. 

3) k. 

Germ, k (aus idg. media oder aspir. tenuis) wird anlautend 
In unserer hs. fiist durcbgehends ch geschrieben, was wo! nichts 
anderes, als die starke bairische tenuis aspirata wiedergeben soll. 
Vor voealen steht es 41 mal, darunter in den Fremdwörtern 69, 16 

chamfsciU, 71, 36 chahhaxen, 73, 19 cftt^KW, 87, It ehupfa, 91, 30 
ckurtilahhan, 10t, 30 diohmos, 115, 36 chuchinay 205, 16 charchella, 
233, 9 ekeUari; nur einmal ist dagegen c geblieben im Fremdwort 
139,3 cugulun\ k findet sich nur in 79,18. 79,23 kinyilon (von 
lat. clangere? cf. auch Grall' IV 564). 

Anlautende germ. consonanlverhindungen sind kii, kr, kl, kv. 
a) frrt isl 2 mal unverschoben gniiliehen: 61,28 kacnupfen, 67,24 
franctiehta; 6 mal ist es dagegen verschoben in 5, 23. 187, 22. 
214,35 -chnuphü, 9,34 mrlmeltta, 159,14 uparchneo, 187,20 
ima^'chnuflaz\ b) kr ist iinnuT zu ehr verschoben, also 19,9 
chrumfi, 81, 13. 81, 15 -chn'sam- (fremd wort, bereits griech. 
95,32 chrehliisc (gut. krek-), 167,4 chranoli, 200,13 chruchea, 
239,10 cackruman; auf besonderer lautsleigorung beruht 41,23 
kachripfm neben grifan (wie kizzi zu gaiz, ct. aucii Zs. 12.302); 
c) kl erscheint regelmäl'sig als chl, darunter in den tremdwörtern 
213, 31 -chlmga, 258, 38 chlinganti\ d) kv got. qv er.sclicint 15 mal 
als (Heineniann p. 65 führt 14 belege an, dazu 119,32 
qhm'mit); 2 mal dagegen steht qh ohne n in 79,34 arqhellente 
(cf. 109, 12 arq/mp/i7), 119,34 qheman (cf. 1 19, 32 g/nm/»n; v ist 
nachgetragen in 110,30 qh''en}anH\ vor u haben wir ch statt qhu 
in 230,36 framdvumft (cf. 219,13 nfqhuumft). 

Inlautend nach voealen wird germ. tenuis zu tonloser 
Spirans. Uier wird dieser laut wiedergegeben a) nach längen ge- 

2* 
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cUi^idL 71. 

233.9 cUfart 
139, 3 fMpkm % k 
lat. dan^cre? d 

a) Im ist 2 Ml 

/^^anmcftl«; 6 aal irt « d^^nr 
214, 35 -dbn^Air. «.»1 mdmkiL m . 

mu^i^iimft9%\ kl hr irt isiMie n or kt-^j/w-, 
dtnmfit 81, 13. %l, 1$ nhiw ii«»ü».r «.^ 
95,32 eftreUsK (ßit ic x i*..,^ 

239.10 eadnmmz aof woDu^fr i*üi*wruf- 
kw^rrpfm nebai jFnfo* ni* tes n «, . 
c) W ersebeiBt r>;i!*!iiBrfiMi m- cn urmr- . ^ 
213, 31 -ckÜMfii. 1\>*t 3*- di^mm- 
als ^Au (H<iDeus«iiij L (j: fua- 

(cf. 109, 12 flf^/M#ei?' JJt... 
nachgetragen in p tmim- « 

in 230, 30 framtMianf ir: jfji' ^. 

Spirans. Hier y^u ^ 



11 



ri LI 





itized by Google 



20 - 



wöhDÜch durch hh^ — 23 mal, daneben jedoch 9 mal durch 
blosses h, darunter immer vor n: 226, 18 foraspraaha (dagegen 
3 mal hh nach d); 199,27 unpruhic (dagegen 2 mal hh nach u: 
147,13. 149,36); 181,8. 235,13 «öÄ«t, 1 9r>, 37 frohni, 183,38 
unroha (dagegen 3 mal hh nach d); 63,4 kahantreihida, 115,38 
•dUom, 207, 23 feihnol (dagegen 3 mal hh nach et); Dach aic, ^, 
I steht nur Zuletzt findet sich einmal eh in 127, 1 ursprachu 
b) Nach kürzen iai ebenfalls die beieicbnang hh die gewöhnliche; 
ea steht 31 mal, und zwar 18 mal nach «. 8 mal nach e, 4 mal 
nach t*, 1 mal nach o, daneben nur 2 mal h im werte 45,31. 
73, 33 mM- (cf. 185, 7. 206, 25 «iftAtI); 6 mal ist A Vertreter 
der reinen spirans: 31,8 üraimocfto, 61,22 kmnaehoty (dagi^o 
5 mal mahho-), 113,15 »i^echames, 117,16 earadutla (da- 
gegen 3 mal roM-), 115,36 dnukma (»: lat. coquina); lat cA 
Uegt vor in 212, 25 mmieha (ebenso 7t, 36 cacbinnare ehMtum), 

Bei conaonantomlaut nach kurzem vocal steht a) eft in 47, 18 
^Md^'l, 75,21 AdUtf, 103,27 midfdtö, 119,7 scn'cMr, 123,15 
earechm (ezpremere, formare); davon abgeleitet 61, 14. 89, 35. 
1 17, 13 kwnehida; ferner m 143, 18 wsduM, 147, 8 rudU (t=B un- 
klar, cf. GraffU 436), 161,4 d^dkjf, 175, 35 wruuM, 200, 13 
tkrußhiüt 241,36 kchmai, 249,16 itedb; b) cd^ nur 2 mal in 
19,23 seeeheoy 225,34 eaxeUUHc^o; c) einmal sogar bloesea (un- 
verschobenes?) k in 37,11 muHn* (AveUi, von wdtjm). 

Ober die formen, in denen i* in der auf den conaonant fol- 
genden Silbe steht, cf. oben p. 18. 

Alte gemination ist zu. erblicken a) in den worten 214,26 
/Me, 206, 20 ßechohti, 51,17 hcdui, 71, 30 zuecchot und vielleicht 
in 117, 3 kapckota = kaprockota (mit unverscbobener tenuis), denn 
läge in diesen worlen nur consonantumlaut vor, so musste man 
nach p. 1 ff. in der stauimsilbe überall t oder u erwarten; ferner 
in 77,30 artruhu.S^' und vielleicht anch in dem unklaren 23,19. 
151,30 lohot (fuvit, tuümeol); h\ vor / und r, wo sich nur die 
bezeichnung ch findet. 7 mal in smechar- (gerni. smekru-), 3 mal 
193,13. 14. 15 stechül und im Ireuidwort 145, 32 kachla=^ 
fachla (?). 

Auslautend nach vocal en steht regelmässig h für got. 
k, — 25 mal; frenidwort ist 101,30 chohmos. 

In- und auslautend nach consonanten werden die 
echten Verbindungen Ik, rk, nk = got. ggk streng oberdeutsch zu 
spirauleu. In uiuiereu glussen habeu wir aj einmal blosses c in 
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213,35 unolcno, ilagegcn sonst 135,35 uuolchnü, 153, 41 melch\ 

b) 12 mal -rch, tiarunter 2 mal im aiislaut, wogegen nur einmal 
rc unversclioben bleibt: 95,29 uuerc (cf. dagegen 117, 12. 157, 17 
-unerch)\ im fremdwort 73,19 cAn^/iA«r fehlt der Spirant gänzlich; 

c) inlautend unverschobene tniuis in 252» 37 uuflenki, com- 
positionsauslautcnd in 161,20 dancUhhosta, dagegen regelrecht 
nch 9 mal inlautend: dettcAeMt, tundUi etc., auslauteiid: 
167, 24 trunch. 

Das hier gesondert betrachtete suffix 'Uh- zeigt im inlaut 
gewöhnlich ÄA, — 45 mal; 8 mal jedoch nur h: 49,14 tmaliher, 
73, 19 chirliher, 85,33. 232, 17 elihor (cf. auch Gramm. III 597, 
600), i01,\b tagolihm, iO soslihes, r2i) unarlaupemUhem^ 
202,6 samftHk»; danebsn nur einuMil ch in 7,4 hromUeh9\ aonat 
steht wie gesagt AA, und zwar 29 mal im adverb. -lihho und 16 
mal in anders flactierten formen z. b. snürliAAt, kamütaMot, fre- 
pänHkkfmt tind in den casibus des a^jectivs. Auslantend steht 

se bleibt bekanntlich unverschoben; anlautend steht 55 mal 
sCj und nur 3 mal ik: 77, 26 skemm (cf. Sievers zur st.), 83, 23 
sfci'Hp, 95, 15 tkma; 259, %1 = ikipß, obwohl Graff IV 355 

ansetit; 3 mal ist ür flbergeschrieben; 91, 18 Kemmif 119» 4 
seM, 213, 29 JcHitmii (cf. tk in 13, 84. 212, 1 1. 213, 37). 

Inlautend steht 4 mal sc: 47,4 dritcufle, 65, 16 dknses^ 
163,35 tiMMsft, 189,14 hundd», und 3 wd sir: 231,80 m- 
Mtkvr (ef. Sievers i. st), 233, 2 chmkida (cf. Sievers z. st), 
248, 33 konki, zuletzt schon einmal scA in 252, 20 fmekot, 

Aoslantend steht nur so in 185, 25. 244, 33 Aom, 213, 4 
AsncüAAo, 221, 38 mmte, 2 mal im soflli: 67, 10 AMIisc, 95, 32 
«MAAt^ 

§ 2. Garn, ■ediao. 
1) d 

Germ, d ist entweder regelrecht aus idg. media affricata dA, 
oder in vielen fSIlen nach Vemers gesetz aus idg. t (lA, dA, d) 
entstanden. Hier würd es anlautend vor vocalen regelmässig 
zur tenuis; fremd wort ist 115,1 fornno (ans lat damus). Von 

anlautenden consonantverbindungen ist tw in 173, 10 e9hi9hm 
und regelrecht 15 mal tr got dr belegt. Dagegen 236, 37 trwm 
gehört nach Gramm. III 305 zu germ. pr. 

Inlautend nach vocalen, kürzen und langen, 
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sieht ebenfalls nur t; dunkel ist das oben erwähnte 45, 32 piutCa 
(cf. auch p. 13); von fremdwortern ist unverschohen gehlieben 
79, 29 cedatpaum (lat cedrus) und 3 mal tedal (laL sedile; as. 
aedel, ags. abd. freilich auch sethal). 

Der consonant Umlaut nach kurzen vocaleo wird durch tt 
wiedergegeben: 17,11 mitti, 105,22.105,35. 113,17 umtte, 
inunüte, innuitter, 137,17 piUentUh, 193,4 unarpittenüih, 95,30. 
210,4. 210,7 mutteo, tnvtti, muUe\ hier siebt naturlich nur ein- 
faches t in denjenigen formen der schw. verbat welche ein t ia 
der flexion haben: 131,4. 183,4. 242,3 pi(t», 229,18 Mmiü^ 
aber auch im particip 231,4 strtUmtu 

Nach ianger silbe entsteht tt nur einmal im perfect eines 
schw. ▼erbums» dessen stamm auf dentalis auslatttet: 109, 16 

Auslautend naehToealan steht regelmlssig I, — 31 mal; 
wenn i Torheigeht, ist das leichen ff angewendet in 218, 10 
kapif, 255,32 caprSf; d steht, wo man I erwarten sollte, in 
187, 15 mUsmd (got oil9>, -Üs). 

In- und auslautend nach conson ante n herrscht eben- 
fidls die grteste strenge; a) germ. rd und «d werden immer lu 
rr; ebenso b) germ. nd zü ni; von fremdw5rtem sind hier zu 
erwfthnen: 95, 11 ka$pmm»s, 113, 33 pfmiHu; in den partidpien 
praes. und deren Weiterbildungen, wie ingnuMk, opmumüc etc. 
stdit Nl 72 mal, daneben einmal ntt: 63,86 frakmme, das wol 
als ein ansati lum oonsonantumlaut su betrachten ist; einmal 
bleibt nd im adjectiT 11, 88 mmii* asper (cf. auch Gramm. II 342) ; 
auslautend, sei es stammhaft oder suffiial, findet sich nur nt; 
ikber das praefix otU et unten p. 43; c) germ. M erscheint in- 
und auslautend als ft, also auch s. b. 3,9 atom, 181, 18 im- 
duft«! etc. ; d) got. gd wird zu et in 183, 22. 247, 17 -kHctie', 
e) zu erwJihnen bleibt 165, 33 feizt^, als Weiterbildung von feizitf 
dem part praet. des schw. Terb. ' feizjm. 



Germ, h ist wiederum entweder regelrecht aus idg. hh oder 
nach Verners gesetz aus idg. p entstanden. Braune hat Beitr. I 
522 eine Zusammenstellung über beide arten gegeben; zuweilen 
entspricht \>ie in der dentalreihe ahd. t einem got. p so auch 
hier ahd. h \p) einem got. f' (cf. hierüber Scherer zGÜS. ' 134; 
Braune a. a. o.). 



2) 6. 
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Anlautend vor vocalen und consonanten steht nur p, und 
zwar, abgesehen vom praefix 6t circa 160 mal; beispiele sind 
unnötig. 

Inlautend nach vocalen herrscht ebenfalls p; einige 
beispiele: 7, 17 upar, 25, 6 apa^ 29, 29 k^panont^ 57, 10 zmhnupito, 
159, 38 opaz, 171, 29 sttfor, 237,34 dipandom {cL Grimm GDSp. 
232), 257, 17 chupisi. 

Nach consonanten m, /, r, steht 32 mal p z. b. 19,9 
dknifltpt, 127,36 uuampa; 19,16 halpa; 83,8 8r«rpo, 231,5 
hvuarpari; nur in 2 fallen, ja vielleicht nur einmal, ist b stehen 
geblieben: 221,13 un^isizzenne (cf. 10 mal umpi)^ und 234, 4 
alba (= vielleicht nur das lat. wort; et 9 mal darunter 
221, 1 o^ras). 

Im consonantumlaut erscheint pp: 61,4. 231, 19 cotauueppi, 
139,36. 235, 8 jtifpi, 263, 24 ^uppan, 246,17 mäppe, 248, 
22 tnsuepj)«}!; nach langer silbe wie 197, 26 unarlaupentlih 
und im sohw. verb.^ bei folgendem t' wie 81,9 ümufU fehlt 
der consonantumlaut. 

Auslautend steht nur j>, also 17,9 -JUe^, 67,8 U^, 
8d,23 ikiup, 95,14. 242,13 -chUp, 107,2 109,21 ariup, 
171,1 faf, 171,17 pooluU^ und 51,40 smi/Uciisstiqi;; der labial 
fshU gani in 153, 3 sn^-fM^im; naoh l steht p im aoslaut: 5 mal 
se^, 3 mal -haip und in 49» 27 M^/a«. 

Germ, g (aas idg. ^ oder k) ist anlautend im allgemeinen 
SU k geworden, jedoch findet sich in unserer hs. auch noch g; 
hier ist strengste genauigkeit notwendig, wenn man bestimmte 
anhiiltspunkte für den eintritt der tenuis finden will 

I. VorTocalenTerhAtiieh^: jr''*)'=14:50,und ft:o:«a4:16. 
a) Frei anlantend steht g nur einmal: 15,9 ^oomoiio; 
einmal geht ein auf n aushintendes part. pert Torher: 51,26 
amlm gold; sonst findet sich g nmr im compositionsanUiut, oder 
bei vorhergehender partikd. Es gilt also im allgemeinen die 
regel: g erscheint nur noch im anschluss an voiheigehenden 
laut, und dieser laut ist in diesem feile entweder ein vocal 
(9 mal), r (3 mal: upargaat, uparguldi, »urganc)^ oder n {arwtan 
gold), — also jedenfalls tönend. 
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b) k' hiDgegea steht Tor attero frei aDliiit«id M mal 
(16.iiitl k, 8 mal c), und nach tontoaer muta 3 mal {neßenr, 
«tw katj ibseam); aber auch nach tdnenden dementen, sei es im 
compositionsanlant, oder nadi einer partiliel, hat es bereits das 
fibergewicfat über § gewonnen , denn bei vorhergehendem ?ooal 
findet es sieh 12 mal (relativ allerdings nicht so oft als g\ bei 
vorhergehendem tönenden consonanten sogar schon It mal, und 
swar nach r einmal, nach n 8 mal und nach I 2 mal. 

Wir haben das verbiltnis mm in rftcksioht aof den vor- 
hergehenden laat betrachtet, wir prüfen es jetst im hinblick auf 
den fblgenden vooal, — and swar ist erst hier genauer auf den 
unterschied von k und c zu achten. 

a) Vor t, e, et (ai), also vor hellen vocalen steht nur k, — 
21 mal, z. b. 7,5 kaOUhko, 11,10 kemer, 17,4 Mkiire, 149,7 
fikissiz etc.; 

b) vor a steht noch 10 mal $: 17, 11 mütigami, 41, 16 
ga§iakgan%, 41,20. 41,22 zo, ana fom, 93,27 nahii§aia, 93,33 
pigan, 101,25 sur^ane, 107,2 apa gap, 163,11 ma ganga», 
256,8 upargaat, dagegen schon 12 mal Ar: 29,19 kadum, 67,1 
pikanke, 105,4 kasthmts, 119, 12 um kaat, 133,17 Inkaruta, 
163,2 inkan^ari, 189,19 sedalkmge, 199, 25 /» Jlroctf , 222,8. 
222,10. 222,11 inkagan, 262,23 katamn, — und 10 mal e; 
97, 2 kacaruü, KU, 31 itzcaan. 133, 19 Incaniter, 157, 29 cacantü, 
209, 28 cadum, 217, 29 nahtecah, 221, 4 sedakanc, 225,37 caigo, 

238.22 cahinguH, 240,17 kacagammertos; 

c) vor 0, w, au, — den dunkeln vocalen steht k nie, 
wo) aber c und einige male noch ^, also 51,26 golä, 73,36 
gagozan, dagegen 61.4. 231,19 cotauueppi, 103,2 coto:; ferner 

135.23 uparguhW , jedoch 81,34 msse:; zuletzt 15,9 gaomimo, 
Jedoch 131,1 caumonten, 183,37 caumom, 183,38 nncauma. 

II. Vor consonanten findet sich k ebenfalls gar nicht, sondern 
nur g und c; auch d6r Wechsel von media und tennis in bezug 
auf den vorhergehenden laut ist hier nicht zu erkennen. Wir 
haben a) vor n; 47, 10 fargnitan (also bei vorhergehender partikel); 
b) vor r: ^ : r = 9 : 15, und zwar steht gr nie vor hellen vocalen, 
sondern nur vor a 0 mal und m 3 niai, also OT, 17 kagrapatiaz, 
79,12 grai, 161,14 grazlMo, 161, 2h gras, 171,4. 191,29 
gratak-, sämmtlich frei anlautend, ferner 35,38 Ingruenlbh, 43, 1. 
171,37 ingmet; er hingegen steht immer vor den hellen vocalen 
e nnd t, — 10 mal, vor a nur einmal in 230,8 sceffes ctatis, 
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vor M gar nicht, vor o, au, eo jedoch noch 4 mal in 05, 19 Croni, 
171,10 cropa, 197,30 ungacranpit, 57,24 kamericreozot. 

Schliisslich sei erwähnt, da88 im allgemeioen im verlaufe 
der hs. g vor zurücktrilt: 

von p. 1 — 171 incl.: g:k* = 22 : 39, dagegen 
von |). 172—270 „ : 2:30; 
c jedoch nimmt k gegenüber zu: 

TOD p. 1—182 inoL: itr:c = 26:6, dagegeo 
von p. 183—270 „ :fr:e« 9:9; 
ef. diese ganze darlegung mit der der uatersuchung p. 40 f1. 

Iniautend nach vocalen Oborwiegt g noeh voUstladigi 
denn </ : A'== 51 : 20; c wird nur vor consonanten geechriebeB. 

Hier lässt sich der Wechsel von k und g schwer unter ge- 
wisse kategorien bringen; doch ist soviel zd conslatieren , daas 
zwischen swd gleichen vocalen nur das leichtere, tönende g sich 
findet, and iwar 18 mal zwischen a, 3 mal zwischen i; die he* 
lege sind: 13,38 nagdu, 17,24 I^gmi, 19,15 umga$^ 19,26 
t^ari, 43, 23. 43, 80. 147, 28. 177, 20. 212, 25. 238, 24 'traga»-, 
65,40 agmw, 67,30 tagmrooä, 222,7. 222, 10. 222, It üika§ün, 
240,17 kaeagtm^, 238,11 ojfmuuifiriMH, 265,30 md^, «nd 
201.28 ftuigit^ 131,5 digit, 263,5 ter^t, («t weil euphonisches, 
biatos hinderodee jr). 

k findet sieb dage(|p?n am hinfigsten im eehw. färb.™ iwiseben 
n und tf, also 47,19. 220,39. 265,31 mätff , 09^3. 200,30. 
228,27 ^§akf, 177,36 iokm, 257,22 anrtkf, also 8 iM; § 
stellt 3 mel in diesem falle: 5,8. 111,11. 115,13 to^; nach 
i for andern foealen findet es sich noeh 6 mal: 67,4. 67,8 
107,15 10^, 191,7. 193,23 dl%om^, 232,24 -mgo. 
k steht ausserdem hanptsftcblicb nach d, — - 5 mal, also 9,16. 
39,30. 181,3. 225, 16 -fiik-, 117,34 UOcf, dagegen 3 mal g: 
61,30. 75, 20 -fog-, 159,38 %jf; nach 6 steht je einmal g and 
k: 117,4 (eiyatrog: (e ist radiert), 117,6 frolre; ebenso nach tt: 
.45,35 upoHmkä 145, 17 ktgi\ nach t Ist 3 mal k, 5 mal g be- 
legt, also 75,30. 197,38 -hekit, 171,34 eii'ie, dagegen 157,7 
sutgalwi, 227,39 mugmiuiso, 242, 18 «e^a/o. 262,31 megmui 
und das fremdwort 73, 15 gaseganoi; nach d einmal k, 2 mal g: 
167, 8 uuakim und 155, 6 uwsgi, 199, 16 m lagom ; nach tu ein- 
mal k: 193,28 kapntkü, dagegen 5 mal g: 93,25. 95,36. 147, 1 
fliuga, /UugoHO, \ Ob, 10 kapiuyunga^ 145,37 triugü\ g allein steht 
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nach i, au, ei in 3, 16 farlaugnm^ 87, ttiga, 115, 15 kasuigeta^ 
117, 4 teigatrog:, 208, 10 pauga. 

Vor coDsouanteD steht c in ls3, 22. 247, 17 -huctic, 189,25 
in taucli\ dagegen 3, 16 farlaugnen; dunkel ist 107,35 kaacuwssot 
(zu 233, 11 agauuisftrmari cf. Gramm. 11 503, 707. Graff I 
136, 137). 

Consonantumlaut findet nur 5 mal statt: 3 mal ist er durch 
ck in 37,7 auuicki, 105,12 auuickeot, 256,30 hmcki, einmal 
durch cc in 93, 25 MUCCA, einmal durch blosses A" ausgedrückt : 
191,9 itruueke (trotz des stammhaften e ist wo! keine andere 
bildung gemeint, als -uuicki cf. Pa. gl. K.); die schw. ?erl>a' haben 
in den formen, welche ein t in der flexion zeigen, keineii umlaat 
(et digit, hekit), — daher sind sie oben eingezählt. 

Auslautend nach vocalen findet sich noch 2 mal die 
media: 55,2. 55,3 uuaag, sonst jedoch immer c, also 15,4. 
59, 4. 269, 12 raiUpauc, 61, 33 kafooclihho, 11, 22. 135, 9 aucmnOy 
225, 5 pherintac, 229, 38 «mm, ferner 7, 17 uforemöe (got ganoh-), 
57,37 uuic, (zu got. veihan cf. 65,40 agana zu got. ahma)i in 
224,5 sm (Palmites) acheint der gattoni abgefallen (abd. «vi iat 
sogar als besonderes wort von ahd. »wig zu scheiden). 

Spedell über die anffixe -le, -de, -tic iat folgendes in bemerken: 
a) 'ic steht im aaslaut nur mit e, und swar 19 ma], darunter 
5 mal mit beieichneter länge; inlautend dagegen steht nnr 4 mal 
k : 57, 21 /orndre, 93, 6 mikn, 159, 1 wMftdm, 263, 33 tsr- 
ehutäti, ~ und 6 mal t&*13 -mitdigero, 15,15 Hmärdiiydr^ 
79,39 ttnhuügota, 202,23 ordM^^i, 101,39 :iklig9, 161,24 
wMoäd^; b) -oc steht auslautend 5 mal mit o, inhmtend 2 mal 
mit Ar: 17,4 küak9, 171,4 gratoke, nnd 3 md mit gi 79,8 
kqpUaagota, 97,38 kmutagHM, 117,5 matuigi\ e) -iie findet sich 
auslautend mit c: 83,29. 145,22 AorNc, 95, 30 Mmc,. inhnitend 
mit g: 99, 40. 205, 33 hamgtu 

Nach consonanten flberwiegt im inhiute g gewaltig, aus- 
lautend jedoch steht e: a) rgr : rir s 9 : 5, also 7, 8 sorga l sorgem, 
37^21 torgen, 21,31 wUdarpergi, 73,12. 240,14 -aeinyd, 131, 
36. 185,27 ttrgida, 193,15 pergum, aber 9,22 miidmrperki, 185, 
16 umdarpirkiu, 103, 21 -teurkei, 233, 16. 241, 15 -icmrkü; aus- 
lautend steht 8 mal re in fure, orc, perc, me- etc.; b) nach 
n ist Är am wenigsten Yorgedningen , denn N9:tii^as39: 6, also 
41,4 latUpikenkeo (cf. dagegen 185,2), 67, 1 pikmün (cf. dagegen 
41,16. 163,2. 163,11. 189,19), 63,6 kahenkida, (cf. dagegen 
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41,18. 41, 19), 85^13 kaAMä (ef. dagegen 61,38. 89,26. 89, 
31. 177,16), 99,6 Iv MUt, 252,37 uuflenki; ausserdem findet 
sich 8 mal die adverbialendung -ingm und 16 mal das feminiD- 
snffiz -iMi^a, wo nie k erscheint; auslautend steht nc 11 mal, 
darunter 3 mal im sufHx -ine: 105, 21.251,37 cAfmmc-, 113,33 
pfmtmc, ferner in 9, 17. 151,9 sanc, 67, 14 <imc, 101,25 -ganc^ 
221, 4 -canc , 1 8 1 , 35 alanc, 204, 12 lancfari\ c) lg :lk=-.2 : 2, 
also 11,37 cafolgeHU, 225, 37 ealgo, aber 179, 11. 246, 26 
'folkeniL 

§. 3. Germ, spiranteo. 
1) th. 

Germ, tonlose Spirans wird tönend, hört auf, reibelaat zu 
aein und wird zu reinem verschlusslaut. 

Anlautend vor vocalen steht immer regelrecht rf; beispiele 
sind unnötig; vor consonanten haben wir ebenfalls fast aus- 
schliesslich d: a) dr (gut. pr) steht 9 mal: dazu das oben p. 12 
erwähnte 169,20 drunh und das fremd wort 115,31 drimisa; 
b) dw (got. stellt ebenfalls regelmässig 9 mal; hier begegnen 
wir jedoch noch 2 mal der spirans, und zwar wol in demselben 
Worte: 59,5 thmiihal (vaccula, cf. p. 4), 115,12 dhuahal (lava- 
crum), dagegen 125,6 bereits arduahan. 

Inlautend nach vocalen sieht regelmässig die media, 
— circa 115 mal (darunter 55 mal im sullix -ida), also z. b. 
3, 28 farqhuidit, 3, 29 laidazit, 29, 19 kadnm (nach Gramm. II 736 
zu stamm gad- , ahd. gat; cf. auch Zs. 6,297. Germ. 4,169), 
53, 36. 232, 12 fredic, freideo, 225, 8 nueide (Pascua). Bereits 
im germ, ist d anzusetzen im plur. und im part. perf, der star- 
ken verba, da diese formen ursprünglich den acceut auf der endung 
trugen und so dem grammatischen Wechsel nach Verners gesetz 
unterworfen wurden ; in unserer streng ahd. ha. erscheint in diesen 
formen und derei| ableitungen l, also 109,11 zamitan, 245,3 
amäü, 51, 26 onoAm, 69, 13 karntqhum, 221, 29 kahUatm; ebenso 
Ist 105,31 %a»ceidit, 115,20 zasceidan aus einem got. *skaipa — 
*dtaiBkaidmn su erklfren (cf. QF. XXXII 74 if.). 

Aaslaotend nach Tocalen steht 23,27 kmod, 49,21 
rai, 51,16 nü, 67,30 tagarood, 137,18 aodUh, 147,28 uutd, 
193, 33 etäsmai, 220, 14 titifil; A steht einmal im fremdwort 67, 24 
flhath (vietteicht ans pkaie verschrieben? et p. 49), dagegen 
256, 2 Pfad. 

Nach consonanten im in- und aaalaat 8t«ht die 
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media; Id liegt vor in II, 15. 115, 5 uuildi, 25, 17. 157, 22 pald- 
lihho, \bb,4 pnhü, 43, 26 inÄr/Wy, 51,20 </oW, 135,23 wpar- 
guldi, 97,31 hold, 97,34 ÄuWi, 99,28 meldare, 231,18 wfW,^; 
161, 24. 239, 33. 239, 34 -ucuW-, 187, 23. 267, 21 -faidü (cf. QF. 
0. a. o.), 231, 4 spildenU (Prodigus), 245, 10 imald: h) nd (got. np) 
steht inlautend 11 mal, auslaulend 5 mal: 45, 12. 47,25 sundar-, 
69, 14. 177,33. 179,30. 191,26. 200, [Schund-, 85,24 kasinda, 
115, 32 ander, 129, 13 pißndu, 137, 32 pißndunga, 1 43, 37 fendeo, 

151. 12 «iMieot; 61, 39 pifand, 165, 4 wmd, 228, 37 r/tmri; durch 
grammatischen Wechsel erscheint / (germ. <!) nur in 129,8. 185,37. 
199,6 -fu>am\ hingegen 171,10 %asmmtan, 1 81, 34 jMtmiKai», 
187, 26 jft^ptmUmhi sind regelmässig, da sie ja germ. d in allen 
formen aufweisen; c) rd (got rp) «raeheint inlautend 14 mal, aus- 
lautend 5 mal, und zwar 10 mal in -mtkri^ % mal in -yuerdot-, 
ferner 163, 4 mwdreo, 256, 22 feorda\ 417, 21 nordmfni l nord- 
hälpa, 140,16 erdmm-cha, 201,23 umriUh, 179, 30 cAimd imari; 
dureb grammatischen Wechsel erscheint rt in 113,5. 189,23 
fanmrtani, 71,10. 135,40. 153,6 tturr, 177,29 ümmÜH, 
240, 17 kaeaffammnl9s^ — sfiromtUcb abhiitungen von vakrfmh 
wsrdo». 

2) A 

Germ, f (aus idg. j») Terschob sich nicht weiter, da reine 
Spirans fon der laat?crachiebung überfaaapt auageaeblosaan blieb. 
(In der deotelreihe fand die Verschiebung nicht p, sondern tAnende 
media atlHcate dh yot,) 

Aniantend steht f ungemein oft, raweUen in den bekann- 
ten Worten einem got p entaprecbond : flthtm, /IttiAan, finstar; 
KU bemerluingett oder baiapiden ist Itein antaas; statt 145, 32 
kmMa ist fmiUm zu lesen. 

Inlautend erscheint germ. f selten, da ja ein grosser teil 
der idg. tenuis im germ. zur media geworden war; wir haben 
hier nur folgende fälle: 51,40 mifaleaserip, 238,24. 239,37. 

241.13 afur, 217,31 üfun (Bubonem); sUtt germ. pl erscheint 
f in 47, 4 za driscnfk (cf. Deilr. V 532). Zuweilen ist f in 
tönende labialspirans übergegangen (cf. Scherer zGÜS^ 133) und 
erscheint demgemäss als v — u in den worten 33.28. 63,18. 
151, 18. 197, 20. 231, 27. 256, 26 framl-, 24J, 13 hmruit, 95, 16 
lueruo (cf. Beitr. I 523), 69,20 ouan (aus germ. thema uhna-)\ 
131,32 arhefpli^ setzt germ. ushafjm (capio) voraus, hier ver- 
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schärft im consonantumlaut (et auch Braune Beilr. I 523: hegktt 
huolf, kuobmn), 

3) h. 

Germ, h (aus idg. k) hat sich alimShlig lum hauch Yer- 
flOchligt, jadoch ist es In unserer hs. meist noch erhaUen, so 
dass vielleicht seine spirantische natur hier noch zu tage ge- 
treten ist. 

Anlautend vor eonsonanten ist h meist fest gehliebeu; 
wir finden also a) M regelmässig 25 mal; 236, 14 antklognm ist 
uniLtor, of. unten p. 43; die übrigen hdege bei Heinenaann 
p. 65; falsch ist däronler 97, 1 kdmutü und es fehlen dort 
222,21 hUummi, 229,36 AldtjT» 247,9 Aföism; b) Ar regel- 
mässig 19 mal; cf. die bdege bei fleinenNinn p. 64 nnd dasu 
93,27 kram, 131,28 knop-, ftlsch gesetat ist h wahrscheinlich 
einmal in 71, 15 krtumü (ruinatnm); c) Am nur 5 mal in 25,30. 
33,35. 65,35. 83,12 AnoI-, 257,32 Ansf; radiert ist h In 109, 
30 fwa ntoUe; d) k» r^lmässig 29 mal (cf. die belege bei H. 
p. 64) ferner mit radiertem A: 95, 16 mutruo und mit falschem 
h: 25,18 farkuatxtm, t81,32. 181,33 ungahumm^ 

Auch Aber in- und auslautendes A ist nichts wesentliches 
zu bemerken; 260, 10 hawsedal ist p. 13 erwähnt. Der 
grammatische Wechsel der spiranüi mit der media g (streng ahd. k) 
zeigt sich in den oben erwähnten verbalformen und deren ab 
leitun^^cn, wie in 3, 37. 33, 22 farzogan, 27, 25 pizoytnn (cf. got. 
Huhmi), 03,30 frakentte (cf. gut. fraihnan), 75, 13 nrslagan, 
225,26 hantaslagonti (cf. got. slahan), 177,35. 193,2^ zeigon^ 
-ot (abgeleitet von got. *teihan), dagegen h in 97,0 farsehan 
(got. hv in saihvün)\ die media ist bereits 2 mal auf den sing, 
übertragen, wo sie ursprünglich nicht hingehört, in 5,9 arduog 
(got. pvafuüi), 39, 3S hldc (got. Idahjan), dagegen regelrecht 
47,15. 101,5 arzaoh und 97,37 farlaeh (got. hv). 

Die Verbindung hs liiidet sich in unserer bs. inlautend nur 
in den Worten uuehsal und nuahsan; h ist hier sporadisch abge- 
fallen in 11,5 uuasmiic, 183,0 uuast (cf. dagegen mit h 5,33. 
21,22. 163,27. 254,10) und in 1 1, 35 MMes/»<//i, 239, 2 m/MJ//s/eH/e 
(cf. 7,29. 7,30. 33. 155,15, 20S,30, 265,38. 206,3); zuletzt 
vielieirlit in 200, 5 drasli (aus draühsili, obwol Ii unorganisch ist, 
cL Zs. Ii, 104); immer ist A im ahd. au.<gefaliea iu deu worlen 
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113,9 kazeso (cf. got. taihsvo)^ 181,38 Uistar- (aus lahan), 254, 
16 mistunnea (cf. got maiÜMu$), Auslautend siebt kt nur in 
83, 5. 85» 22 fahi. 

* 

B. LIqvidae iumI' nasale nüt Ihm gcmteatloMB. 

1) r. 

r ist ahd. zuweilen aus germ. z entstanden, so a) in 55, 14 
eUrarter (got. razda), 15,25. 45,17. 185,6 orte, oites (germ. 
mda-), 25,21. 25,22 rorrs, raom (got. durch ansgldchung 
rot»-, nicht rot»-); b) im Terbum durch grammatischea Wechsel: 
53,16 kachoroM, 229,22 cncftoror. 

Bemerkenswert sind folgende einzeiheiten: r ist nachgetragen 
in 11, 39 iarf\ l steht an stelle ron r in 119,13 oiylesfil; 
metathese liegt vor in 25, t4 ürolniil- (cf. 151, 18. 157, 24 -fitnf-) 
nnd wahrscheinlich 2 mal in 63, 19 firamano (contemptor) , 135, 
19 flrair^f — wenn man hierin nicht lieber die iltere form 
des praefixes erblicken will; ausM des r vor s findet sich in 
109, 7 fadma, 123, 24 faHHhha» (cf. dagegen 6 mal far vor t); 
81,4 upfidUssuparfM; znletit ist r im anschluss an ein r der 
folgenden silbe an falscher stelle eingedrungen in 222, 12. 240, 
16. 241,6. 241, 15 mOrdar, 73, 12 imCritor (cf. wdäar sehr oft), 
und in 157,5 camarchun. 

Gemination von r entstand a) aus rs in 131,21. 173,11 
th'm, 214,16 manrU, 165,26 dmrri (got faurms)^ b) dnich 
consonantumlaut nur in 25,21. 25,22 rammt r&m (s. eben), 
wihrend sonst J keinen wnlantenden einflnss auf r ansäht; 
r sclifltzt vielmehr das J sowol vor dem ausfall, als auch vor 
der ahd. so gewöhDÜchen modification in e, 

2) f. 

I ist am wortschlusse vor I wahrscheinlich ausgetallcii in 
49, 14 maliher (gracilis) = mdl-liher\ ferner 79, 18. 79, 23 
kingilon — nach Grafl" IV 564 vielleicht klingilon] verschrieben 
ist 193, 15 Stechern pergum = stechlem; iat. cucullus = 139, 3 
cuguhin\ l steht gewiss für h in 131, 18 npar uuelant (Exsuperant) 
cf. 137, 33 upar^uHihit (Exsuperat) ; 228, 22 palolilühho = palolühho. 

Gemination von l ist alt, oder durch consonantumlaut neu 
entstanden; die schw. verba^ haben einfaches l bei folgendem t 
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der endiing: cOit, fAtielt'l (cf. 79, 34 -^/uXUiUe), fM (in 135, 3 
wrfvm Ist U natficüch stammhafl). 

3) tu. 

Das auslautende m im dat plur. der sul»tanti?a, a^jectiva, 
partkapia hat sich 32 mal ToUstindig rein erhalten; darunter ist 
m dreimal dureh einen strich beseiebnet: 135,24 dpfmtpeHiü, 
135,35 fwa muOdmü, 163,7 »tapfmalü (cf. 71,26 -moliMi); 
nnr einmal steht n in 27, 38 ttuKhen (aegris) = flAchUgkeit des 
Schreibers?; das auslautende m der 1. pers. piaes. sing, der 
themavocallosen Terba und der schw. ▼erba^'-''^ ist constant ge- 
blieben; einmal steht 41,22 gä (cf. 41,20 gdm)\ die 1. pers. 
plur. ist belegt in 75, 14 finm und 75, 13. 191, 2 pdrü; im 
übrigen ist auslautendes m durch einen strich Ober dem letzten 
▼ocal wiedergegeben in 69,3 podü, 87,22. 165,26 paü, 93,27 
ndhthrS (cf. 217,28 -kram), m geht in gutturales fi=j& Aber 
vor c in 87, 24 francnehta, in dentales n vor s in 73, 33 ßmtar; 
vor p bleibt das labiale m: 222,26 pisiumploty 87,4 pistüplot; 
vor der labialafTricata oder spirans bleibt gleichfalls m 8 mal, 
dariinler 29,31 kazilftent; nur in einem worle findet sich auch 
n: 3, 12 sanftmott, 9, 25 unsenfti, 141, 17 senftida, dagegen 
4 mal tn in 29,1. 109.32 unsemfti, 99,15 semflida, 202,0 
samflliho. 

In der gemination wird m durch den strich bezeichnet in 
91, 1 uüemari, 181, 33 nngahuemit, dagegen 181, 32 hnenimü 
(cf. auch hierzu 127,36 uuampa), ferner in 239,10 carhrnman 
(refertim) und 11,39 chmer (wo der strich bereits auf er steht); 
in 75, 19 caliimti ist offenbar aus der vorläge mm für men ver- 
lesen, es muss heissen caliimenti (conglutinans); ungehörig ist 
der Verdopplungsstrich auch in 99, 10 främort. Als consonant- 
umlaut nach langer silbe ist mm aufzufassen in 265,5 praamma 
(cf. 257,26 pramahi). 

4) n. 

n fällt vor g 3 mal aus in 103,20 stnltgun (cf. sonst -in^t/»), 
221,14 umpidriganm, 231,6 fram pruganiu (cf. 234,15 yvun- 
ganiu)\ n ist ebenfalls 2 mal durch den strich über dem vocal 
ausgedrückt in 83, 2 hlamöti, 205, 27 fri lapel; metathese lindet 
sich in 187,22 ana gachunphü (cf. 187,20. 214,35 -chnuph-); 
ein folgender labialiaut assimiliert sich n zuweilen zu m, also 
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49,22. 69, 11 «mme« (€i 185,7. 185, 12 ioum«), 238,4 wn^i^ 
darpeo (cf. 181, 36. 185, 37 tm-fi^) tuid 95, 32 «fii^ir (cT. 83, 17 
«Aipor); — dagegen tritt die assimilatioD zu iiii noch nicht ein 
in 113,33 pfenihw und 93,20 nmnä, wogegen 135, 18 /orremmir 
(ExtniBit) statt flartmnmit eu stehen scheint 

Yerschreibungen sind: 113,18 /Mier sUtt fttri§ir, 181,36 
nwpikrirmi statt unpüaii^ant 189, 21 nant statt MAf. 

Die gemination des n ist staromhaft, oder durch conaonant- 
umlant nach iLflrzen hervorgerufen; nach Ungen wie z. b. 135, 24 
elpfantpänU steht nur tt (et dagegen oben prammtt)t das natflriich 
auch in den erwühnten verbalformen die regel ist, also 115,24 
wtMt (Depascil), 265,24 ftuemlt; 99, 7 Jtöin« (?)8BAAia (cf. 71, 
16 AAio-). 

Im auslaiite findet sich in unserer hs. bei siamtlichen liqaiden 
die gemination niemals. 

C. HalbToeiile. 

Di. 

Anlantendes / erscheint ab t in 17,24 /at^on', 31,9 Isrei 
und 99, 6 ts huütitt, soost aber als ^ in 263, 24 tttargnio und 
vor u sogar als gi- in 243, 37 givhsaitt nnd 4 mal in der Par- 
tikel 99, 36. 197, 3. 237, 3 giu \ 1 11, 12 Jneihan pim = Iniehm 
pim ? (cf. p. 11). 

Inlauleiid kommt g als bezeichnung für j nicht vor; im 
übrigen behandle ich inlautendes j nicht hier, sondern in der 
llexionslehrc an den belrcfl'enden stellen ; es erscheint als e, nach 
r als f, oder es wird synkopiert. 

2) w. 

Anlautendes to wird vor vocalen ausser n immer, — circa 
235 mal, — durcli mi ausgedrückt; eine ausnähme bildet 103,20 
auerf ; w vor u hingegen wird durch einfaches n bezeichnet, — 
15 mal; einmal steht u sogar für w u in 252,22 uiUca'siuH 

(Spectaculum). 

Vur consonanteu ist w verschwunden, also 51, 16 reid (An- 
thi^), 07, 9 reinneo (aus lat. waranio), 240, 25 intrihit (revelet). 

Inlautend nach vocalen steht nu in den Wörtern 3,8 
nmuiun 3, 20. 153,31. 191,27 triiiua, b9, 36. 153,37 -iriuu-^ 
7,10 caunfrauuit, 73,13 dramit, Ö5,2. 93,21 tcauuott 129,28 
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upancmauai, 103« 19 gOdimit, 161,2 cMt'tma, 175,12. 175,16 
clotmtda, 197,31. 206,6 -doimft, 222,14 fwrpf^mm, 261,10 
pUmnit; dass sich also irgendwo' in diesen Wörtern der diphthong 
schon entwickelt habe, Ist nicht wahrscheinlich, da die schreihung 
nicht den geringsten anhaltspunkt dafür bietet; auslautend aller- 
dings steht der diphthong in 127,30 dmdA, 187, 18 mütkHkho 
157, 23 iriuWilm\ yw u ist w nnr im dativ 3, 10 cim belegt 

Inlautendes w ist auagefeUen in 91, 2 Ms » khoo und 103, 1$ 
mdtöo » kkoüo. 

Inlautend nach censonanten ist die gewAlmliche be*- 
Zeichnung u; wir haben daher a) sie 22 mal als m-; cf. die 
belege bei Heinemann p. 72 nnd datu 81,9 Innupäj 115,15 
kasuigeta, 143, 17 wecehea, 157, 7 megahm. 

b) 210 7 mal als zu-; cf. die belege a. a. o. und dazu 51, 40 

c) hD nur in 173, 10 catuolun, 

(\) ihw als thuu in 59,5 thuuihal, als rihu in 115, 12 dhuahal; 
ferner du- in 5, 9 arduog, 125, G ardmhan, h5, 13. S9, 26 -duingit, 
256, 3 duerah, vor u: 7, 12. 61,38. 177, 16 -gaduungaiiy daneben 
aber 89, 31 pidtC.ngan. 

e) Über kto cf. oben p. 19. 

f) hio liudet sich 31 mal i\h Im-, darunter 3 mal mit falsch 
gesetztem h (cf. oben p. 29) und einmal vor ti in 31,9 nmpi- 
huurfti; die übrigen belege cf. bei Heinemann p. ()4 und dazu 61,4 
huizaz, 205,30 hnera; ausserdem steht 3 mal huu- in 121,18. 
121, 22 huuns- (cf. 7 mal hnas ) und 269, 10 eogahuudr (cf. 269,17 
'huaiuia etc.); h ist radiert in 95. 16 :Hnmio. 

g) rw ist belegt in 97,2. 157,29 kacaruif, 147.2 amingnn, 
133, 17. 183, 19 InkartUa, incaruter (=s vocal u? cf. unten 
p. 116). 

b) Erv^ähnt sei zuletzt das unaufgehellte 107,35 kaaeuuittot 
(cf. oben p. 26). 

Von einer vocaientfaltung zwischen w und cons. ist also hier 
keine spur. 

Auslautend wird stamndiaftes w m o (cf. unten p. 48 
niid p. 56) ; dieses o dringt aber auch in den inlaut an stelle von 
-aw- ein: 13,9 «a/oer, 89,4 /<A/oi (acaUiz), et Zs. 11,166; 
99, 10 frimurt steht flb* frammuarL 
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, ürjttes Kapitel. 

Die Tboale der unbetonten sUben. 

Dieses kapitei ist hinter den consonantismus gestellt worden, 
erstens, weil auf denselben mehrfach, — besonders bei den prae- 
fixen, — rücksicht genommen werden muss, und zweitens, woil 
dieser abschnitt sich einigermassen mit der Wortbildung berührt. 
Zuerst sollen zwar nur die allen und neuen vocale unserer Iis. 
ncbsl (leren synkopierungen kurz dargestellt werden; dann jedoch 
niö^'e die behandlung der coniposita, und zwar 1) der nominal-, 
verbal- und numeral-, 2) der partikel-composita sich anschliessen; 
bei den letzteren binwideruro müssen zunächst die eigentlichen 
praelixe ins auge gefasst, — hierauf aber sammtliche Verbindungen 
von nomiiiihus und verbis mit adverbialpraeposilionen und Par- 
tikeln berülirt werden, so dass dieser letzte abschnitt, streng 
genommen, nicht mehr unter den titel des ganzen kapitels gehört 

• 

( 1. Alte gtrm, yoealo. 

Eine grossere, allgemeine untersnchung hierüber musste sich 
«n Pftuls benerlran((en Beitr. VI 186—209 und 226—254 an- 
«chlioBseo, welcher die allgeoieine ansiebt von der ursprünglichkeit 
de9 a umiuweifen und defttr auf der einen seile eine stamn- 
abatuAing tc>«*a (und dabei ein enropüsches o), auf. der an* 
deren seile eine abstufung e-t* oft in ebendenselben w§rtern an- 
zusetzen sucht. Ich gehe hier Jedoch nur das TeJIstindige, nicht 
jUPfiMMireiQbe material meiner hs., geordnet auf grund der fol- 
genden coDsonanten nach Gramm. II 233 ff., von wo aus ein 
eingehen auf diese umbssenden gesichtspunkte nicht angemetsen 

I. Bei dentalableitungen wird alter ▼ocal bewahrt In 159, 38 
9paz, 208,11 moras (aus lat moratom); 3.29 lotfemV, 71,36 

chahhazen, 125,36 ^"aabnazit, 137,21 roffazent\ 221,1 alpiz, 
216. 13 muniza (lal. monet»); 31,7 suiltzwiga, 143,25. 155,20. 
242.32 cremiz-] 45, 17 pi7adi, 57,10. 109,12. 204,39. 244,25 
257,32 -AdupiY-; 137, 15 nuizzod\ 23,27 vmod\ 20b,S helothelm 
(cf. («ramm. II 260 anm.) ; b«i -äs, -st, -sc in 171,34 eArtso, 
257,17 chnpisi; 173.1 cateutüot, 155,1» erimmisot; 19,30 ga- 
Uhmsu (also schon mit eingeschobenem n, cf. Gramm. II 322), 
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31, 29 ratHua; 25, 16 ermulUkho^ 113, 20 taangustü; 67, 10 
kMitdaiko, 95, 32 chrsMtse; tnlelst bei -nt findet sioh nur allM 
n 10 59, 30. 246, 22 «MiSniiK, 77, 36. 222, 21 'hkmmaam. 

IL In libiaJableitUDgen ist aar der alte vocal in 47,4 
tbriwufle va erwähnen (cf. Sievera Beitr. V 532: germ. -pl- und 
-/!- neben dnander). 

llf. Bei guUnraUbleitungen iBtakervocal vörbandenin 
den oben p. 26 angefSbrten anffiien -oc, -ic, -uc; an dieser -atelle 
sei nur hinzugefügt, dass bei -ic (got. -eig-) unter 29 fallen noch 
6 mal bezeichnete länge erscheint: 11,5 uuamüc; 53,36 fredic, 
67. 40 kanadic, 183, 20 unganadic, 183, 22 ungahtietie und 185, 30 
^mmaJitic; 61, 5 mezih = vielleicht mezich = mezig (cf. 247, 16 d 
etc. Graff II 913 stellt es nicht zu was.). Ferner zeigt alten 
vocal257, 26 yramahi \ 167, 4 chranoh, 206,20 flechohti; 212,25 
nmnicha ist fremd u ort; mit der ableitung -iifj- sind belegt 181, 
35 alanc (nicht almy, -ung, wie sonst liauliy). dann die 
masculina 105,21. 251. 37 cämmihc, 113.33 pfentinc, 16feminina 
auf -unya (darunler mit hewahnmg des j vor r 71, 10 kayurir 
unga) und 8 adverbia auf -iHijHH (cf. p. 70). 

IV. lu li(|iiidal- und nasalablei tungen bleibt aller 
vücai ebenfalls erlialteu, so 1) hei -/ in framli {^<) mal, cf. p. 28), 

79.37 hazzal, 258.27 forhtal; lat. a ist zu e geworden in 
205,27 lapel (= laliallum)-, e zeigt auch 205,16 charcheUa (aus 
lat. carcer, cf. (iramnu II 317'i: alles / haben 13,4 puhil^ 19, 15. 
67,10.247,23 himil-, 45,31.73,33 mihhil, 55,2 tumphüo, 
79, 18. 79, 23 kingilon, 165, 2 hivfiiun, 167, 28 zuhil 205, 6 (arn- 
uninchila\ 91 , 32 hlanfili (cf. dagegen einmal synkopiertes /: 
260,5 drasli für rf/a^i/i?); in 145,24 arstifulen wäre a durcli l 
zu u verdumpft, wenn (iralls ai)leituQg des Wortes VI 662 aus 
lat. aestivale die richtige sein sollte. 

2) Bei -r bleibt aller vocal circa 25 mal im masc. auf -äri 
got. -iireis (wo ebenfalls stammbafles j nur einmal vor r: 163, l 
heriari geschützt blieb), ferner in upar 15 mal, uiüar 9 mal, in 
239,37 afai\ hingegen 238,24. 241,13 afnr (durch Wirkung des 
r?), darm in 215,7 huedar und 93,36 kafezarot (altn. fiöturr). 
e bleibt in 3, 14 fater, 3, 14. 225, 25 farliU, fatertlaht, 115,32 
atiderhalp (= westgerm. vocal?), 81,7. after. 

3) Hei n l)leibt der vocal in 65,40 agana (gilliones, stramen), 

65.38 opanonlic, in offan 5 mal, in 89,15. 103,34 zehan, 91,30 
ioAAaii. 237, 34 deipmänrn (c£. ags. thefetümn)^ zuletzt ußlörücb 

3* 
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immer im part. perf. der starken verki (höchstens gehört das ver* 
derhle 386,1 4 mMtgnan an omMoyoiisr, cf. GraflT IV 1 1 13)init deseen 
ableitungeta und fereinaeH im adrerb. 233, 16 ka€kmM\ eontraction 

von 'ja- in e zeigt 1 5, 32 dien, dem jedoch 269, 31 diänkafi gegen- 
über steht. Alles t zeigen 65, 26 scephin, 141, 6. 141, 13. 233, 11 
-firina-, 262,31 meginia. fei ner die verba 99,24. 99,26. 109,34 
aftinon, -ot, -oter, 208,34 pauw'zinoi, 5, 14. 183, 14. 223,1 kafestinot 

(deren i jedocli ags. und as. synkopiert wird); dann 73, 6. 95, 18 
nueitin- {= i) und die frenidwörtfr 115,36 chuchina (= i) und 
225,5 pherintac (? cf. p. 10); 113, 18 fanner scheint aus fartger 
verschrieben. Zuletzt findet sich m in 254, 16 mistunma (cf. Graff 
II 883 gewoholich mistina). 

• 

§ 2. Nene (westgerm. oder ahd.) roeale. 

Von dem alten n ist ein secundärvocal a zu scheiden, welcher 
sich zwischen muta und liqnida entwickelt; während, wie wir 
sahen, der alte vocal in unseren glossen immer hattet, so tritt 
dieser neue sonorvocal nur teilweise ein. teils wird er synkopiert, 
oder richtiger: er kommt üherhaupt nicht zum Vorschein. 

Wir haben zwei f^nipjxn zu unterscheiden: 1) secund;lrvocal 
in der srhlusssilhe des Wortes, und zwar a) zwischen muta und /; 
hier steht der vocal iu 7,29. 7,30 unehsal, 29,40. 119,30. 
223,31 zadah 51,40 zuifal 59,5 thunihal . 115.12 dhuahal 
73,29 mahal (got. map], mahH cf. Gramm. \ ' 170. Heitr. V 528, 
534), 189,19. 221,4. 200,10 sedal-, 247, 23 s«»f/rt/; einmal ist 
« durch ? zu 0 geworden in 13,7 aphol\ b) zwischen uiuta und 
r steht immer, circa 50 mal, ai belege sind unnötig; anzuführen 
ist höchstens das fremd wort 79,29 cedarpanm; c) zwischen mula 
und m ist der Sonorlaut nicht a, sondern ein durch assimilatiou 
an das dunkle timbre des nasals hervorgerufenes «. also 29, 19 
kedumy 69, 3 podn, 165, 22 pos\m\ bei h jedoch bleibt a in 19, 15 
«iMtgoii, 29,28. 77,17. 93,14. 125,31 -epan-, 65,27. 91,37 
irnnm-, 69, 20 ouan, 145,6. 257. 1 xunfan, 183,29. 183,30 re- 
güti, 183,34 zeihhatu 222,8. 222,10. 222,11. 240,17 -cagan-. 

2) Secundärvocal in der mitteUiibe des wertes. SIevers hat 
diese Unterscheidung ßeitr. V 90 ff. vorgenommen und klar bewiesen, 
dass der vocal an dieser stelle zuerst nach kurzer Stammsilbe er- 
scheint; unsere bs. ist höchst genau in der befolgung dieses 
a. Bi 0. gefundenen gesetzes: nach kurzer Stammsilbe steht 
der zwischenvocal immer, — aneh in den fremdwöriem, also 3, 6. 
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131,29 samanunga (dagegen 93,20 nemnit, cf. Sievcrs p. 90), 
81,13 chrisamo, 81,15 kachrisamoot, 242,19 rosamo, 155,29 
fadumum (durch assimilation an m oder u?); 11, 35 foga- 
lonle, 22 fogalari, \'d, '6% nagala, ibl,l suegalun, 242,18 
segalo; 29, 29 kfpanoni, 29, 33 epano, 73« 15 gaseganot\ 
213,31 unuuitari, 225,18 fatvreo (u durch r hervorgerufen? 
cf. auch Sievers ßeitr. V 537 anm.; Gramm, 11 133), 256, 16 
chamara, 261, 5 donor^, 262, 23 kakarun; das fremd wort 
139,3 cugulun ist oboe synkope, hingpgen ist aus elephantus 
135,24 elpfant- geworden, und einmal ist auch im deutschen 
«ort 1 19, 29 uAaÜe synkope eingetreten, vielleicht war die falsche 
längenbezeicbnung schuld daran. 

Nach langer Stammsilbe fohlt der vocal fast durchaus, oder 
er wird im fremdworte synkopiert; belege sind: 7,33. 239,2 
h^tuuihsfente, 41,35. 265,38 uueslum, 155,15. 208,36. 266,3 
-wtOtslil, 47,4 driscufle (also sicher Ii), 83,39 tunekU, 87,4. 
222,2^ fütumplot, 1 1 5, 38 et'A/om , 119,29 2aa(i;on/e, 133,40. 
200, 28 -fmn, 145, 32 fudUa (lat. facula), 189, 25 taucli, 193, 13 
ffadUi*, 193,14. m,15 ttechU-, 269,3 simplum; 3,16 far- 
Umgmmt 77,30 arirvkngt 135,35. 213,35 uuokknü, wtolcM, 
iSl,8. 285,13 loeM, 189,3 «nnuf/iit, 195,37 /hiM, 207,23 
ftümoi\ 11, 5 tmasmtic, 125 , 36 ^'^aatuumUx 91, 16 kähhtt- 
trit^ 200, 21 eakhorem, hier ist also 4 sicher su 4 geworden, nnd 
ebenso wird wol durch die synkope das A in 79, 1 Mn (et Gramm. 
II 133) bewiesen sein; fwner 99,31 Uutrürt, 117,10. 133,41. 
193,10. 202,9. 230,23 -smsdbr-, 151,27 mmmm. 163,4 mw- 
dno, 169,12 Iresl^ 179,1 ptatrOy 222,30 /ktMiyrof, 233,39 
mHturaionm. Diesen 47 fiülen gegenüber steht nur einmal ein- 
gesobaltetes a in 179, 29 paMania (für fmUmäa, paukma). 

Getrennt von dem übrigen erwähne ich: 51, 14 tcsMarothm, 
137, 6 lOMirosro, 39, 9 koMarÜ, 47, 16 ii^oir, dagegen 99, 8 
aftriut (et Sievers p. 95). 

§ 3. Svarabhtkti «od voeaUstimilatioi. 

Zwischen r und h steht a in 13, 32 ptnAt, 256, 3 dmnh, 
117,21 emMoräkUm^ und u immer =7 mal in duntk^ kmt 
auch In 83,29. 145,22 karm, 99,40. 205,33 karuga (cf. aga. 
hHar§t an. h9rp)\ kein Tocal findet sich dagegen in 33,25 «rs, 
05,29 mm, 258,27 fivM, 95,29 iwrft eto. und w « 
(cf. p. 33). 
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ZwnelMD I ood h steht er in 61, 90 Mio, hingegen ohne 
focal 240,28 dho, 229,4 mHo. 

Zwiechen anderen ?erbindongen steht der ?ocal nie; radiert' 
scheint er in 1 17, 10 Kmeekri\ dagegen parm, arm (nicht oroai), 
fMa (nicht firkha)^ fönt etc. ; im allgemeinen also hegönstigt 
die fas. den svarabh. vocal keineswegs. 

Ober TocalassimUation ist wenig anznffihren: angleicbnng an 
den Torhergehenden vocal aeigt 129,21 jMralUsr, 135,20 j^ar, 
261,5 donerafa; dagegen bleibt « fest in 213,31 «mmdari; das 
i in 9, 17 mUM, 19,30 gaUhtim beruht wol nicht aof assi- 
milation. Verschrieben ist 238,39 anwtfratariM statt orsw»- 
Irdfonm (cf. Ähnlich p. 128, 134). 

§4. Sabtftaativ- oad a dj e c t i v- eoBp«iltioa. 

(eH Grau. II 410 ff.) 

Bei der composition sind widiüg die sogenannten binde- 
▼ocale d. i. themaTocale des ersten Wortes. Hier gilt for 
allem die siemlich streng dorchgefAlirte regel, dass nach ein- 
silbiger kurzer Stammsilbe der vocal immer erhalten bleibt 
Wir linden demgemäss 1) bei a-stämroen 61, 4. 231, 19 cotmmeppi, 
67,30 tfigarood und 107, 15 tagolihan, welches Paul fieitr. VI 190 
aogar ffir dn^ ältere hält, ferner 91, 15 kamumakeüit, 187, 14 
ungauumaUhho, 227, 39 nuegauniso, 229, 3 sperascaft; auflallig 
iat 0 in 181,39. 193,2 mUeUmueih und 253,1 scriiamalu wo 
man gewöhnlich alid. i erwarten sollte; lid- ist jedoch ur- 
spr&nglich li-stamui, daher das schwanken im ahd. zwischen 
^ und a~ (ist dasselbe bei scrit- anzunehmen?); 2) bei d-stäm- 
men: 55, 28 frumahaft, 165,7. 199,11 -scanuhUk^ -haß; 
3) bei ja- und /-sUimmen, welche hier am besten zusammen- 
zufassen sind, da sie sich als compositionsglieder nicht unter- 
scheiiku: 39,40. 55,14 eliliut, -zarter, 145,17 lugt sprehhatUi 
(Falsilo({uax) getrennt geschrieben, also vielleicht lugi sprehhanti, 
57,24 kamertcreozot; 4) hei ii-stämmen in 79,4 nmlukirer, da- 
neben jedoch bereits 185, 13 uualakiri, 127,30 situlih; für 67,4. 
67,8 haguslalt hat Mülieohofl Zs, 12,297 ti-stamm neben allem 
«-stamm nachgewiesen. 

Ohne vocal nach kurzer Stammsilbe findet sich nur 171. 17 
poohstap zUa, jedoch getrennt geschrieben, ferner 49, 14 smaliher 
(?exilis, gracilis) und von t- Stämmen: 1^1, M üuuisszoiuH, 183,28 
immAttuori'. 
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Nadi langer «rster silbe (duroh YoeattiBge, doppelcommiai», 
«dar h, /; 9) eraeheiDt dar Yocal varhütoisaiissig a^tco: 1) Ba 
a-aüimiii«n bleibt der vocal in 117,4 tägatngi, 24b, Z iMKMri- 
pano und 225,26 hmUadagimH (ebenfolla orsprüDglich iHatannVi 
daher achwanken in ahd. zwiaeben i nnd a); beim adljeeliveebeint 
a als eratea compoaitionaglied radiert in 107,21 imdrrljlUto; di»- 
aen einzelfillen gegenflber fehlt der vocal beim aubatantiv in circa 
55, beim u^etoir in circa 20 fiUaa, alao s. b. 51, 13 wiAyoriMii, 
63, 4 kakmanMa, 263, 15 mtdriMorfer (Veredicna) etc.; 2) nach 
d-atimmen ateht der Tocal nur in dem noch nicht an^ahcllten 
müMt- (cf. Gramm. II 417), in 103,6 miuturntt, 111,8. 135, 
37. 221, 12 mütmnmUt, 131, 12. 231, 5 MtefttMiyori, 115, 21 
kamisBMhoif dagegen 9, 17 mütHA (durch aaalmibtiQnt et Beitr« 
VI 228: nM aei alte nebenform fon mdua); ohne atammvocal 
jedoch iat belegt 11 mal aar- (cf. oben p. 11), ferner 149,16 
anbHordk«, 247,17 «arefta//; 3) bei ja- und /d-atimmen« und 
zwar a) snbatantiren ala eratan gliedern ateht der Tocal in 
11, 2. 11, 7. 47, 24. 115, 28. 161, 27 mmti^, 117» 6 mdeküan, 
216, 10 uuesttpam ; b) adjectiven In 91, 9 miUhutmo und 91, 30 
dnartMlum («s unklar, denn daa adj. kmn iat nur o^atamro); 
ohne vucal ateben die adjectivoompoaita 9, 16. 65, 15 kafoorlth-^ 
61, 33 i^a/ooc/tftAo, 05,12. 69, 29 -Mcty-dfift, 127,8 mÜtUh-, 135, 
14. 226, 7 siunlik-, 137, 18 aodlih, 205,6 tamumuihila, 207, 
12 harlpuri (got. u- stamm) und ferner die vom pari, praes. 
gebildeten adjectiva auf -antlih, -etitlih, -(mtlih; von 3, 12. 
137,18 sanfimoli, -Ith, von 171,12. 187,15 -motlihho heisst 
der üominativ sanft und sanfli, -mot und -moti, daber ist nicht 
zu entsciieiden , welcher rejj'elrechte bindevucal hier fehlt; 
4) bei i-stämmen steht nach langer silbe nirgends der vocal: 
11,20. 219,15 kamihtsam-, 25,14 kalrustlihho, 159,34 ziitliihhi, 
163, 7 stapfmalü, 242, 16 uuatreifa, 256, 16 pmutchamara-, 
11,4 lustlih (gut. M-stamm); 61,21. 143,8. 185.4 purcliut, 
-lihan (got. consonantischer stamm); der ursprünglich eben- 
falls cons. stamm naht hat i in 27 nahligala, e in 217,29 
nahtecalay ohne vocal stellt er in 93, 27. 217,28 nahthram. 

Die va-stämme haben im ersten coropositionsglied auslautend 
-o; 17,9 smero hleip, 31,2 seo uuazzar (beides getrennt ge- 
schrieben), 139,36. 228,22 pdotat, -Uhho, 213,15 itolih, 216,1 
scoUohaft (germ. skadu- und skadva- neben einander), ähnlich das 
fireoulwort 163, 18 trisokus mit der Variante 33, 37 lritukui\ zu 
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den wi-8tiluinen gibOren fanunr die InMangen 127,30 ätmUh, 
157,23 inWiMIti, 187,13 mdmUkko md ^ elstt mua in diüu 
duflkki, 90- etc. (cf. oben p. 11). Vocalieoh lantet m 201,22 

Die melmilbigen itSniMe stehen 38 mal ohne themaTooal; 
dKe einkige auenahme ist 45, 31 nOOmMt (cf. 206, 25 mOMmoO* 

Die wenigen zahlwOrterconposita mfigen hier platz finden: 
63, 18. 220, 13. 223, 22. 227, 15 $mtlriH, 227, 14 MmÜ, 227, 
17. 227,19 ßimum 269,32 edmd; ferner 83, 17 eA^, 95, 
32 eimpar; — 57,10 «idUwpiino, 103,18 MtOfir»; — 115,31 
dMNi (firendwort); — 89, 15 %ehmiulimtto (GUiarcaa); — Ober 
51, 9 feMtOp ef. p. 69. 



Im ganien äoll in diesem abschnitt des Schema ?on Gramm, 
fl 697 ff. eingehalten werden , jedoch muss hier die dort aufge- 
eiellie trennnng: 'partikel mit nomen' und *partiliel mit verbum* 
fortfonen» 

Ausserdem werden zueiBt am besten die a. a. o. p. 797 ff. 

abgehandelten untrennbaren partikeln ga-, 6t-, and-, ar-, far-, so- 
und femer ä-, ö^, zw- besprochen. An ihnen ist beinahe aus- 
schliesslich lautliches liervorzuheben. 



Das praeßx ersdioiuL in der hs. 279 mal mit bewalirtem a- 
vocal; daneben findet sich nur einmal, und zwar iiijer der zeile 
ki' in 187, 20 ana^'chnuftaz (cf. Sievers z. st.); 3 mal ist ausser- 
dem der vocal des praelixes vor vucalisch anlautendem worte ganz 
•abgefallen, so in 29,28 kepanlihhont , 29,30 k^pmmit (? = ae, 
cf. dagegen 191,15 gaenteot etc.), ferner in "k'dy'lb gauhhot d. i. 
^gaauhhot. 

Unter diesen 282 fällen finden sich nur 67 ga, dagegen 
schon 215 ka\ ka zu ca aber verhält sich, wie 128:86. 

Wir haben eine ähnliche Untersuchung wie p. 23 If. anzustellen. 

ga- steht fast nie ohne vorhergehendes wort, oder vorher- 
gehende silbe, und zwar findet es sich 27 mal mit vorhergehendem 
vocal, 33 mal mit vorhergehendem nasal, und nur einmal mit 
vorhergehendem r: 239,37 afar gaperanti\ nach vocalen steht 
et» 3 mal io) compositioasanlaut: 223,1. 269,10. 269,17 e«^a-, 



I 5. P«rtifc«leo«ipoti|ioa (praefize). 



1) ga (ef. Gram», ü 738 f. 832 R). 
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24 mal dagegen am anfange eines Wortes: II mal zo ga-, 7 mal 
ana ga- (darunter zweifelhaft 193, 18 ana gatoot, cf. Gv;\\\ IV 143); 
ausserdem 39, 29 za gafore^ 47, 32 fona gatanem, 129. 30. 
235, 37 diu gamexu, 57, 7 in xuei gatailit, 103, 19 zuiro 
gahmuit; nach nasalen steht ga- 28 mal mit vorhergehender 
negationspartikel in unga-^ ausserdem in 19, 30 in galihnisse, 
51, 14 dera uztaroatnn gasezzida, 214,26 man gaporim, zuleUt 
2 mal nadk m in 91,16 fim gahreinit, 197,17 jimi gapHUt. 

Dieten 61 fallen gegenüber beginnt das wort nur 4 mal 
mit ga-y ohne dass irgend etwas anderes vorhergegangen wäre, 
als das lateinische wort: 49, 13 gadumet, 73, 15 gateganoi, 73, 
^ gagozan, 11, b gwraat; 2 mal geht ein anderes deutsches 
wort miti = vel, seu vorher, so dasi also in gewisser weise 
anscbluss forbanden ist: 73, 12 UHidaneurgit l gauuinnity 11, 8 
kmuuKtä I gapeüit, (im ganzen also 6 mal, und davon 5 mal auf 
p. 73 und 77); abgesehen von diesen wenigen fiiUen gilt also 
die feste regel för unsere glossen: ga- erscheint nur noch im an- 
«cUoss an vorheigebenden voeal oder nasal. 

Dem gegendber findet sieb das praefix mit hartem oonsonanten 
190 mal direot am anfknge des wertes hinter der lateiniscben 
grosse; die Abrigen 25 fille verteHen sieh folgendermassen: 
8 mal gebt ein deutsches wort mit I vorher: bei ka- in 9, 16 
kttfokiu l kafwrUhkiu, 39, 30 kafokm i kafmiu, 71, 10 tncrf I 
kiig^rnmga, 77,36 kaunhliimimU9t l katceiiHtt 89,35 kanekidtt 
l kamurf, 107, 21 -Wto l kauwisto, bei ea- in 123, 15 carahkon 
I eareehm, 206, 6 eafwduf I eodotitttir, 2 mal gebt seu oder sive 
vorber, in 85, 24 indet ttm katinda, 135, 40 twrl tw$ kapuri\ 
(teuer stebt 11 mal k* nach consonanten, und zwar 8 mal nacb 
muten: 39,9 m kwOmÜ, 177,21. 210^29. 228,27. 266,3 
äl ca-, 131,25 McesjT kiOmrU, 113,20 «ims etumgiuHi, 113,21 
tttfos tamfrümt^t femer 2 mal nacb r: 238, 24 afur eatragamUf 
7, 17 iQNircotufe, letzteres oompositionsanlautend, ebenso wie ein- 
mal nach Ii 51, 40 9iufalatteiip\ zuletzt stebt der harte eonsonant 
noch 4 mal nach e in 177, 19 am kafwü^ 183, 14 ana kaf9$tkiioi\ 
177,23 ana caforta, 183,11 foraeafeKada, 

Wenn wir dieses resuUat mit dem, was oben p. 23 IE Aber 
g und k gesagt ist, zusammen fassen, so ergiebt sich jedenfalls 
sii^ber: 1) In der nSbe von tonlosen lauten steht g nie mehr, 
sondern hier ist k* Aberail eingetreten; 2) k" hat sich mit ganz 
wenigen ausnahmen (in denen g besonders noch vor r haftet 
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{et, oben p. 24) auch in dtn freien wortanlaut gedrlii|t 
ia diesen beiden ftUen ist k* ohne sweifel die oberdeatsebe 
harte media (d. h. die leichte romanische tenuis), oder wenn 
man lieber will, die sogenannte geflüsterte media. 

Im compositionsanlant und bei Torbergebender partil[el, oder 
ftberhaopt bei ▼orbergebendefli werte nach tönenden, — und im 
inlaute zmseben tönenden dementen scbwanlit swar der gebranch, 
doch hat $ noch ein entschiedenes ubergewidit, und man geht 
gewiss nicht fehl, wenn man in diesem g noch den wirltticben 
tönenden verschlosslaut erblidit, weicher erst allmiblich in die 
leichte tenuis, suerst vor hellen Tocalen (? et p. 24), binöbergeht 

Auf andere weise ist der regelrechte Wechsel zwischen $ und 
k* nicht in erklären, und dieser Wechsel erscheint gerade bei 
dem pracfiz seines htafigen gebrauches wegen am reinsten. Über 
den späteren fortgang dieser Yerschiebung cf. nnten p. 101 fT. ; jeden- 
falls zeigt uns diese hs. genau, wo der tönende laut am längsten 
haflete. 

Zum Schlüsse sei erwähnt, dass sich auch hier zwischen k 
und e dasselbe ähnliche veriiältnis, sogar noch ausgeprägter 
herausstellt, welches üben p. 25 erwähnt ist: vom anfange der 
hs. (10") bis 109, 10 (22") hat ka ein un verhältnismässig grossef 
fil>ergewiGht; man zählt 100 ka und nur 11 ce, also 

ka:ea^ 10: 1; 

nun tritt regehnässiges schwanken du von 109, 10 (22*) — 
143, 10 (26^), wir haben 16 ko und 16 eo, also 

ka:ca = i : 1 ; 

von da an bis zum Schlüsse der Iis. hat ca ein entschiedenes 
übergevviclit, wenn auch nur ein halb so bedeutendes, wie im 
anfange üco, denn mau zählt 59 ca und 13 ka^ also 

fta : ca — 1 : 5. 

VerschreibuDg ist anzunehmen in 208, 34 pauuizinot für 
kauuizinot\ bei den ubigen Zählungen ist unberücksichtigt geblieben 
107, 35 kooßumaot (et oben p. 26). 

2) W (Gramiiu II 718. 798). 
Dieses praefiz erscheint immer, — 53 mal, — als j»'-, 
darunter 4 mal als praeposition (cf. unten p. 71); zu bemerkongen 
ist kein anlast. 
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3) and (Gramm. II 713. 808). 

Das gern), got. and- erhält sich als ant- nur 3 mal im 
Substantiv, also 73.26 antreili (series), 125, 17 anlrunnto (pro- 
fugus), 191, 37 a/tZ/rtsi (ititerpres) ; 236,14 anthlognan ist unklar, 
cf. Graff iV 1113; dem iui got. durch falsche elymülof,ne aus 
^Ambacti' gebildeten md-baSUt steht hier regelrecht B9, 16. 149, 
34 mn^cJit gegenüber. 

Jm übrigen ist irü- die gewöhnliche form, — 6 mal« und 
mit abgffaiipnem dental in- 12 mal. ( wird bewahrt vor w in 
7, 33. 239,2 nawmksime, vor Mn 31, 23 intleitit, vor r in 240, 
25 intrihüy vor d in 103,27 mtdechä^ zuleUl eiDmal vor s in 
49,4 Intslifitt während sonst vor f immer nur in- sich findet, 
also 81,9 buiupü, 24%, 22 huueppen, 99,3. 111,11. 200,30 
imaget; ausserdem steht m ?or z in 185,4 inzuntida, 197,14 
imtmüt, ferner vor gutturalen: 133,17. 133, 19 Manila, hr 
ttcruter, 35,38 /n^mtiUM, 43,1. 171,37 t^t^mef und vor *: 
43,26 inhaldS, 

Unucber, ob ixa- za gründe liegt, ist 39,5 tnpets, 167,25 
mfisum (cT. Gramm. II 817); auch III, 12 ineikt» jm» ist unIdar 
(cf. oben p. 11). 

4) M (GrsMi. II 818) •«aar {ßnmm, II 787). 

Got «• (eigentlich «s). wird in or- 50 mal hei vorbis und 
deren ableitungen, z. b. 105,9 omiiefifAIa, 183, 1 wmymmUnÜiSkf 
189,26 imar/arafilfäl, 193,4 wmfitUnOik, 107,26 marioMpent- 
läbem (über ar als praepos. et p. 71); nur 2 mal steht bd verbis 
die offenbar nachgetragene, spAlere form ir- in 31, 10 /nm^ 
(cf. Slevers z. st.) und 125, 36 '''oolmasö; beim nomen findet 
sich OF- nur in 113,19 wrdmHe, |202,23 arthuHghk, 263,33 
oräMÜti, 70, 40 arciktisf^oto (cf. jedoch hierOber Gramm. II 
717. 705). ' 

Im fibrigen ist die regelrechte form des praefixes vor dem 
nomen ur-, also vor Substantiven: 71, 2. 103, 33. 107, 37 wUäida^ 
80, 36 unrnmi'dd, 191, 0 iimnelre (Invio, in deserto), femer 
10 mal vor adjectiven, meist lat. ez (sowohl in 'aaszeichnendem*, 
wie 'negativem* sinne) widergebend, aber auch ab, de, in, — also 
109,2 «1^ (Decrepitus), 111,28 «rmoli (Amenticus), 123,37 
wrhm (ezcors), 123, 39 wrkUwl (exsors), 125, 39 urselt (Exanimis), 
127, 1 wnfTodd (Conclamatus), 127, 2 utfloti (Exsanguis), 129, 
19 tirm«8rl (Bximios), 129,20 wrmartr (Egregius). 
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Venvandt , sowol formell (?), als auch der bedeutimg Dach, 
jedoch nur beim nomeo gebräuchlich siud die praelixe 

5) d (Gramm. II 704) und 6, m (Gramm. II 784). 

d- findet sich in dieser hs. in folgenden nonninibus: 37,7 
auvicki (A\\a, cf. 191,9) mit dem abgeleiteten verbum 105,12 
auuickeot, ferner 43, 4 adancha (Argumenta), 89, 37 adanch 
(argumentatio) , 109,21 ariup (dirus, cf. Gramm, a. a. o.), 177, 
17. 254,9 afermi (Squalor), 245,3 amita (Sarmenta), 245,6 
iucraota (Sarcoiamina), 253,36 ascaffa (Scidoia), — also ebenso 
wie «r-, teils in negativer, teils in verstärkender functien. 
steht nur in 21,22 MtNdbs^ 254, 10 diwaAit 

6) far (Gramm. II 850. 724). 

fat- steht regelmässig 44 mal bei verbis und deren ab- 
leitungen: d2 farlihüntlihor , 91, 5. 1 79, 28 /"arAafiida, 197, 
12 farhaltani , 113,5. 189,23 faruuoriani] über fa- statt für- 
und Aber 63, 19 frammo, 135, 19 fratripit cf. oben p. 30; con- 
tnctioD zeigt 25, 2 /feMi (amittere), fiber 115, 24 friitU eC da- 
gegen Gramm. U 701. 

7) M (Graniu Ii 861). 

£s ist nur so-, nidM «- belegt, und iwar 15 mal ab praefix 
for dem yeriiam, 8 mal als praepoBition (et unten p. 71); in be- 
merkungen ist kein anlaaa. 

Im anscbluaae hieran ist zu erwähnen das beim nomen er- 
scheinende 

8) «IT (Gramm. II 768) got. im, 

welches ^ich hier nur in 89, 36 $mrmutrida (suspitio), 101, 25 
zurgane (Defectio) findet 

9) IM (Grimm, n 775). 

Über die negationspartikel im-, welche als nntrennbare par^ 
tikel am besten hierher gestellt wird, ist wenig zu sagen; sie steht 
verbunden mit Substantiven, adjectiven, participien, adverbien, wie 
216,30 itu mfom (nuper), dagegen nur einmal beim infinitiT 
187,11 vnuHUm (Insoleseere). 

UHgor- steht 28 mal; ausserdem ist belegt 7, 10 ümmh/^okkA, 
113,21 cmmfra^Mitj 77,3[6. irowiMAnftiiiilsof; wmt- «tebi4 mal, 
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unfi- mal (cf. auch oben p. 32), fwiMir 197,31 unfardtmuü 
und 123,34 mforauuwm, 

Obwol ilber die Obrigen. im verbann trennbaren partikein, 
in denen jetzt in der reibenfolge von Gramm. II 870 ff. fiber- 
gegangen werden mII, .in taulLieber beuehuog fast nicbta niebr 
2« bemerken sein wird, so gebe ich doch hier kurz das aicbere 
ODaterial. 

Im allgemeinen gilt die regel, daaa die partikel mit dem 
nomen immer xusammen, von dem verbum jedoch, obwol sie 
demselben oonsequent vorhergeht, getrennt gesdirieben wird; 
eine ausnähme für den letsteren feil bilden die partikein dumh, 
«Mipi, «mar, «fMir, «iitdar, welche bekanntlich eine festere Ver- 
bindung mit dem verbum eingehen (cf. Gramm. II 882); unsere 
Iis. bestitigt ebenfalls Sasserlich die regel Grimms voUstündig. 

1) dvrvh^ — Immer lat per Gbersetsend, — steht mit seinem 
wort enge verbunden, also auch mit dem verbum: 12t* 27 durvh- 
ttanUttUem, 227, 1 dwnh^tU, 203, 24 durvhfartmf 228, 26 dvmh- 
nahtenti, 

2) umpi findet sich beim nomen nur in 31, 9 wnpünmarpi; 
mit dem verbum ist es zusammen geschrieben in den Infinitiven 
221, 13 iim6ä«nmiii6r.(Obsidione), 221, 14 umpidrigaime (vallatione), 
getrennt jedocli durch das praefix fi- in 75, 23 wnpi pidrungan 
(constipata) , 75,32 uvipi /»'Aalst'MCircumplectus), 85, 28' u«^' 
fifsran (conlustrare), 75,30 mmpi pihekä (Ciiaunseptas), 75,33 
timpt fhelü (circumdatus); auch in 237,15 dar vmpi steht ea 
getrennt. • . . 

3) untar wird Immer mit nomen und verbum zusammen- 
geschrieben; es übersetzt gewöbniieh lat inter, ferner auch sub: 
105,15 untardeonot (subiectus) ; 109,34 untarteiltt = lat difiert. 

4) wpar, mit dem nomen immer ein wort bildend, wird auch 
mit dem verbum vereinigt: 45,35 MpftrÄM/rtY (aspernatur), 137,33 
nparuuihü ( F^xsuperat), 256,8 npargaat (Transgreditur) , dagegen 
131, IS upar uuelant (Exsuperant) und 119,1 upari {\) hltnenti 
(Eininens); es übersetzt die lal. praepositiouen super, Irans, 
ob und ex. 

5) Bei uuidar findet sich im nomen nie, wol aber noch 
3 mal im verbum getreiinlo Schreibung: 89,24 uuidar mizit (Con- 
parat), 241,6 uuirdar sporot (liecalcitrat) , 241,15 mirdar scur- 
kit, wogegen 8 mal enge Verbindung eintritt z. b. uuidarscurgü, 
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mtUartMt «ntdarsdhAan elc; meist wird durch uuüktr tat re- 
Abersetzt. 

Die übrigen partikeln folgen der hauptregel: 1) ana (immer 
in dieser form erscheinend) übersetzt meistens, — 22 mal lat. in; 
ausserdem iindet es sich in den worten 3, 23 ana gentente (Abin- 
mittentes), 37, 35 ampetari (Ariolus), GQ, 1 4 anachmdi (accusatio), 
103,4 ananualtidu (Ditione); 5 mal ist es mit dem nomen zu- 
sammen. 19 mal vom verbum getrennt geschrieben, sogar 177,21 
' ana ist caforü; das part. praes. 43,27 anahlinenli biJdrt allein 
eine ausnähme; in 187,20 ana^'chnnftaz ist Ai- eingeschoben. 

2) ajoa (lal. ab, de) steht nur 3 mal beim verbum: 25,6 
ofa farmei'z (Ampulavi), 107,2 apa gap (Deslituit) , 175,24 apa 
kepan (Üesliliitiis). 

3) afar (lat. re-) lindet sich ebenfalls nur 3 mal beim ver- 
bum: 238,24 afur catraganiu (roportata), 239,37 afar gaperanti 
(renasccns), 241,13 afur huiruit l fe.rit (Hemeal). 

4) az als .ulverbialpraepositioii erscheint getrennt vom verbum 
in 51,20 az henket (Adpendit), 23,7 az uuis du (Adesto), 23,9 
az ptm (adero); cf, unten p. 71 die praeposition iz, 

5) hina ist nur belegt im nomen 71, 16 hinafart. 

6) in mit dem nomen zusammen geschrieben: 9, 34 Itidtnehta 
(aulaces), 105, 35. 1 13, 17 inuuäu, -er, 163, 2 inkangari (invasor), 
177,29 «umeitAi (Inb'ma), femer 222,8. 222, 10. 222, 11 inka- 
gan; dagegen vom Terlmm getrennt: 199,25 Jn kaat (Ingreditur); 
hieran iat tu sehlieasen imna im nomen 264,4. 5 imu^pwrük 

7) kagan (=s lat ob) steht 3 mal gelrennt vom Terbom: 
222, 8 inkBiffM wOrf, 222, la Magm wmrfmt, 222, 11 ^agan 
9mmU\ verhimden steht es mit dem vom nomea abgeleiteten Ter- 
bam 240, 17 huagommrun (repraesentasti). 

8) mtf un Domen 183, 28 vnmiiuimi (nicht miH^; cf. aueh 
du vom nomen abgeleitete verbam 131,34 ÖHUtenfwi). 

9) epm vom verbam getrennt: 229, 86 opa Uinet (eioeUit). 

10) fem flbersetit lat prae, pro, ante, tx; die oompoeitions- 
rcgel gilt ohne amnahme: 7 mal ist es mit dem nomen ansain- 
men, 4 mal vom verbum getrennt geschrieben, s. b. fora tUh, 
ftfra hlxMt. 

11) /«n, — mit dem nomen ein wort bildend, wie z. b. 45, 30 
furipurlic (Longanimis), 218,8 furisprehho (Orator), — schwankt 
in der sehreihung beim verbum : vnr haiten swar noch 35, 10 ftai 
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qhuimit (pr^oconpat), 234,15 furi prugmiiu (PrQrogativa), jedoch 
bereits 35, 9 fiarifmgot (Antidpat), 222,30 furizimffü (obBtractnm). 

12) Bei fnm geht die regel durch: 87, 24 frwnmdAa (Ga- 
eul^, 99,10 frtöMTt (postea), 117,14 firamprinstmga (prolatio), 
230,36 fNmuthumfi (progeniea), 231,12 firamdimmi (proaapia), 
— jedoch 117, 17 frmn pnmifii (prototil), 230, 35 firam pringü 
(profert), 229,32 from arlotan (Propagatum); ea überaelzt also 
meist lat. pro. 

13) üf mit dem Bomen: 219, 13 4ifi/immp (ortus), 252,37 
unflenki (stadium), Yom verbum getrennt: 119,32 iw^ gAiiMr 
(Exoritur), tl9, 34 mf ^tmm (Exortus), 119, 36 uuf fAremonfi 
(Orinndus), 219, 12 üf xa ^fnunuame (Oriandns). 

14) (lat immer ex) ist beim oomen onbelegt, vom ver- 
bum ist es getrennt in 117,34 wu% lokf, 119,10 um rhrnü, 
119, 12 UNS kaat, 125, 38 w« iouit, dagegen mit dem infinitiv 
verbanden in 131,31 idsseam. 

15) ftd steht nur beim verbum 15 mal, darunter 10 mal vor 
ga-t fiberall getrennt geschrieben; 14 mal entspricht es lat ad, 
dazu 39, 3;jK0 und xa sind genau geschieden. 

16) Bei den adverbien uwla in 55, 30 uutlamiÜUc, jedoch 

55.29 «wela loamer, und o/fan in 97,10 offan faotili, 224,32 
o^psii toü gilt wie wir sehen, dieselbe regel. 

Yom verbum substantivnm stehen natürlich alle Partikeln ge* 
trennt 3, 24 fer si, 3, 26 /bna tsf, 5, 11 vmm üt, 23, 9 a% pim, 

87. 30 anu pim. 



Viertes Kapitel. 

Flezionslehre. 

$ 1. Dedinallon der sobstantlv«. 
A. Vocalisch-auslaatende stimme. 

1) Mateuliaa nud aeatr«. 

Da das inaterial nicht sehr umfänglich ist, so sind hier am 

besten dii; a-, i- und «-Stämme zusammen zu fassen. 

Zuvor sei Ijtinerkt, dass es bei den Wörtern, weiche im ahd. 
doppeiformen besitzen, d. h. m.isc, fem., oder neutr. sind, zur 
o-, Uder zur t-kiasse geliüren, aus den gleichlautenden casibus 
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natOrlich nicht zu bestimmen ist, wohin die betreffende form ge- 
hört, — es sei denn, dass aufscbluesgebende castts obliqui, oder 
eonstige lotitie vorhanden wären. 

Singular. 

lieber den nom. ist nichts besonderes zu melden; er hat 
eben bereits gemeingerm. den themafocal und das -n der neotra« 
— westgerm. auch das $ (s) der mascuÜaa , verloren; nur die 
kurzsilbigen «-stimme 21t, 22 sühi» 246,17 vnfridu haben den 
▼ocal gerettet, die übrigen, d. i. die lang- oder mehrsilbigen 
Wörter der u-declination, welche sich hier finden, sind im nom. 
ohne themavocal, also 69, 16 ttsät, 203, 31 lft$t\ 171, 23 wäiUar. 

Von Sievers ist (Beitr. V 106, ef. auch Kögel p. 157) geliend 
gemacht, dass konsilbige ^stimme durch das vocaliscbe analauts- 
gesetz nicht betroffen würden; dazu wfirde ans unserer hs. 69, 31 
harm^iuüi gehören, und viellflicht auch 207, 12 hartpuri magi- 
stratus (cf. Gramm. P 615 -pAr, -fKhi*? Graff III 167. Iii 20. 
Heyne H^iand 4217 haribvri fem.). Gegen die annähme von 
Sievers ci: hauptsSchlich Scherer sGDS* 611 ff. 

Von jf'a-stSmmen ist im raasc nur der regelrechte nom. aaf 
-ari belegt Die neutra der ya-slimme haben -t z. b. 17, 11 müti- 
garwi, 39. 26 laniit, 45, 17 pHaOi, 61, 4. 231, 19 tmuwppi, 73, 26 
enh', 77,25 kafori, 95,28 ASfmal^', 139,36 luppi, 147,8 mafta, 
173,12 cffsfmt*, 210,7 mutü, 213,31 imimdtari, 231,12 fram- 
ckmini, 251,37 -riMi, 257,17 dmpiai, 257,26 pmmahi, ferner 
die neutra auf -^'^t: 91,32 hlaufäi, 260,5 rfrosb'. 

Anzuführen ist noch 23,27 innod alvus als masc; sonst ist 
im ahd. nur das neutr. imnodi belegt (cf. Gramm. IV 143 Graff 1 298). 

Die oa-stämme haben -o, also im masc 13,4 laeOy 212,23. 
252, 24 MO, 227, 11 palonnA ini neutr. 17, 12 melo, 17, 9. 17, 14 
smero, 65,41 ttrao, 67,27 Aoro, 83,34. 147,17 hreo, 159,14 
uparchneo. 

Zuletzt erwähne ich, dass das subst. teil (got. fem. ahd. masc 
und neulr.) sich in 256, 22 feorda teil als neutr. zeigt. 
Der acc. ist dem nom. gleich. 

Der gen. zeigt nur die ondiiiig -es, und zwar in masc. 
a-stammen 103,21 -scurkes, 1 43, 33. 201, G «»mj/fs, 1 S5, 6 or/cs, 
ferner in den nnilris 31,0 lares, 69.3. 230,8 sceffes, 109,12. 
257,32 haupiles. 143.26 raprehhes, 169,11 mezes, zuletzt in den 
jc-stämmen 143,10 hueizes (masc), 157.6 chunnes (neutr.). 

Der dat. hat gewöhnlich ~e, also 15, 25 or<«, 19, 15 in htmiltt 
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47,24 -uumte, 67,1 pikanke, 109,30 fonainolle, 117,6 troke, 
137,4 ßinse, 159,38 paume, 189, 19 -kange, forner in den neu- 
tris 81,7 (ranrhe, 107,9 höhte, 117,6 sukichare und in den 
neutralen ya-stammen 19,30 gdihnme, 39,29 gafore, 47,4 dri- 
scuße, 105, 35 inumde (^'ewöhnlich setzt man zwar nur den a- 
stanim mma't an, cf. Gramm. II 463; Schade Ahd. Wtb. p. 451; 
Wackernagei Wtb. p. 148; doch ist tt nur durch consonantumlaut 
zu erklären, cf. auch den as. gen. immiddies, inuuideas), 149, 34 
ampahte, 191,9 uruueke (Invio, in deserto; d»M' scbreiber meinte 
vielleicht 'In via, i/r nueke\ jedoch die form ur als praeposition 
iiodet sich hier nicht; cf. auch Pa. gl. K. Ua.). 

Neben allen diesen dativen auf -e lindet sich merkwürdiger 
weise dreimal die llexionslose form; zwar in 117,4 Iti teigatrog: 
(= masc. a-stamm) ist der letzte buchstabe radiert {g lindet sich 
hier überdies nie im auslaut), aber weshalb? 117,6 steht richtig 
m troke; in 67, 23. 67, 24 Ciiato traoiite miummoplMh (= masc 
t--8tamni) kann h allenfalls aus e verschrieben sein, was freilich 
unwahrscheinlich ist (cf. 256, 2 |)/ad); aber 135,^6 f<ma luft 
(= vielleicht schoD fem. der t-klasse, im got. ein masc. «-stamm) 
ist desto sicherer. 

Der in Str. auf -u ist beim masc der a-klasse belegt in 
93, 12 mm arfaUahmo und beim neutr. in 129, 30. 235, 37 dm 

Flurd, 

Der nom. der masc. a-stanime hat nur -a: 9,34 mchndUa 
(cf. 87,24), 13,38 nagala, 25,30 knolla, 43,4 admuha, 51,17 
loeeka, 85, 24 katmäa, 99, 40 htaruga, 139, 32 wtmta (hier also 
ak (Hitamm belegt, im ahd. sonst auch nacli der f-klasse gehend), 
167, 31 fwjTa, 205, 30 Mmt«, 307, 3 rmpa, 212, 25 immkka, 
231, 38. 245, 35 ArnifO, 242, 16 waatnifa, 245, 3 mtfo, 245, 6 
oKUWütt, 246,9 donia, 253,86 aaoafa (nach GraCT VI 453 wol 
richtig an einem substanti?. -sca/), 208, 10 ]Wt^. 

Der ac c ist dem nom. gleich: 87, 1 1 änm^fot 205^ 33 karnga, 
Daa neutr. hat in diesen beiden casibas regelrechte llexiono- 
lose form: 57, 37 imie, 87, 12 wiäi/os, 103, 34 «tiorf , 143, 6 
1^1, 218, 10 itapf , 224, 5 suf, 228, 37 dtöui, 237, 32 /fosseeA 
242, 13 fsaMtp, 242, 34 fom, 247, 28 -«un^dI, 250, 35 aiiim, 
255, 19 Ares, 257, 1 vmfm und vielleieht 31, 2 Hwmsmt 
(Aequora). 

4 
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Bei den masc. ya-stämmen ist vorwärts wirkende assiiiiilation, 
oder coQtraclion des -ja in -e eingetreten: 99, 2S meldare, 173, II 
irrare. Dem gegenüber scheint jedoch -i zu stehen in 250, 30 
hnicki (terga), 233, 9 chelJari (Priimptuaria), wenn nicht vielleicht 
der lat. piur. üücbtig diuch den siug. überseUt ist (cf. 212,23 
860 Maria). 

im neutr. steht natürlich -i: 165, 38 chunmy 235, 8 luppi; 
dagegen 211,37. 212,1 catUini haUpirc (Moaiiia pectoria) scUeiat 
siogf zu sein. 

Die «-Stämme haben -t: 33,39. 165,20. 20 linti, 151,7 
esti, 155,6 unagi; nicht hierher gehOrl 236, 37 fr»33/ (Clientias?). 

Der gen. hat -o: 242, 18 segalo; 103,2 co(o: (l'a. gl. K. Ma. 
zeigen colom Divum, deorum, K hat in guter absieht m radiert); 
neulr. : 3, 7 uuurto, 213, 35 uuolcno, 35, 36 sango scaanisla; neutr. 
ja-stämme: 95, 30 mutteo, 101,36 aolmaleo-, j hat sich alao hMT 
alt i erhalten; von t-stämmeu ist die form nicht belegt. 

Der dat. hat -um: 27,25 pizoffum, 41,35 vueslum, 155,29 
fadumum^ 193,15 pergum, 265,38 nuehslumy 269,3 eo simplum; 
neutr.: 1 35, 35 tmo^cMitl , 183, 36 rrancAum; neuU*. ja-stamme: 
71,26. 163,7 -moittt», 135,24 elpfatUpeinü; von i-ftamnea nur 
167, 8 tmatoi. 

• > 

2) FeBioiia. 
a) tf-klaise. 

Singular. 

Qer noni. tmcl acc. (d^ i. die übertragene nominativfom) 
haben rcgelniäfisig -a; zuweilen ist nicht zu entscheiden, ob sing, 
oder plur. Torliegi; belege und unnötig; nachgelni^en kl 232, 8 

Der gen. hat -a: 51, 14 gaßeszida^ 155, 13 kepa. 

Der dat. hingegen -u: 3,10 euuy 103,4 unamaltidu, 149,23 
capuridu, 189, 14 hursddUj 189, 15 uuerchungn, 1^2^21 stillidu, 
Wit 15 erha^u, 234, 25| rakk». Diesen 8 fallen gegenüber steht 
einmal die von gen. her üliertragene fiorm -a: 127, 36 m numfo, 

Umral, , 

|<}oin> und habe»-«; folgende worte werden ahd. sonsl 
aiiei» aehwack flectiert «nd sind, deefaalb bervorzabeben: 19,16 
nmrdhalpa (Septentrionales, vielleicht aing?), 21,30 xoiha (Arti- 
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cula), 87, 11 ^cala (tiaias), vieUeioht 265, 21 stanga i\eciUs), 266,7 
titmarlota (Virgulta). 

Der g«o. auf Httta ist b«legt in 245,3 uuimrepono (auch 
schwach). 

Der dat. endet auf -om\ hier ist die länge durch doppel- 
schreibung bezeugt in 155,32 mnidoom, 265,38 h^fomn\ sonst 
steht -om: 80,19 opamözmn, 101,33. 183,37 caumoni, 143, 3ü 
mprehhungom, 199, 16 lo^Mii, 2%2, 12 nuirdaritetUidom, 241,30 
schntmjfom, 

b) jfVj-klasM. 

Da es am besten ist, die belege in der ordnang Tonutragen, 
welche Ziminer Zs. l9, 42Sff. den verschiedeDen ahd. formen der 
/ft-aUmme gegeben hat, so sind auch die wenigen achwaobflectiertegi 
feninina auf -jdn gleich hier herein za ziehen. 

Wir haben- dcmnadi: I. feminina, wilcke in den casibiis 
obUquis stammeser Weiterung durch -n zeigen; hier ist wol nur 
93, 25 MÜCCA zu nenaeo, wenn auch caaoe obliqui nieht belegt 
sind ; dagegen zeigt -der nom. plur. 265, 5 yraamma Sterke Oeuon, 
oJbwol dieses wort sonst im ahd. schwach flectiert wird. 

Jl« Des / Mbwindet, wie bei den adjecti vischen ja - tliemen, 
und ,es entetelMn, wo kmn tunlaut erkennbar ist, schetnbere 
themen; hierher sind zu etellen: 161^ 2 cftfeMii, 123, & «wem 
(dutoben M. mM cf. €raff 1 958), 45, M ortfrmm (cr. .H«liand 
C 1018 -fimmi\.ffin.fitmm d-ftamai, eo würde u der wvnelsnhe 
oicbl SU- effkllren sein , c£ p. 1 ff.), ebenzo 230, 7 pMa (cft 
p. 4), 45,32 fiuita (cf. p. 13), zuletzt 115» 31 drimka, 

III. a) j wird erhalten, aber es tritt volle aasimilaüon dea 
a zu t, also -i ein, wie im oatgermanischen. SieYers Beitr. V 151 
hSIt diese endung -I sogar flr die nrspr Angliche, welche durch 
den eiaflu» der ▼erbalsuhstantiva auf 4in geschüttt wonlen sei; 
spiter hebe sie (bnn die endung -id eheofells zu sieh hurihsiv 
gezogen. Hierher gehören rer allem die von ik^ctiven andparllciiiiiii 
gebildeten abstracta, wie huatri, cknmfi, twormt', mmidtmit sCn* 
ttriH, (Sdimttfft*, frmuMt firokät mUamakl, erenie'« ««wuesenH (Es- 
sentiiO» MuUanf, UrOfSi 51, 24 mMvußi, |85„40, hdfwi (dar 
neben bei GraiDT lII 168 auch mitu-hwra belegt), 181,8. 235,13 
sooAiu' (daneben got töhu fem. der t-klasse); die flezion bietet 
nielits bettethenswertel; äsfegt sind'n«Bi. ece. dal. singi ttnl^nom. 
plnr., — slnmlUch eirf ^ äoegitiend; die doreh die verhalt 
Substantive auf -Im* hervorgerufene form ftidet sich 'hief nkhi 

4* 
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in. b) j wird erhiltei), abilc ittweflen fritt entwedtt' vorwlrto 

wirkende halbe assimilation von -ia {-ea) zu -»e, oder contracfioa zu 
•e ein. Sievers a. a. o. erblickt in d«n Wörtern dieser art ebenfiUs 

ursprüngliche i-stämme, welche entweder ihr ungeschütztes i reg«l- 
rec ljt verkürzt hätten. — und dann könnte man einen rest derselben 
aus unserer hs, noc h in S9, 4 lililui erkennen, — oder im ahd. durch 
neubildungen nnl -ia, -ea, -e ersetzt worden wären. Ks gehören 
hierher: l) der nom. sing. 264,4 innapuria, wo i durch r ge- 
schützt wurde, 2) der nom. sing. 143, 18 mechea soziu (llagran- 
tia, cf. p. 55) und der noni. plur. 19, 23 secchea (Utes), zuletzt mit 
radiertem e der nom. sing. 20IK 13 rhruchia; 3) contraction in 
-e haben 246, 17 nnsippe, Klä, 22 uuitte (vitta), hierdurch sicher 
als jo-stamm belegt, so wie auch 225,8 nueide {?Pascua); 25,22 
rorre l fedarfotar ist trotz des lat. ablativs caniia doch als nom. 
aufzufassen, a ist zuletzt radiert in 25.21 raorre: (Arundine), 
— vielleicht dat. sing., — und in 2 Worten, die nicht klar sind: 
81,34 cusse: (Cathachsmum), 210,4 imitte: (Metreta, cf. Sievers 
z. St.); man möchte beide am liebsten als neutra fassen, — und 
das sollten sie durch die radierung des a oÜ'enbar auch werden; 
aber bei cusse: ist eine regelrechte neutrale form unwahrschein- 
lich, und mit nmtte: kann auch der Dom. plur. eines masc* ge- 
meint sein, cf. unten p. 129. 

IV. In den fem. auf ursprünglich -amja (cf. Zimmer p. 430; 
QF. 11191) ist hier die älteste ahd. nominativform auf -m, -mm 
nicht mehr vorhanden, sondern nur deren weitwbildung: 254, 16 
miuunim (Sterquilinum) belegt. 

c) t-klasse. 

Singular. 

Über nom. und acc. ist nichts zu sagen; crwäbnuDg Tor^ 
dient höchstens die erhaltung des t-stammes 252, 22 wUarsim 
(got. sittfis), da im ahd. daför gewöhnlich der stamm sAtnja- m 
gebrattch ist. 

Der gen. und dat hat t: 91,33 oHUra 9äi, 165,39 haU- 
seagi; femer 21, 22 fma omialuti, 117, 1 «t iniofif, 193, 14 in ügi, 

Ffural. 

Hier ist nur der nom. 153, 19 tun (Fores» nach Heineroann 
|). 77 nom. sing, mit bewahrtem t nach kurser ailhe) und der 
gen. 83, 18 iureo belegt 
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Ii. Cousonantisch-auslautende stamme. 

1) Reste. 

Belegt ist a) der gen. sing. 189,21 naht nach alter conson. 
declination , ferner b) der acc. sing. 87, 8 friunt tooi (Concilias), 
zuletzt c) der nom. sing. 89, 16. 214, 26. 244, 25 mm und der 
nom. sing. 3, 14 fater* 

2) Mascalina der schwachca declination. 

Zur Vereinfachung ist am besten gleich hier die schwache 
form des adjectivums herbeizuziehen. 

Singular, 

Im nom. haben die -a?j-stamme regelmässig -o, so die sub- 
stantiva: iZ^bküffo, 17,23 faaho, di,S kasmacho, 33,10. 83,18 
ango, 53,5 uparuuizzo, 55,2 (umphüo^ 61,20. 246, 23 elho, 
63, 19 framano, 69, 30. 91,9. 165, 39 namo, 79, 33 pano, 81, 13 
dirisamo, 81,6 uullido {\), 83,8 stiffo^ 85,15. 161,2 sctmo, 
91,2 hio, 95,15 skesso, 95,16 tueruo^ 115,1 taamo, 153,11 
pfomo, 171,34 etoo, 214,26 /fecAo, 218,8 /MqireAAo, 225,37 
co^o, 232,24 fmuagoy 242,19 rosamo, 269,29 mUo, und die 
adjectiva: 27,36 crimmiro, 57,10 suAtftip^o, 89, 15 -hirotto, 
103,18 inUkÜo, 121,22 AiiaMoro, 137,6 üxarotio, 227,39 tiiie- 
^atniiiw, 238,4 imtniäo; 179,16. 17 der mI^o. 135,11 Eyidens 
offanlHiiho I OMCMimo, 202, 6 samftUhho sind wol adverbia. Die 
/on-stämme haben so die sobstantiva 12 mal: 41,4. 185,2 
"fäcenkeot 77,17 ^^anhhmo (consors, adject?), 97, 9 rei'fiiieo, 
125, 17 mUrunneo, 143, 37 fmdeo^ 163, 4 murdno, 169, 14 arpeOy 
215,33 Meitäanvaeo, 225,18 falwreo, 232,12 /MIso, 253,1 
stapAeo; j ist nach r 2 mal als i bewahrt: 263,24 eitargeHo, 
264, 5 imiafiirio\ ganz abgeMen ist es in 77, 14 kiifvrü, 115, 2 
225,34 eaMiMeee^o, 249,16 tfeefto, — also 4 mal; bei 
aiiyectiYen ist j bewahrt in 238,4 umpidarpeOt ausgefeUen ni 
9,25 unoäo (von edt), 25,38 haolupako (von spaM) and ün 
part. praes. 207,32 MieiUo, 

Ikr gen. ist nicht belegt, der dat. nur in 237,8 huMku 
«emäi. 

Der acG. zeigt -m: 95,12 hiffun, 153,3 suipogun, 179,31 
namuHy 217,31 üfm, einmal auch -on im adjectiv 129,33 den 
selpoH. 
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Der ' nom. und acc haben nur -im: hUiZ wdngartm, 
69, 10 seesniii, 157,5 camarchuny 173,10 catuolun (hereses, 
heretid), 233, 14 «iMiiHfi, 263,23 iMtfonM;' im adjectiv ebenfaUs 
27; 1 äe 1uro8tun\ 69, 34 de maiishm, 

Ihr geh. ist belegt in 15, 9 gaonmoi 

Der dat. zeigt Ungenbezeichnung in 155,26 teköm, dagegen 
im adjediT 47, 29 AooitöYMn, 47, 31 engirm. 

9) f eniiii« 4er ««kwaehee 4eoliD«ti«o. 

Der nom. der dn-sU&mme lautet -a: 83,33 »anga, 93,25. 
95,36 fiiuga, 179, 1 j)2a<ra, 209,1 faUa, 213,32 -dUm^a, 234,4 
olfto, 257,34 daha, 259,27 <Kr^; von a^jectiven 161,26 d4m- 
Uhhwta (gratissima), 161, 27 tt«itiit!iamo«fa; Ober die /dn^stämme 
cf. oben p. 51. 

Der gen. steht in 189, 19 di nmnm (auch masc) «eddkange 
beim adjectiv in 51, 14 dera vzxarotim gamxida* 

Der dat. ist belegt in 131,17 untar sunnm^ beim adjectiv 
3, 9 dUm euu und mit bewahrung des j 3, 8 deru fvhmiiin euu (I). 

Den acc finden wir in 139,3 am cuguhtn, 

Plural 

Der nom. und acc. hat -tm: 151,27 sunlnifi» 157, 7 p/i/iiii 
i mugdun, 165,2 kmßm\ 79,27 rimun. 

Den gen. zeigt uns 147, 1 fliugono. 

Der dat hat widerum bezeichnete länge: 115, 38 fwM 
Mim, 

4) Nevtr« der sebwaehea 4eeliaatioi. 

Ein Mubstant ist nioht belegt; im adject. findtn wir den 
nom. sing, in 35,36 scoontiM, 179, 16i. 256,13- dos mdfo, 
S56,22 /"eonfai; auch 262,31 uiigv^*« (validam) scheint hierher 
■tt stellen (et Gnff II 620). 

Der nom. plur. liegt vor in 238, 39 »mmtrauinm (Remotim). 

Verhältnis des lat und deutschen textes. 

Es ist nicht zu vmgehea, nach den einzelnen absiehnitten 
6ber die flevon der suhstantiva, a^eotiva nnd Terba jedesmal 
die betreffenden deutsehen formen den lateinischen gegonAher 
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ins auge zu tmen nnd.ftbw die in enger, form«!] grammatischer 
hinsieht unrichtigen, oder hemerkenswerten flbersetzungen inner- 
halb dieser einen hs. za referieren. Es werden nämlich, be- 
sonders beim verbum, gevrisae fornutlle übersetiangsfehier sicht- 
bar, welebe sich iot verianfe der bs. fort und fort widerhaJea, 
und diese sollen hier kurs snsammengefiMst werden. Ober 9s« 
nieinsane fehler - der vier hss., -Aber mtssrerslaidMBse ' und 
▼erbessemngen in R. etc. et mUnfig den ' ersten teil . .vsa 
fleinemanns buch. 

£s finden sich hier folgende grappen: 

1) Dem lat. adjedir entsfiricht nicht selten ein dentschee 
Substantiv, so 19, 16 Septentrionales nordkalpa, 45, 12 Austraiis 
iimdarMpat 41, 85 Alternis mieslmii, 65, 5 Gonscia MnniMdn^ 
135,24 Ebumeis Wp/anOw^, 14S,8 urbanns puroliriit, 1S5,4 
Incentlva mmiKtVI«, (139, 25 Inpenetrabile tmuU ist gut Ober- 
setzt), 193, 13 In precipiti äi sfecAb', 217,29 noctua ftdUeeul« 
(allerdings 217,28 Nocticorai nahthrä), 231, 19 Polita cotauueppi, 
243,37 Saturn (als part. perf. aufgefasst) giuhsaatj 219, 13 ortus 
(natus, oriundus) üfqhtmmft^ ähnlich 167,24 Haustum (ebenfälis 
part perf., cf. 167,25 gnstatom) tninch] als subst. fem. wurden, 
wie es scheint, vom öbersetzer aufgefasst 7,30 Vicaria uuehMl, 
143,18 flagrantia midua soziu^ 31,9 Anniversaria, übersetzt als 
anni versaria Jares umpihuurfti, ferner 159,31 Feralia cAora, 
viellachi 185, 29 Imbecillia uuahhi (vorher geht 185, 28 inercia 
nlaffida, cf. 143, 33 Flamina, venti caplaida unintes wobei venti 
als genitiv gefasst ist, caplaida = nom. plur.?). 2) Es steht 
öfter dem lat. plur. ein deutscher sing, gegenüber, so 9, 26 Arva 
angar, 77,14 Colone (= ae) kapujo, 79,29 Cedros cedarpaü 
(wol Cedrus gelesen), 167,28 liabcne pant l zuhil, 165,26 
Greniia, si(f:aniin;i (lignorum Pa gl. K. Ka.) ditrri paü, 211,37 
Mouilia casteini, 212, 1 pectoria haUpirc (cf. auch Gramm. III 446), 
212, 23 Maria (eigentlich eigenname) seo, 242, 13Hupes scesso; auch 
253, 1 passus ist plur., jedoch übersetzt durch slapheo l scrxlamali\ 
zu erwähnen ist 31,2 Aequora seoimazzar; dagegen 185,3 Cives 
jjMrc/ju/ = Schreibfehler für civis (cf. die übrigen hss.). 3) Ganz 
unklar ist 31,7 caumate (?) smU%imga\ zu 253,20 ornamenia 
reft cf. auch Gramm. III 447. 

Sonst ist alles formell durchaus klar übersetzt (205, 33 lies 
Lucos, 205, 30 lies Lebetes) , und daher ist oben fast nie das 
lat. Wort zum deutschen belege hinzugefügt worden. 
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§ 2. Starke MImUob der MUecthr« «nd pwttdpte. 

Sinynlar. 

Noni. niasc. 1) Über die unnpctierte form der a- stamme ist 
nichts zu sagen, die ya-stämme haben i; beispielc sind unnötig; es 
ist nur anzuführen, dass in einzelnen adjectivcn sich sowol formen 
mit i, wie ohne t finden, und dann wol zwei stamme anzunehmen 
sind, welche neben einander hergehen (cf. jedoch gegen diesen 
punkt im allgemeinen Anz. f. d. A. 1 2;i9); wir linden 3,12 
sanftmoti\ 111,28 urmoti, 115.37 mtidaj'moti, — jedoch auch 
45,31 mihilamot, 20(), 25 milthilmot; ebenso 183,21 umrmherzi, 
aber 111,41 ungaherz, 123,37 nrherz\ jedoch nur 185,7, 185, 
12 etc. -mez, nie -mezi, was ja im ahd. sonst oft erscheint; 
auffallend ist i in 79, 12 grai (Cana). 

Die ra-stamme haben -o: 113,9 kazeso, 147,12 kafaro, 
141), 30 falo, 202, 7 maro. 

Der tiectierte nominativ hat -er, einmal -ar geschrieben: 
65,20 nnhivr, 2 mal mit der durch den accent bezeugten länge: 
133,19 Incarnter, 175,23 ärmere ferner mit accent an falscher 
stelle 131,23 armer ^ 263, 15 nmrunörter (= morter); dagegen 
fehlt die bezeichnnng circa 36 mal. Die jVi-stämme haben ihren 
Charakter verloren, von oa^stämmen findet sich nur 13, 9 so^oer. 

Der nom. sing. fem. und der nom. acc. pinr. neutr. 
sind oft, da ihre formen lat. und ahd. gleich lauten j nicht in 
unterscheiden. Sie bieten in allen Itilen r^elrecht -ni, nur ein- 
mal steht was jedoch auf verschreihfnng beruht: 149, 32 
prumu = pruniu. 

Der nom. acc. nentr. hat nur -«s regelrichtig in 61,4 
hUsm, 67, 17 kagraptuum I kojprahitu, 73, 6 «tunTiiMi», 187, 20 

Der gen. masc. nentr* ist belegt in 93,6 eüMXret, 157,6 
eines, 169, 10 sosftftes, der gen. fem. in 91,33 aUen und der 
dat. fem. ui 193, 14 eteeMeru. 

Der dat. masc auf -emo steht in 37,24 tnMm, 37,25 
hnuaaemoy 67,23 nmimemo, 89,19 Umganem (verschrieben ffir 
Umsemo), 93,12. 215,22 erfe^Xanem, 117,21 oauuorahteme, 
215, 22 memfoUem, 

Der acc masc zeigt 8 mal die endnng -an: 61,21 pure- 
IMoHy 107,15 tageUhan, 185,14 erimman, 235,22 simmri, 
236, 13 sHUan, 236, 14 eMUan I UkheiUm I anthiegtum; 3 mal 
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findet sich dagegen -en und zwar in den ja- stimmen 5,20 

zilenten, \^,2A ungahruren, 131,1 raumonten {ct. jedoch lihhentan, 
stillan von Uhhenti, siilli, Ileiiieniann p. 80). Der acc. fem. ist 
nur belegt in 234, 39 suma. 

Plural. 

Der nom. masc. zeigt in 24 belegen -e, ebenso der acc. 
in 15, 19 kakuige (Adfinilos). 

Der nom. fem. liegt vor in 205, 11 arUwiim (Aculantes). 

Der gen.: 15, 13 fruidrdigerOt 237, 1 sitmero. 

Der dat bat 11 mal -m bewabrt, einmal stebt -n (cf. oben 
p. 31); 3 mal ist die länge durcb den accent bezeicbnet: 137,9 
kackoranemt 137, 10 morm, 159, 1 umdikem* 

Comparalion. 

Über die comparation der adjectiva ist wenig zu sagen; eine 
bestimmte rcgel dafür, wann -or, 'OSt und wann -ir, -ist eintritt, 
ist natürlich m'cbt aufzustellen; nur die adjectiva auf Wt%- haben 
ausnahmslos -or, -osL Die flexion ist schwach. 

Belegt ist folgendes: a) 27,36 cnmnicro, 35,36 scaonista, 
47,29 haohirom, 47,31 engirom, 69,34 martitftm, 99,6 imkist^ 
159, 38 eräf, 229, 9 erinm und das abgeleitete Terb. 109, 40 
eaminniriAa, 

h) Mit bez. länge 15, 13 0vuirdigAr\ ferner 27, 1 kerothm^ 
89,15 -A«roflo, 47,16 nidarm, 51,14. 137,6 waarwtm, 99,8 
aftrost, 121,22 huauäro, 161,27 wamüamosta, 238,39 amm- 
itatwm, 247,11 slaffor und die bildungen Ton -Kft-, deren 
belege unnötig sind (darunter das adyerb. 85, 33. 232, 17 Mmr,) 

c) 197,3 ir; 181,24 mcer, 267,38 mar. 

Verhältnis des lat. und deutschen textes. 
1) Wie nun einem deutschen Substantiv in mehreren fällen 
ein lat. adjectiv gegenüber steht, so wird auch hier umgekehrt 
ein lat. Substantiv zuweilen durch ein deutsches adjectiv über- 
setzt. Zwar beim persönlichen subject ist kaum von einer Un- 
regelmässigkeit zu sprechen: 25,38 Architectns haohspaho, 101, 
15 artifex ipdksr, 53,36 Apostata («s verschrieben) fitüe, 55, 
29 benefactor wuHa loMer, 89, 15 Cillarcus %ehmzohero9to, 108, 
18 Digamon (ss griech. nom.) swAtitO, 193, 6 Idiota tmpoMk, 202, 
23 Leena orefttis^Af, 238,4 Radia umpiäarpeü, 258,21 Tirannus 
ntMer, 17,4 Ambrones (^sverscfar.) kitäke. UnregelmMg sind 
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jedoch ubeiDetEUDgeB wie 3,14 Abba pater fat'lih fater, 27,23 
oblationibus derpem, 65,38 Sumniitas opmontiCy 139,29 Flabri 
minlonti, 151,3 Kructetum cahilmii, 153,41 Foclus melch, 159, 
1 Fascibus unirdikem , 197,26 Iiilecebris unarhiupentUhem, 109, 
20 Infulas aerhaft, ferner 73, 33 Chaos mihhü finstar, 255,30 
Macies magnr, — die lieiden letzten worte vielleicht ahd. st. neutra? 

2) Einem lat. adverb. entspricht ein ahd. adjectiv in 115,37 
Perperam nuidarmoti, 199,27 Insuper aerhaft; unverständlich ist 
auch die Übersetzung von 81,36 Caer? (= X«??«) mahlic. 

3) Wie üben, so findet sich auch hier vereinzelt der sing, 
statt des plur. in 77,16 inquiline (= ae) lantpuanter, 139,29 
Flabri uumtonti', ferner steht dem lat. gen. ein ahü. nom. gegen- 
über: 93,7 Cuiuslibet so huelihher so. 

Sonst ist formell alles vollständig regulär, — kleine miss- 
vcrstündnisse ausgenommen ; so ist z. b. 137,10 inlustrus als 
nom. sing, vorausgesetzt (cf. auch y 173, 32), und ähnlich 45, 
30. 45,31 Longaniniis magnanimis als nom. sing, aufgefasst 
(cf. auch 125, 30); 255, 19 ist Sonipes als acc. plur. eines 
adj. übersetzt; 67, 16. 17 ist -am für -um verlesen; 47,32 
Abacta durch ab acta (?) fona gaUmem übersetzt; verscbriebeii 
ist 153, 29 Foedet für Foeda. 

Hier werden am besten noch einige werte über dea ge- 
brauch der unflectierten, starken, oder schwachen 
form des adjectivs platz finden. 

Die untlectierte form vertritt in den weitaus meisten iäUen 
einfach den nom. sing, eines lat. adjectivs, und zwar circa 
220 mal, (dem gegenüber sich die ilectierte form auf -er allein- 
stehend nur 39 mal findet), daneben, jedoch nicht so häufig, 
sowol den nom. sing. fem. und neutr., als auch die im lat diesen 
gleichlautenden casus acc sing, masc und nom. acc. plur. neutr., 
welche oft von den enteren nicht an unterscheiden sind; einmal 
steht die unflectierte form neben einem lat. dat. plur. 95, 19 
viridis Cnmi (et richtig 95, 18 Geruleis uueitinem) und aulelat 
neben einem lat. acc. amg. fem. 183, 14 infium luifvtM* 
Fiectierte und unflectierte formen werden sonst im aUgemeinen 
ohne mitersehied dea gebraiichea gemischt angewendet, (und iwar 
findet sich tot der achw. fbrm gewöbniich der artikeQ; suweUen 
stehen beide formen dicht hinter einander abwechaebid« so i. b* 
5,33. 34; 11,18. 20; 49,14. 15; 55,28. 29 ; 67,16. 17; 91« 
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41. 93,2; 113, 17. 18. 19; 129,19. 20. 21; 185,25. 26; sogar 
nebeneinander in derselben zeile, wie 9, 25 diflicilis unsenfli l unodo, 
II, 39 sa'f l cfimer, 33, 25 avarus nefkerer l arc, 33, 28 inprobus 
frauali nngaumrer^ 131,23 Erumnus armer l uuemc\ dagegen 
197,20 frauali l ungaunar und andere stellen, wo gleichartige, 
meist unüeclierle formen neben einander stehen: 33, 15. 63,18. 
67, 17. 83,2. 91,16. 99,3. 109,12. 111,41. 127,30. 137, 18. 
185, 24. 197, 38. 204, 12. 206, 6. 247, 17. 

Dies war über das alieinstehende adjectiv zu bemerken; für 
das adjectiv in attributiver Function gilt folgendes: 1) Wenn das- 
selbe bereits in der lat. vorläge vorbanden ist, so wird es mit 
ausnehme der Verbindungen 67, 8 Caelebem vitam hagustalt liip^ 
83,17 anfora seniis halp einpary 87,22 Cariosus (arbor) all pafh 
256, 22 Tetrarcha (cf. 256, 33 gl. K. Ra. quarta pars) feorda teil, 
nur in starker flexion gebraucht; die Stellung von subst. und adj. 
richtet sich mit ausnähme von 83, 17 genau nach dem lateinischen; 
wir haben 7 Malus immatura aphol unripher, 69,30 Celebre 
nomen marer 7mmo , 91,33 cuncti temporis altera ziti, 93,12 
meiite consternata motu arfallanemo , 169, 10 Huiusmodi soslihes 
mezes, 193,14 in abrupto loco in sleckleru sl^ft, 237,8 Quo 
nomine hvtlihhu nemöi und zuletzt 3 stellen, an denen subst. und 
adj. nicht dicht neben einander atehen: 

63, 21 Contritio fhbwnga 1 67, 23 Citato miumem 
mota käkrortiu \ tramite phaih 

69, 10 Rupes scessun 
ingcntia (cf. 69, 9 saxa) unmezlihhe. 

2) Wenn jedoch der deutsche Übersetzer dem anacbeiBe 
nach selbständig ein adjectiv hinsafilgt, oder das gegebene laU 
wort zu einer neuen combination verwertet, so bleibt das be- 
treffende adjectiT gewöhnlich unflecti^t und wird vor das sub* 
itantiT gestellt, so 9, 17 modulatio nMUh m$y 29,22 Asilum 
hmlae Hat (cf. freilich 29, 23. 24), 51, 26 olmm «mUm fold, 
73, 33 Chaos mM ßtUoTf 91, 2 adoltor mrdMo, 95, 14 Con- 
sistorium AooA chUp (et 95,15), 95,32 Cadus chrMite 
(ef. 95,33. ai.), 177,16 Inliibies «n^im^«! Ir^da, 151.9 
Mdodku mmni aane, — ebenso auch 165, 10 nugigendus wmmi 
tra (ef. Sieveis s. st) und 165,26 Gremia aioeanuMi 4iirri 
(«r. 87, 28. 29); nach dem substantiT steht das attribut nur in 
87,27 Cacula wmt durH (cf. 87,28.29), 171,10 fisaura 
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%ascnmtan (wo Graff II 356 das adverb. eropo schreiben will), und 
zuletzt einmal stark flectiert in 61,4 Byssum cotauueppi huüuttt. 

Zuletzt noch eine bemerknng über den attributiven genitiv 
des Substantivs. Seine Stellung entspricht nämlich genau der des 
adjective: Wo bereits in der lat. vorlege ein Substantiv im genitiv 
zu einem anderen getreten ist, erbSlt auch der deutsche ge- 
nitiv die Stellung des latoinischen, und zwar steht er nach dem 
nominativ, so 143, 33 Flamina Yenti capUddß uuinies^ 155, 13 
Repensatio doni uwOamez kepa, 189, 21 In tempesta:: (cf. Sleverg 
z. st) noctis in sHllidu nahty 257, 32 teste (Aa. capitis) Auel koH- 
pdes, 95, 30 Corus (Pa. gl. K. modii XXX) ms% dnenic wmttM. Wo 
aber der fiberaetzer einen neuen genitiT hinannimmt, oder einen 
▼ofMegenden selbstflndiger anwendet, da stellt er ihn vor den 
nominativ, wodurch die werte zuweilen wie durch uneigentliche 
composition gebunden erscheinen: 69,3 Carina mff» podum, 
83, 18 Gardo tureo migo, 103, 21 R^ndium wridarwnrkes pUht 
165, 39 Getulia Umtsealß namo, 189, 19 In oocasu h summ se- 
äalkange, 213,35 Nymphorum (cf. jedoch Ra.) uuoleno sdtnn, 
230,8 Prora sceffes ertm», 261,6 Turbo mtänes jintitf; eine aus- 
nähme macht allein 245, 3 Sarmenta mmiia uitiMrtpimo (cf. je- 
doch die lat Torlage in gl. K. Ra.). Sogar beim adjectiv: 35, 36 
lubilatio 8<mgo scaenitta, und beim verbum 109, 12 deooUatum 
havpites pilaotli steht der genitiv voraus. 

§ 3. Pronomina. 

I. Vom Personalpronomen der 1. pcrs. ist nur 49,7 
enü <h und 61,39. 117,24. ISl, 12 ik vor dem verbum belegt; 
das der 2. pers. liegt vor in 23, 7 o» mit du, 181, 9 du ^wid» 
und im dat sing. 113, 3 unjfM pim dir (Dissimiilo tibi). 

Das reflexivpronomen erscheint im aec sing. 133, 17 Inkamta 
sA (Exuit se), und im dat plur. 212, 25 fwa im, 

II. D emonstrativa. a) Bei dem pronomen der diu da% 
sind die belege am besten nach den functionen desselben zu 
ordnen. 

Der nom. sing. masc. 19,15. 25,38. 170,16. 179,17 der 
ist artikel; relativisch steht er 127,36 Viii'0])icus der uuazzar 
hapS( in nnampa. Der nom. sing, neutr. ist in 179, 12 daz (Id), 
19,15 daz ist der unagan demonstrativ; 179, 16. 256, 13 daz ist 
artikel; relativisch wird es gebraucht in 159, 38 ojja», daz erist 
lokj( ar paume\ 234,36 Quatenus daz daz. 
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Der gen. fem. ist als artikel belogt in 51, 14 dera gasezzida, 
ebenso wie der dat. 3, 8. 3, 9. 234, 25 dem. 

Der acc. masc. erscheint in 129, 33 den als artikel; der acc. 
neutr. 212,25 daz ist demonstrativ, dazu 199,27. 267,38 tipar 
daz. 237,16 duruh daz, 257,7 unzi daz; artikel ist 212,25 
daz fei 

Der instr. din ist artikel in 129, 30. 235, 37 diu gamezu, 
demonstrativ in 179, 14. 179, 15 ptdiu, relativ in 214,26 flecho, 
mit diu man gaporan uuirdit. 

Der nom. plur. masc. 27, 1. Ü9, 34 de ist artikeli ebenso der 
nom. plur. neutr. 229, 9 dei (1) erirun (Prisca). , 

Der dat. piur. 236,31 dem ilbersetzt das lat. relativum Qiiibus. 

b) Das pronomeo düer findet sich nur im instr. 25, 24 fma 
ditu nu. 

c) Sonstige demonsirativa sind: 179, 16. 17 Idem daz selpa 
l der selpo, der selpo $amo\ 129,33 Eundem den selpon, ferner 
256, 13 Tantundem daz seJfa\ ausserdem 169,11 tale solih und 
169,10 iluittsmodi soslihes mezes'y zuletzt 115,32 ander halp. 

ilL Das relativum wird durch das demonstrativurn wider- 
gegeben. 

IV. Vom einfachen interrogativ um knner ist hier nichts 
belegt, dagegen findet sich 212, 20 ^Me/iA (gl. K. 212, 21 quis); 
relativisch scheint 237, 8 huelihhu nemin (Quo nomine). 

V. indefinite function hat hueUh in 149, IS quamWt odo 
hmWh 93, 7 cuiuslibet so ImWier so; ausserdem ist belegt: 215, 7 
Nenter wih lmdar\ 236,6 Quippiam iwOU, 214,16 Nihil impe- 
diTit nmuiht ni marrit; 236, 29 Quidam homt, 235, 22 quendam 
wumant 234, 39 Quandam twm, 237, 1 Quorundam mmero; su 
erwShnen ist auch 269, 8 Vspiam einic und 93, 6 Cuiuspiam edtätes; 
schlusslich ist von Wichtigkeit, dass 214,26 man bereits in all- 
gemeiner, indefiniter bedeutung gebraucht ist. 

§ 4. Nameralla« 

a) Von cardinalzahlen findet sich etVi als compositionsglied 
(cT. oben p. 40), ausserdem nur 157, 6 unius tribus eines thunnes', 
ebenso «leet' in der composition und in 57, 7 Bipertitum t'n «im' 
gaiaüit; femer ist zu nennen 169, 34 Decalogum «ehm uumrt und 
*95, 30 me% ärisMü mnUtso» 

b) Von Ordinalzahlen ist 256, 22 fecräa teü und von sahlad- 
Terbi«n nur 103, 19 vmro gakhmit (bicdo?) belegt. 



Digitized by Google 



— 62 — 



f 5. €*oiijogaUoa. 

A. Praesens. 
Hier ist es am besten, bei jeder einzelnen pcrsonalendung 
die verschiedenen veitalklassen gleich zusammenzufassen. 

Indicativ. 

Singular, 

In der 1. pers. haben 1) die starken verba -m: 111,13. 
181, 27 plozu, 129, 13 pifindu, 181, 12 lA qhuidu, 208, 37 farliktt, 
217, 10 cafaUu\ 2) die schwachen verba' -tu: 41, 23 knchn'ppu, 
1 13,2 zaleilm; die verba" -om, einmal mit bez. länge -öm; 181, 28 
MUom, 193,23 chlagöm, 218,6 petom\ die verba -em: 7,8 
sargem, 93,14 -doleiHy 107,7 pimartenit 247,9 hlinem; längen- 
bezeicbnung fehlt; 3) die verba ohne theouiTOCal: 4t, 20 %o gdm, 
41, 24 gä, 57, 37 töm und 15 mal pim. 

Die 2. pers. bat die endung -ts: 105,29 kanUzais^ 181,9 
du qhuidis\ 87,7 eatonis und ohne vocal 87,8 toos. 

In der 3. per^. haben die starken und die schwachen verba ^ 
nur verschrieben ist 149, 7 pikiziz\ 3 mal steht im schw. 
veribum -jf, obwol dies zeichen gewöhnlich nur in der III klasse 
verwendet wird: 181, 3 fokSf, 51, 20 AenJrjf, 131, 33 dennSf (der 
Umlaut zeigt did endung -ft); auch in 77, 30 orfruAnjf möchte 
man des wurftlttaftan u wegen dasselbe vermuten, aber die intrans. 
bedeutung spricht dagegen (= lat Gontabescit, exsiceat). Die schw. 
Verba° haben -ot, einmal mit bez. länge: 103, 7 top^ (vielleicht auch 
193, 18 -ool); die von ja-stSmmen abgeleiteten verbazeigensämmfUch 
-eor: 77,36 kaunkUümmieot, 105,12 «mtiiefteol, 105, 33siiiireo/, 115, 
25 toitfeof, 125,37 fnmtwt, 151,12 tlftdeo^ 151,30. 207,32 
MAmeor; nur bei r ist widerum i bewahrt: 229, 17 heriot. Die schw. 
verba™ haben immer -jf (= also -Ä) circa 28 mal; nur 2 mal, und 
sonderbarer weiae in demselben werte, ist die endung ausgeschrie- 
ben: 4,31. 171,37 %n(er, 2 mal ist die ßnge bezeidinet: 165, 
33 /et2(jf, 210,18 rofj^. Die verba ohne themavocal sind: 
119, 12 Iltis Xroar, 193, 18 «ma gatmif), 199, 25 kaiU, 256, 8 yoaf, 
222,35 srd/; dagegen zeigt 224,32 rotir anscbluss an das schw. 
verbum'; ia findet sich in unserer hs. 11 mal. 

Plural. 

In der 1. pers. ist nur 95, 11 kaspmtmesy 191^7 ehlagomes* 
l charmni 96^ 10 kämttmueM «ad pitum, fdrü .(cL efaen p. 31) 
belegt 
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In der 2. pers. (indel sich nur 63, 36 pirut. 

Fn der 3. pers. haben die starken verba 9 mal -ant, die schw. 
verba^ -ent, su 29,31 kazüftent, 101,26 uuffeiU, 137,21 roffa- 
sent, 137,2 scepfeni, 200,21 caidutrent, 222, 11 «esen/; 131, 18 
ti|»aruu6iaN^ = uparuuehantt also stark; die verba": 29, 28 kepan- 
lihonij 29,29 kipanont, 155,20 cremizont; die verba 55,16 
artoj^enty 240, 10 costi^jeitf. Vom verb. sub»!. findet jiich 4 mad «iitf. 

Coujulictiv, 

Es ist nur belegt die 2. pers. sing. 195, 4 sueries (Jures), 
die 3. pers. siog. 209, 19 peile (Vrgeat), die 3. pers. plur. 79,26 
p'oston (concrep^Dt) und die 3. pers. sing, des verb. subst. 3, 24 si. 

Imperativ. 

1) Die starken verba haben in der 2. pers. sing, den reinen 
stamm: 23,7 uuis du (Adesto), 37,13 nim (tolle), 77,6 fora 
tüh (cf. p. 15), 222, 8 inkagan vuirf -, 31, 19 /ruttts (Evite); 83, 23 
fÜrnip; 77, 5 garaai» 

In der 1. pers. plur. ist der adhortaliv 113, 15 zaprechames 
(Disruihpamus) belegt (vielleicht nur indicativ, cf. p. 68). Die 
2. pers. plur. hat regelmässig -at: 195,22 singat (lubilate), 2 mal 
jedoch -ijf, was man nur beim schw. verbum erwarten soUCe: 
61,32 kapmtSf (Conligate), 131,25 uuesSf kalaerte. 

2) tonä scbw. verbum ^ ist 37, 11 ansuki (Avelli?), vom verb."^ 
31« 19 piuuarte (evfta) belegt; mit negation steht der conj, praes. 
im Terb.^ 217, 16 ni onMoes (Mon adidas). 

Vom tmpw der 2. pers. plur. ist 131,32 arhefphf (ExtoUite), 
l3i;3d^ deiuijt (Cxtendite) belegt, beides schw. verba', in welchen 
das leichen «-jf widerum die endung -Ir zu vertreten schemt 

lofinitiv. 

1) Die starken verba haben die endung -an durchgehends; 
Oectiert in 39, 34 za mimmamiB (Ad natandum), 147, 26 m fwe- 
panne, 219, 12 üf za ghuemannB, 221, 14 umpidriganne*^ diesen 
fällen steht einmal 221, 13 un^istztewne gegenüber (=schw. form). 
2) Die sobw. verba^ haben -e», die verba -on, tlectiert 206, 12 
za d^onoNJie; die jV/ stämme bewahren ibren Charakter: 17,3 
kaenteoH und bei r 163,9 harim, 230,6 herioH, die verba -cn, 
einmal mit längenbezeichnung 2 12, 37 raUn* 3) An das schw. 

ver^.' hat sich 25, 3 loett angesclilossen. 

... • • f . • 
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Participiain. 

Hie starken verba zeigen -atUi; an sie schloss sich 55,29 
toatUer, 97, 10 toanti. 2) Die schw. verba* haben gewöhnlich 
-enti, circa 20 mal, vereinzelt jedoch auch -anti, wie 59,23 pla- 
zantt% 147, 13 pnihhanti, 244, 12 heüaiUlih\ stark und schw. wird 
im ahd. flectiert 77,16 -puanter, 191,5 -fmiülih\ die verba" 
haben regelmässig -ow//, 13 mal, darunter 83, 2 Ä?rtmöfi; das J fiel 
hier aus in 51,12 mimotUUh\ die verba haben -enti, 

B. Praeteritum. 
1) Starke verba. 
Indicativ. 

Das ablautsverhaitnis ist vollkommen regulär. 

Die 1. pcrs. findet sich in 61,39 ih pifandj 109,39 «car, 
242,32 pram\ 25,6 farmeez. 

Die 2. pers. ist nur belegt in 240, 16 iiuida} stönti. 

Die 3. pers. ist zahlreich vertreten: l) 39, suam, 85,6 
farpran, 85, 12 cai^an, 93,33 pigan, 107,2 yap, 109,7 faslant, 
113, 20. 113,21 WMas, 115, 16 sr/j^rasr, 117, 15 capar, 179,30 
uuard, 238,17 maz, ferner 115,39 pat (cf. got. hidjan) und das 
verbum praet. praes. 229, 28 /«ac; 2) 39, 5 tnpets, 97, 37 /a;7ae/t, 
113,8 zasleiz, 103,6 imssauueiz (= praet. praes.); 3) 47,15 
arzaoh\ 4) 5, 9 ärduog, 39, 38 Möc, 227, 1 -stooiU \ 5) 199, 24 fä. 

ÜNTOL 

Belegt ist nur die 3. pers. 45, 39 kacfUipm^ 113, 24 pilipun; 
101, 18 sluzm. 

ConjuDctiv. 

Hier iindet sich nur die 1. pers. plur. 29, 16 aruuelim 
(Ferveremus). 

Participiam. 

Das ablaulsverhältnis ist auch hier regelmässig; speciell zu er- 
wähnen wäre 63, 28 kaHHepaUj 119, 34 uuf qheman (nicht qhoman). 

Das verbum plozan (cf. unten p. 65) zeigt das starke part. 
47, 33 kaplozaniu, 99, 3 kaplozan. 

Zuletzt ist belegt 47,32 goAmMun*). 

*) Das verboBi ton zei^ in unserer ha. folgende formen: 57,37 fo», 
87,8 (OM, 199,18 gatoot, (?), daneben 224, 32 lotf; ferner den inSaitiv 25,3 
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2) Schwache verba. 
Indicativ. 

Singular. 

Die 1. pers. ist verlreten durch a) 87,5 kalanp'.ta (i wol 
radiert); b) 100,40 cammm'rota, 242,32 crmisota] c) 117,24 
fhnuart^a-, auffallend ist 109, 38 catman^ für f auMan^a (dempsi). 

Die 2. pers. steht ohne vocal: 109» 16 kapreUtas^ 240, 17 
kaeagmmtertos, 109, 17 zalaostos. 

Von der 3. pers. ist belegt a) 201, 10 Itutia (aus Itut&a, 
oder hutta^), ferner ohne vocal 23, 15 frdhiOt 117, 17 |muiAte, 
45,1 anassta, 85,9 kaUimtOf 101,4 farehaupa, 109,6 fanmfta, 
133, nMomto, 177,23 eaft/rta, 179,29 potfAAoiifa, 201,12 
fmsla (cf. 47,33. 99,3), 233,31 fMfta\ b) sebr oft -ola, icb 
spare die belege; c) 81,2 ariniami|fa, 115,15 kasm^eta, 

Plural. 

Die 1. pers. liegt vor in 117,19 cauuftum oder cafoactum 
(die Iis. cafuuhlum, cf. p. 12), die 2. pers. in 228, 1 cahanlveihlul 
und die 3. pei^. in 101,29 ftrcMÄtuK (immer also vocallos) und 
131,34 ümismtm^ 

Co^Jaoctiv. 

Es ist nur die 1. pers. plnr. 29, 15 mMwelim (Aestnaremus) 
aniufübren. 

Partldpion. 

Die schw. veiba^ teigen In der nnfiectierten form Aberall 
die endung -4t, aucb wenn sonst der vocal in den übrigen perfect- 
formen feblt; -üt ist Yerscbrieben in 31,21 anwabär, 43,24 
§attxiz\ das flectierte part. bat den vocal jedocb nie: 63,22 
UraJbrorfAi (cf. 33,21 or/kronY), 85,21 gatoMtiu, 103,18 smMo 
(cf. 103,19 gaMuttit) etc. Die verba" baben immer -ot-f 
die /d- stimme -eoN, wie 91,41 katntiOtHt, 191,15. 173,6 
tmgamteot, 153,37 Goffncueoie, bei r jedocb 103,10. 107,36 
"heriot] 2 mal ist die Mnge bezeicbnet: 81, 15 Uracftröamoo^ 87,8 
füUi^öi, Die verba^" baben unflectiert 9 mal, darunter 2 mal 
mit bez. länge: 47,19 kamakf, 125,26 kadunn^'; auffallend ist 
206, 6 cafuuhtSf (Madefgtctns), man erwartet, scbon der transitiven 

toen, das part. pracs. 55, 2ü tuanfer , 07, 10 toantt und das part. prael. 47, 
32 gatanerri', es oH'eiibart sicli in fiit'sen weuigen formen 1) die eigentliche 
thcuiavocallose coujagatiuD, 2) aaleüuung ua das starke und 3) aulebnung 
«■ das MhwidM Twbui'. 

5 
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bedeutung wegen, eafmihHt (cf. auch p. 62); flectiert: 53, t5 
kadmimtie (Alecti). 

Vor dem part steht fast immer ein praefii, am MuflgsteD 
natarUch ga, ferner ar, far, xa nnd Ai, wie z. b. 167,25 
iHpimny 99, 3 nuakf, 43, 26 ^Mdf\ auch wUar findet sich allein: 
105, 15 mtardemwt, 197, 38 wUarhekü I tmlonnmt'ir, 197, 39 «tiror- 
UMum\ ausserdem sind belegt die participia: 175, 24 iqu ftepan, 
119,34 uvf qhmmt 231,6 /him prugannr, 222, 30 furüaH^t, 
234, 15 fwri^pnmganiH, 221, 12 m^naimeftftV (jedoch 115, 21 kamm- 
soiAftor), 103,18 ftuMo und 187,20 ono^eftiiti^ mit nachge- 
tragenem praefiz; ganz ohne jedes praefiz steht 199,6 fimtmm, 
33, 15 fardrotem I pkinot. 

Verhältnis des lat und deutschen textes. 
Auch hier werfen wir einen raschen blick auf einige formale 
eigontAmlichkeiten der deutschen fibersetiung. 

1) Erstens ist zu erwfthnen, dass der infinitiv als Substantiv- 
fiirm des verbums nicht selten auch ein wirltUches lat substanti? 
fibersetzt: 9, 10 Armonia liitä$€nj 25, 18 Anathema /Mtunsson, 
71,36 Cacdnnum dtakkasm, 79,23 Cantilena kktffion (79,18 
Canora Xrin^loti, wo ein lat adjectiv IQr ein subst fem. gehalten 
wurde?), 103,22 Repudiom faxtr^, 149,8 Frugalitas /bKeii, 
221, 13 Obsidione umMiänemie, 221, 14 Vallatione umpSdrisrnm, 

2) Zweitens stimmen die verbalformen unter sich im latei- 
ntschen und deutschen nicht überem ; so wird besonders das lat 
passiv vom Obersetzer nicht selten einfach durch das activ wider- 
gageben; abgesehen natürlich von den lat deponentibus finden 
sich die fälle: 37, 12 toUi ummhi, 93, 20 Gensetur nemntf I cefiir, 
93,21 Gensetur seovtiol, 109, 18 DImIcatur ßtü, III, 13 Delibor 
plom (als deponens aufgefasst? cf. 111,11), 115, 18 Demolitur 
(von molere) farmuat, 115, 19 Exterminatur kastrutit, 200, 21 U- 
cuntur (defluuDt) cahlutrent l rürnUt 261, 10 Tunditur pUmiit; nur 
verschrieben ist 5, 24 Asciscitur fQr Ascisdt; im part. tritt fflr 
das lat perf. pass. das deutsche praes. act. ein : 225, 26 Plausus 
hmtaslagonti , 71, 15 Ruinatum hrisatut^ 39,3 Austa so dntekenüf 
auch 119,36 oriundus uufqh^emantu 

Gewfthnlich wird jedoch das lat praes. pass. durch das part. 
perf. pass. in Verbindung mit dem verb. subst übersetzt Üie 
belege sind hiefur: 



Digitized by Google 



— 67 — 



Indicaliv sing. 1. pers. 7, 10 tristor caunfraimut pim^ 7, 12 
coDstriiigur kaduungan pitriy 41» 24 AdtMgor kavuizinot pim, 41,26 
Oppi'iluor fardnhü pim^ 89,31 Coerceor pidu^ngan pim, 89,32 
reteneor pihap^^ pim, 9t, 17 Conserer casait pim, III, 11 Delibor 
insak^ pim, III, 12 delibor Ineihan pim (cf. 111,13 Delibor plözu), * 
197, 14 Inceiitor inzuntit pim, 20S, 36 yiutuor farnnihslit pim; 91, 16 
Conpurg.ir pim gahreinit l kahhütrit, 197,17 Cogor pim gapeitit. 

3. pars. 87,4 truncatur pistüplot ist; dagegen hier mit vor- 
ausgestelltem verb. subst. 39,9 Daninahitur ist kanidarit, 107,38 
Definitur ist arteilit, 147,5 Fnistratur ist picerit, 177,21 Invehitur 
ana ist cafurit, 210,29 Mimitatur ist caminnirot, 228,27 perhi- 
betur ist oasak^, 254, 8 Scinditur ist zaslizzan, 266, 3 Vicissitur 
ist caunihsUt; daher können 115, 18. 19 (cf. oben p. 66) auch als 
participia perf. mit zu ergänzendem ist angesehen werden. 

IMur. 1. pers. 75,13 Cedimur arslagan pirü, 75,14 Colapi- 
zamur kafüstot pirum\ 191,2 Inlurmamur pirü casca/an. 

3. pers. 91,23 Conlaljuntur farsliß'an sint, 115,20 distin- 
guuntur sint zasceidau, 115,21 variantur sint kamissalihhot. 

Imperativ 2. pers. plur. 131,25 Erndiniini uues^ kalaerte, 

Inilnitiv: 61, 38 Constringi kaduungan uuesan. 

Indicativ praet. 3. pers. sing. 113,20 Do vuas caangustit 
(Dum anxiaretur), 113.21 do uuas caunfrauuü (dum trifiiarem, 
verschrieben aus tristarelur). 

3) Auch sonst steht dem lat. praet. öfter ein deutsches praes. 
gegenilber, vor allem in den parlicipien der lat. deponentia 11,35 
Auspicali sunt fogalonte sint, 11, 37 Conseculi sunt kafolgenie sint, 
179,11 Consecutus cafolkenti, 21,12 Adeptus cahalonti, 147,13 
Funciüs prühhanti, 231, 8 Profecti farante; richtig, dem sinne nach, 
ist dagegen 155,2 Frelus catruenti; hierher auch 11,8 Attonitus 
alten lus, intenlus hlosenti, 69,2 placidus lihhenti^ cf. 236, 14 
placitum lihhmtan. Ferner steht das praes. in 47, 1 3 Ademit 
arziuhit, 77,8 Coegit kanaotit l gapeitit, 11,1 Conpulit kapeititt 
109,29 -venit pisttihhit, 135, 18 Extrusit fartemmt, 135, 19 Expu- 
lit fratripit, 137,24 Eipressit farduhit, 163,5 Gravavit casmrit, 
179,31 ladidit naimn scephit, 214,16 nihil impetivit nmuiht ni 
marrü» Der umgekehrte fall (lat. praes. — ahd. praet.) ist weit 
seltener: 199,24 Incidit, ingreditur otta fei, 117, 19 Dcpromimus 
eamfinm. Für lat. fut. steht ahd. praes. in 23, 9 Adero ax pian 
(dagegen 165,33 und 181,9 ist auch im lat. eigentlich praes. 
Torhanden, cf. Pa. gl. K.), und ferner wird das lat part fut. act. 

5* 
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durdi (las paiL jiraes. übersetzt in 99,25 Deialurus pritiganti, 
260, 6 Tornatura draenti. 

4) Für den lat. conjunctiv ist mitunter in der Übersetzung 
einfach der indicativ getreten, so 105,29 Dimitias kamizzis, 113, 
15 Disrumpanius zaprechames, 113,20. 113,21 cf. oben, 129,13 
Experiar pifmdn, 135, 5 Exigat capeitit, 137, 2 Exhauriant scepfent, 
240,10 Rcsi])iscant castillent; ganz missverstanden ist 9t, 16. 91, 
17; dagegen sind nur Schreibfehler auf seile deslaU 23, 24. 119, 
12. 233, 1(>. 240, 25 etc. (cf. l'a. gl. K. Ra.). 

5) Dem lat. plur. steht ahd. sing, gegenüber in 200, 21 Li- 
cuntur jimiit; zu bemerken ist zuletzt 37, 11 Avelli arzuki als 
imper. übersetzt; 265,29 Intorquere wiintaiit ist formell unklar; 
über 219, 12 Oriundus üf za qhuemame cf. Kögel p. 142 iT. 

§ 6. Adverbia and eonjanctioneii. 
A. Adverbia. 

Das material dieser hs., welches allerdings sam grossen teOe^ 

jedoch zersplittert, bereits bei Grimm gegeben ist, soll hier genau 
nach dem Schema von Gramm. III 88 n. zusammengestellt werden; 
doch werden diejenigen partikeln, welche Grimm der bedeutung 
nach an verschiedenen stellen bespricht, hier natürlich nur einmal 
angeführt werden. 

Es sind zu unterscheiden: 

I. Adjecti vische adverbia: 43,31. 43,22 Halles (non, 
haud), hier in der bedeutung der eingehen negation. 

Formell unklar ist 137, 19 frhmiun (Extimplo), nach Gramm. 
111 96 vielleicht schw. acc. sing. masc. (zur vorhergehenden glosse 
ionfiWi gehörig?); dieselbe form liegt vor in 123, 34 unforauuistm 
(Ex improviso, subito) vom adjecti?. formndt (got. fa&rm>eit) und 
in ahd. gestemn, -on, hier jedoch sonderbarer weise 169, 12 
kestr$ (t=: verschrieben im anschluss an folgendes ave, salve? cf. 
jedoch auch got giUra-dagü), 

Als starken acc. sing, neutr. betraclitet Grimm 7, 17 iipar- 
coMdc (Satis, ubertim), 99,10 frimort (Deinceps, postea), 99,36. 
197, 3. 237, 3 ^ti fwm (Dudum, jam dadum, quondam), 216, 30 
ntt unfom (Noper), 223,6* flnn (otim); auch 125,12 coicstö 
(Enudeatim, vidleicht nur Enucleatum verlesen? cf. jedoch gL 
lun. Gramm. III 98); Ähnlich 199,27 unfmhic (Insuper). Im 
unflectierten acc sing, neutr. stehen auch die adverbia der com- 
parative und Superlative, wie s. b. 65, 15 kafoorUkkmr (Commo- 
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dius), 181,24 noh meer (imino) , 159,38 erist etc., wt'lche vom 
adjectiv oft nicht zu unterscheiden sind; die coniparaUvforni zeigt 
auch das adverb. 85, 33. 232, 17 elihor (Ceteruni). 

Schw. acc. sing. neuU*. ist 237,6 so sama (Quoque), 259, 17 
so sama ßlu (Totidem). 

Die gewöhnliche adverbialform der adjectiva, welche sich 
auch in unserer hs. nicht selten findet, endet auf -o (got. -ba); 
bei den ja-stämmen deutet nur 45, 23 snehhatUi soozio (fragrans) 
noch auf ein radiertes e; erwähnenswert sind: 69,27. 191,23 
oflo, 2^T, \U so ofto so (Qiioties), 77,22 aucsinno (Evidenter), 
107, 21 umr.lihho l kauuisso (Dumtaxat), 107, 22 rehto sus (Dum- 
taxal), 224,36 offano (Palam, puplice), dagegen 97,10. 224,32 
o/fan toanti', 232,16 kauuisso (Porro), 236,17 cauuisso (Quippe) ; 
die übrigen belege dieser art sind weder der bedeutung, noch der 
form nach irgendwie hervorzuheben. 

Anomalien (cf. Gramm. III 118): 55, 29. 55, 30 tmela-, 65, 22. 
119, 14 naah (Cominus, eminus), 3,24 fer ii (Ahsit), 5, 11 uum 
tj< (Deest), 43, 31 fer (procul). 

IL Substanti Tische advcrbien sind mehrfach belegt: da 
dat. sing. fem. liegt vor in 85, 37. 153, 22 liuni (fere, cf. Gramm. 
III 136), der dat. plur. in 71, 26 hnufmahm (Catervatim), 163,7 
slapfmalü (Gradatim), 269, 3 eo simplum, 265, 38 h^toom uoe 
uvehUum (Vicissim). Instr. adverb. ist 129, 30. 235, 37 diu gamezu 
(Eatenus, qnemadmodam). In 51, 9 pedahdp sieht Grimm einen 
entstellten acc fem., Kögel p. 148 den alten echten nom. fem.; 
vielleicht ist es neutr. plur., wie 115,32 anderkalp neatr. sing. 
Über die praepos. adverbia cf. unten p. 71. 

HI. Zu den pronominalen adyerbien gehören vor allem 
die ortsadverbien. Es ist belegt 1) auf die frage *wo' 269,10 
eegdlmdr (Vsquam), 85, 29 nmpi eohnutr (dreumqnaque, cf. 269, 3 
eo s^lum-Tsque quaque), femer die bildnngen 75,4 Aöietil (Cis), 
75, 5 mmi (citra), et Gramm. III 214. 2) auf die frage 'woher' 
223, 1. 269, 17 eogohuanna (Vndique), das ?om adject. gebildete 
233, 16 haokana und 101, 5 dam ttnaoh (abstraxh). 

Ausser diesen sind noch folgende pronom. adverbia anzu- 
fahren: 234,36 äast da% (Quatenus), 199,27 ttporto (Insnper), 
267, 38 eo mer npar dm (Vitra), 179, 14 (Iddroo), 179, 15 
fUüu I dMa (ideo), 237, 15 dar vmpi (Quocirca), 85, 36 so Atce 
(Circiter), 153,22. 153,25 so Im (Fere, Forme), 99,7 Uma 
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(Denique), 245,7 doh (Saltim); die übrigen partikeln, welche 
der form nach hierher gehörten, entsprechen )at. cuiijunctionen. 

Die auf ~nt schiiessenden und die mit eo- {aiv-) zusammen- 
gesetzten bildungen, — bei (iriiiim bnsoiidere klassen, — sind 
bereits zerstreut angeführt; specieil sind jedoch zusammenzustellen 
die adverbia auf -imjün , von Nveh^ben gerade unsere iis. relativ 
nicht wenige besitzt: 71,9 unuueringiui (Casu), 149,20. 22 ?(«- 
miarinfjun (Fortuitu, casu), 73, 8 tarningun l slulingun (Clam), 103, 
20 anerf stuligun (Devortium, also ein adverb. zum Substantiv ge- 
stellt!), 147, 2 aniingun (Frustra), 238, 22 cahingun (subitaneus!); 
Grimm handelt darüber Gramm. II 356 und III 234 ff., cf. über 
die biklung auch Ijeitr. VI 545, 40, wozu 103, 20 stuligun stimmen 
würde; über den Wechsel von -ih, -ig, -huj cf. Zs. 19, 410 AT. 

IV. Ein verbales adverb. ist uacli Gramm. 111 240 L49, 17 
aodonuan (Forte). 

V. nu steht selbst iuidig in 25, 24 fona disu nu (beinahe sub- 
stantivisch); ausserdt'in ist anzumerken: 107, 3 giu er l giu forn 
(lam dudum) ; 181, 24 noh meer (Immo), dagegen 215, 7 noh hm- 
dar (ISeuler) got. tttA. 



1) Die copula ist 3,9 anti (F^t) ; dagegen merkwürdiger weise 
in adversativer functiou 41), 7 e)(ti ih (Ast = at ego!). 

2) quoque wird durch 237, 0 so sama übersetzt. 

3) Kie disjunctivpartikel lautet 149,18 odo hueUh (wol qui- 
vis statt quamvis übersetzt?). 

4) Igitur wird hier wideigegeben durch 179, 6 inu nu l inu 
danne l ineu (lo\ über inu cf. Gramm. III 248, inen ist verschrieben. 

5) Die Partikel got. sva, ahd. so erscheint 9 mal in Verbin- 
dung mit anderen Wörtern: so hne, so sama (s. oben); in relati- 
visch verallgemeinernder function steht sie 93, 7 so huelihher so 
(cuiuslihet), 237, 10 so ofto so (Quolies); die form su$ einmal 
107, 22 rehto sus (üumtaxat). 

6) Sin wird durch die conjunction 247, 18 ipu nu und 
.7) Dum durch 113,20. 113,21 do überseUL 

§ 7. Praeposit Ionen. 
1) Ofltf (immer in dieser gestalt) mit acc. übersetzt lat. sine: 
139,3 mu eN^Mfi (sine cucuUo), 191,27 am triuua (sine (ide) 



B. Conjunctionen. 
(ef. Gramm. III 270 IT.) 
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und lat. ab, absque : 3, 20 anu vuara l triuua (Absque toedere), 
3,21 anu friuntscaf (absque amicitia). 

2) ar (cf. als praefix p. 43) mit dat. ist lat. ex in 137,4 
ar flinse {Ex silice); ausserdem 159,38 opaz daz mst lok^ ar 
paume (Grosa). 

3) fona mit dat. erscheint 8 mal und übersetzt nur lat. ab, 
a und de-, einmal regiert es den instr. 25,24 fona (b'su nu. 

4) (iwnh ist belegt in 237, 16 duruh daz (((uapropter). 

5) in mit dat. übersetzt 12 mal lat. in mit ablativ; ferner 
wird es angewendet: 19,30 m galihnissey 19, 15 uuagan in himile, 
127,36 der nuazzar hapSf in nuampa, 189,25 in taucli (Inpe- 
netrabile). in mit acc. findet sich nur in 57, 7 in zuei gatailit 
(Bipertitum) und im praepos. adverb. 89, 18 In: fliiz (Certalim). 

6) iz (cf. als praefix az p. 46) 2 mal beim Superlativ: 47, 
16 i% nidarMt (Ad imum), 99, 6 iz iunkist (Demum). 

7) afkr mit dat. ist lat. post: 81, 7 afur trancke (pöst 
potum). 

8) fora mit dat.: 212,25 fora im; 220,10 fora (Ob.). 

9) mit regiert den instr. in 214, 26 flecho mit diu man ga- 
pcran nuirdiit, den dat. in 97, 34 nUt hMi l kernt (Devot ione). 

10) opa regiert den dat. in den praepos. adverbien 234, 25 
c^a deru rahku (Quamobrem), 89, 19 opo mAzm (paulatim). 

11) pt' regiert den dat. in den praepos. adverbien 89, 19 
fHanganemo (paulatim) , 107, 9 pi* koht» (Diluculo), den instr. in 
179, 14. 15 fidiu. 

12) upor mit acc flbenetst lat super in 165, 3 iipor mimd 
(snper buccas), 199, 27 iq>ar dm (Insuper), 267, 38 «por dos. 

13) untar mit dat. entspricht lat inter In 188,36 untar 
tnmdmtn (Inter poeula), 183,37 utUar caumm (inter epulas); 
ferner ist es bel^ in 131, 17 «mtar swmiiii (snfasolanns). 

14) unxt mit acc liegt vor: 257,7 imsf das (Tdns, ans 
Tenns versehr.). 

15) wa (cf. als praefix p. 44) mit dat übersetzt 4 mal lat 
ad mit acc 39,29. 39,34. 47,4. 47,24; ausserdem findet es 
lieh* in den praepos. adverbien 215, 16. 236, 17 gtuperi (Nempe), 
m ^psn' (Quippe) und soletst beim Infinitiv: 206, 12 m dmmne 
(Maneipandum), 219, 12 ^ m ^fmmmme (Orinndns). 
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Anhang zum ersten Teil. 



Die Bnichsticke d. 



Einzelne bruchstücke der Hrab. glossen sind noch in den 
Codices ß, y, d erhalten, welche hei Sleinmeyer und Sievers zu- 
gleich mit unserer hauplhs. II = « in der 5. coluinnc abgedruckt 
sind. Näheres darüber a. a. o. p. 1. 

Ohwul sich bei diesen kleinen glossaren die zahlenverbrdt- 
nisse natürlich ganz auiiers gestalten, so ist es (.locli unnötig, von 
jedem dieser bruchstücke eine zusainnienfassung seiner lautlichen 
Verhältnisse zu geben, da in iinien nieist nur ahschrillen von 
R, - zwar nicht direct von «, sondern waln s( lieinlich von dessen 
vorläge, — enthalten sind. Die falle, in denen die bruchstücke 
allein uns noch alte Übersetzungen des Originals, welche in a 
fehlen, erhalten zu haben scheinen, sind folgende : 1) für hs. ß 
3,18 recusare uuidarsahan, 7, 11 coarlatur kiduungan; 2) für hs. 
y 177,11 l arauumgun l gameitvn, 179,21 leid^"^ edo, 191,23 
ofto, 193,22 arquar\ 3) für hs. ö 243,28 scaz (cf. a 115,32.) 
und 243,22 entipnirtida (cf. a 73,26 enti}\ Schreibfehler von d 
scheinen 252, 24 seo ml seopah (cf. a seo seu pah) und 244, 12 
heülih (cf. l\ mit gl. K. und Ha. keilantlih). Der schreiber von y 
hat aber an gewissen stellen auch eine selbständige deutsche 
Übersetzung hinzugefügt, wo a uns nichts weiter als die lateinischen 
Worte bietet, so 175,17. 175,34. 177,10. 177,31. 193,1. 
195,17. 195,25; von hinzugefügt ist wol auch 191,9 edo 
auuickun (cf. jedoch Pa. gl. K. Ra.) Da sich dergleichen fälle nur 
bei y finden, so sind sie aiu besten specieU dieser bs. zuzu* 
schreiben. 

Iiier sind nun kurz die lautlichen abweichuogen dieser bruch- 
stücke von den regeln der hs. a anzugeben, und dal)ei sowol 
die in a bereits enthaltenen, als auch die eben angeführten neuen 
Worte zu berücksichtigen. In klammern soll beigefügt werden, 
virann in gleichen, oder in äbnliclien fällen die bruchstücke mit a 
übereinstimmen, damit man das Verhältnis derselbeD zu a sofort 
vollständig übersehen kann. 



I. Als abweichung des vocaiismus von a ist für hs. ß 
7,5 keOUüiho (cf. a noch kmUMo und aß 3,29 fatdasit), für 
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hs. Y 177,31 täß (cf. « 149, 18 0(/o) und für Iis. 6 245,6 
mkrota (cf. a nocij ascraota, dagegen im auslaute ad 65, 41 = 243, 
21 strao) und 243,29 uparscowiari (cf. a 129| 28 uparscauuarif 
ctd 244, 25 haupit) zu verzeichnen. 

Ausserdem herrschen nur noch in der bezeichnung der langen 
vocale kleine Verschiedenheiten: 1) ß liebt die bezeichnung noch 
mehr als et: 3, 14. 9, 11. 9, 17. 11, 4 -liih (cf. a -Ith), 7, 5. 7, 29 
-IHhho (cl. a -lihho) y 5,10 -tri'pan (cf. a -tripan), 5,9 arduoog 
(cf. a arduog) , 7, 4 hroom- (cf. « hrom-), 7, 17 -kanooc (cf. a 
-cofu^c); 9,16 jedoch umgekehrt /J kaforiu {a kafoorlihhiu, aß 
haben gemeinsam 3,20 ofiii unara, 3, 12 -mott, 5,12 midaniit 
5,34 rt/ft, aber 11,5 «iiamttc). 2) ^ hat die bezeichnung er- 
halten in 177, 23 -foorta (cf. a -forta) und 195, 37 frookm (cf. a 
frohni), und hinzugefügt 172,32 mareem (cf. a iWffW); sie fehlt 
jedoch in 191, 26. 193, 4. 193, 5 -lih (cf. a -lih), 193, 6 unpohhic 
(cf. a -pooh~), 197,3 er (cf. « Ä*); 1^5,32 mmrfom (cf. a inni- 
doom), 193,23 clagom (cf. a -dm; gemelnMm fehlt die bezeich- 
nung in 113,18 fariner 173,32. 175,6 mar-, 191,29 ^ofaür-, 
191,34 hrmmt-, 197,3 ^iii; auch die in ;^ hinzugefügten werte 
175,17 mart\ 191,25 pagü, 193,1 sonart, 197,3 tu sind unbe- 
zeichnet). 3) In 6 ist die bezeichnung überall weggeblieben, nur 
245,34 smm ist ad gemeinsam; dag^fen in d 243,13 
(cf. a 29, 34 «ti«h), 243, 32 -ftfor (cf. a 161, 14 -töMko), 243, 37 
-sitf (cf. a -Mal), 244, 7 wmrt [d. a Hmart), 244, 37 «ti^ (c£ a 
uuüa) , 246, 24 mtüa {d a muUta', aS gemeinsam sind scinio, 
«tfmo-, runari, -HMU, sso; hUnm)» 

II. Fdr den consonantismus ergiebt sich folgendes: 

1) Die gutluraltenuis erseheint im anlant einige male un?er- 
schobmi, so in 5, 23 gaegnupkit (cf. o -ehm^hä), ferner in y 
193,23 e?<vom (cf^a tshkgm), 177,31 itacMufe» (cf. a;^ 177,6 
ehmdm, 193,26 widtoifMfoiilldk) und in 6 243,16 irfo^' (cf. o 
cMemt, a;^ 251,37 dtamtkc-); die Verbindung qhu verliert ihr k 
in ß 3,28 farquidä (« -{^ctib'O, 11,11 ar^.'num (« argftno- 
numer) und in 193,22 arquar. 

2) Die schreibnng der verschobenen tenuis im inlaute zwischen 
vocalen ist mitunter von der haupths. verschieden; so hat ß in 
3, 29 laidaeU (cf. Sievers z. st a totVIm^ noch eine spur von der 
älteren bezeichnung der aUHcata bewahrt; das ältere scheint auch 
a gegenäber in 7,4 -Wiho {a -UM) erhalten zu sein (cf. da- 
gegen aß 7, 5. 7, 30 -Uhho) ; 3, 18 uMnnakm fehlt in a (cf. 
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dagegen aß 5,29 mahhot): aus a 5,34 riß macht ß die doppel- 
spirans riffiu; das briichsLiick 6 bevorzugt merkwürdiger weise 
fast (lurchgchends die einfaclie spirans: 243,27 kasezit (cf. a 
109,1 kasezzit, ad 1S5, 26 = 243,34 lazzer, aber 61,5 = 
243, 19 mezih), 247, 1 1 slafor (cf. « sJaffor, ad 253, 36 ascaffa), 
243,32 -/»Äor (cf. « 101,14 -Uthho-), 251,37 WAi (cf. « rihhi), 
ja sogar 243, 1 4 kasmaha (cf. «31,8 kasmacho und «d 249, 16 stecho). 

3) Die labialmedia zeigt sich unverschoben nur in ß 7, 17 
iibar- (cf. a w))ar-). Mehr ist über die gulturalmedia zu sagen: 
a) Im freien wortanlaute gebrauclit ö die tenuis 243, 32 krazlihor 
(cf. a 161,14 graz-) y während ay hier noch 171,4. 191,29 
grat- schreiben; b) im anlaute nach tönenden dementen steht in 
ß 5,23. 5,29 zo ka- (cf. « zo ga-), in y umgekehrt 177,19 
ana ga- (cf. a ana ka-), 177,23 ana ga- (cf. « ana ca-, ay 
177,20 ana ga-, aber 177,16 -a», -aniu kirida), und neu zwar 
auch 177,10 in gameitvn, aber 177,29 edo kacundeti; c) im in- 
lautc zwischen vocalen findet sich in ß 5, 8 sak^ (cf. « sag^, aß 
3,16 -laugnen, 3,37 -zogan^ aber 9,16 -fokiu), umgekehrt in y 
171,4 gratage (cf. a -dre), 193,28 kapiugit {et a -piukit, ay 
gemeinsam nur g, wie aach y allein in den hinzugefügten Wörtern 
195,17 -igem, 195,25 pagit)\ d) nach consonanten schreibt ß 
mit fehler 9,22 mkhrpegi (cf. a -perki, sonst a/S nur g: 7,8 
sor^a, 7, 12 -dumgan etc.) und 246,26 folgenti (cf. a foUeentit 
ad 247, 23 «UN^al, 243,17 -Aan^oiM); haben ebenfalls nur ^: 
193,15 ptrgum, 195,22 singat etc., so dass also die bss. y 
und d die tenuis im inlaut überhaupt verschmihen) wihrend ß 
dieselbe noch gewissenhafter bewahrt, als er. 

3 a) 191,9 a «cmuefte = y nmuicke. 

4) Was die Terwendung der beiden zeichen e und k betrifft, 
so ist wahrzundunen, dass c durch k immer mehr verdrängt wird: 
in ß heisst das praeGx 5, 8. 7, 17 ka- (cf. a ca, aß 6 mal Ir«-), 
und 7,11 ki- (was in a fehlt), femer schreibt / 175,40 kremit 
(cf. a 'Crmity ay 175, 12 damdäa, 177, 16 kMda, 161, 24 -aeiil- 
d^e), 177,21 ^a/brtf (cf. er eafifrü), 177,29 IcoeiffMbn (fehlt 
in «, cf. ay 193,28 /^a-) und im auslaute 191,29 graimA (cf. 
a -ac). Am entschiedensten ist das bestreben in d sichtlnr; 
diese hs. schreibt vor allem 243, 24 alr^o (cf. a 85, 15 icAno), 
245,6 -Orm (cf. a -serwls) und 253,36 atkaffa (cf. a -seajfo, 

243, 29 -mmuari, 244, 33 hone, 248, 33 Aanfti nnd 243, 28 
mos), femer 243,31 krimmirü (cf . 0 erm-), 243,36 IraJb«^ 
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(cf. et cahl-), 247, 10 kafallu (cf. a ca-^ ad 3 mal ka-) und im 
auslaute 247, 17 pihuctich (cf. a -ic, ad 251,37 chuninc). 

5) j erscheint in y vor m als 197, 3 tu (cf. « (jiu). In der 
bezeichuung von w stimnieii die bruchstucke im ganzen zu «; 
nur ß gebraucht einfaches u statt mm in 3, 20 uara (cf. a mtora), 

5.11 uan (cf. « unon) und mit nachgetragen(Mn n 5,33 ka- 
u''ahsaniH (cf. « kauuahsan'), sonst schreibt /S einmal 3, 8 nwuhm 
(cf. « einfach ninuinn). Die Verbindung -f" bezeichnet /!? 
bloss durch m in 3, 10 en (cf. a enu) und mit nachgetiagencni u 

7.12 kadv"ngam (cf. a kaduungan, /9 7, 11 -dnnngan, aß 11,2 
unnisam, 11,7 numiisann' etc.), ebenso in 177,16 ungadungan'- 
(cf. a -dinnigan, ay 161,27 nunmsam-, 191,25 mtrf)\ dagegen 
schreibt (J umgekehrt 252, 22 nuntarsiun (cf. o untarsiiin). Pen 
diphthongen vor m?, welcher in a noch fehlt, hat y bereits in 
175, 12 clau-uuida (cf. « rla-nuida) entwickelt. 

III. Der svarabh. vocal vor r ist, abweichend von a, sichtbar 
iii y 177, 10 armmiiigtm (cf. « 147,2 armugun). 

Der composiUonsvocal weicht von a ab in 9, 17 mma^üA 
(cf. « missilih). 

Das praefix germ. ist in /$ in der form 7, 11 kiduungan 
(fehlt in cf. a/S sonst nur ka-) und in mit synkopiertem 
vocal 173,6 ungenteot (cf. « ungaenteot) belegt; das praelix germ. 
and lautet in d mit bewahrtem dentaJlaute 243,23 mtiuepit (cf. a 
tiMNe/7ff, 248, 22 iMiupfm)» 

IV. Zur f lexionslehre ist zu bemerken: y 177,29 in- 
nuert'u (Intima cf. a inmiertiu), y 195, 17 emamgem (continuis, 
fehlt in «), ebenso 173,32 mareem, ferner die participia pert 
175,38 selpfarlazen (cf. a -laza») und 179,21 Utäff (Invisus; 
ohne praefix; fehlt in a). 

Unflectiert ist ß 9,25 modi (cf. a utiodb), ß 11,10 kerni 
(intentus, cf. a üremer), und 11, 11 arq;ma» (stupefactua, cf. a 
arqhuomaner); dagegen sind, abweichend von a flectiert die worte 
ß 5,34 rilpu (matura, cf. a nß), y 173,32 marem ([nliutria, 
cf. a man) , 175, 6 marer (Inditus, cf. a mari), 177, 16 tm^o- 
AiN^atti*« ktUa (inlubies, cf. a -ifoitm^ ÜMfo). 

y. |9 7,10 pi (cf. a pkH, aß 7,12 pim)\ ß 5,20 »tjfe» 
(cf. a sUUntm); ß 3, 12 «m/imorf (cf. a aan^-, 9, 25 -aeii/tt); 
Schreibfehler sind ß 3,21 friufwm (cf. a firimiteaf), ß 7,12 
iriuhctm^om (cf. a -oft), 195, 32 hrommt (lactans, cf. a hrmmiH), 
d 247, 23 -wmfia (Sidera, cf. a -vungaX). 



Digitized by Google 



Zweiter Teil. 



Vergflcicliung* der Hrab. g'lossen mit den 
übrigen bairischen denkmälem. 

Dass die Hrab. gkMBen im bairischen dialekte geschrieben sind, 
unterliegt keinem zweifei. Es ist daher von interesse, sio laut- 
lich mit den übrigen altbairischen denkmälem zu vergleichen. 
Dies soll hier möglichst genau geschehen und damit xugleich ein 
kleiner beitrag zum Sltesten bairischan dialekt Oberhaupt geliefert 
werden. Auch ist es nur auf diesem wege möglich, eine richtige 
datierung zu erreichen. 

I. Von Alteren bair. gloaaen Sammlungen sind zur ver- 
gleichung beigezogen 1) gelegentlich die Pariser hs. der gl. K. bei 
Steinmeyer-Sie?ers p. 2 — 199 gedruckt und Ton K6gei in seiner 
Schrift: Ober das Reronische glossar 1879 behandelt, 2) die Gas- 
seier glossen, herausgegeben und behandelt von W. Grimm, Beriin 
1848, 3) die von Diemer Germania III 351 IT. abgedruckten Mel- 
ker glossen, 4) die von K. Roth in seinen Denkmilem p. XVII 
bis XX herausgegebenen Freisinger Isidorglossen; die auf p^ XX 
folgenden Emmeramer und Regensburger glossen gehören nicht 
hierher, cf. öifi fSIr bair. enff, ki- fdr bair. ^a-, b ftir bair. p; 
5) die Emmeramer glossae canonnm 1—21, gedruckt bei Pez Thes. 
anecd. 1 401—412, zu vergleichen mit Graffs oollation Diut III 
227 ff.; die Emmer. gl. 22—25, bei Pez p. 412, 413 sind na<^ 
Zs. 16, 139 ff. alemannisch. 

n. Von älteren bair. denkmilem sind benfitzt 1) die Ezhor- 
tatio ad plebem Cbristianam MSD* LIV hs. A und hs. B, cf. auch 
W.Grimm a. a.o., 2) die Freisinger auslegung des patemoster hs. A 
MSD. LV; hs. B SB das Emmeramer patemoster bei Roth Denkm. 
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p. 10, 3) das Cannen ad deam MSD. LXI, 4) der Priesterdd HSD. 
LXVIII; hs. fi bei Roth Denkm. p. 28, 5) da« Emmeramer gebet 
MSD. LIXVIII; bs. B bei Rotb Denkm. p. 32, 6) das Mospilfi nacb 
Schmellere text 1832 mit Haapta nacbtrtgen in den anmerkungen 
voL MSD. UI. 

Das von Seherer MSD. Uli «Bairische glaubensfragen* betitelte 
brachstllck eines beichtformniars (ef. Martin Zs. 21, 273), sowie 
auch banpisiclilich das formular selbst scbeint nicht rein bairisch 
zu sein, oder es stammt ans späterer zeit, so dass es hier un- 
berücksichtigt bleiben konnte. 

III. Zuletzt sind die von Albr. Wagner herausgc^^ebenen namen 
der Freisinger Urkunden herbeigezogen worden. Ausführlicber ist 
der lautstand derselben nur bis zum jähre 804 incl. dargestellt, 
weil von 804 ab die entwicklung im allgemeinen stille steht; nur 
in einzelnen fällen sind auch die späteren Urkunden ?on Interesse 
gewesen. 



Erstes Kapitel. 

Vooalismos der stanunsUben. 

§ 1. Umlaut. 

Man kann deutlich watirnehmen, dass der umlaut des a nicht 
nach allen consonanten zugleich auftritt und sich auf diese weise 
allmählich verbreitet, sondern dass sowol sein trüberes oder spate- 
res erscheinen, wie auch seine davon abhängende Verbreitung sich 
nach den consonantischen lauten richten, welche das umzulautende 
a vom folgenden i trennen (cf. p. 5). 

1) Vor den einfachen liquiden r, l, n, (w), und deren (nur 
durch consonantumlaut hervorgerufenen) Verdopplungen tritt der 
umlaut entschieden am frflhesten uod vollständigsten auf. Die 
Wörter mit bewahrtem a sind daher hier sorgfältig zu sammeln. 

Pa. ftUt in eine so frühe seit, dass die unumgelauteten fälle 
im allgemeinen noch weitaus Torhef rächen; gleidiwol ist auch 
hier der umlaut nach einfachem r am weitesten Torgedrongen: 
a: e r= 2t : 7 = 3 : 1 (cf. Kögel p. 3). 

Für die eigennamen der Freis. Urkunden hat Alb. Wagner 
die fälle des umlauts wol gezählt p. 51 fl'., und zwar sagt er, von 
747—757 verhalte sich a : e wie 16 : 14, von 758—772 wie 23 : 54, 
Ton 773— S04 wie 32 : 225, aber er hat sie nicht auf grund der 
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trerachiedenen anf a folgenden oonson^nten und consonantverbin- 
düngen gesondert Dies ist hier gesdiehen, und zwar ist das re« 
snltat durch einige kleiniglteiten etwas modificiert worden. In den 
namen ?on 747 — 757 findet sich vor r zwar noch 7 mal Aorf-, 
dagegen schon 8 mal 'heri-, dazu Feringat\ von 758—772 steht 
jedoch einem 6 maligen -hari- schon 20 mal -heri- gegenflber; 
und von da ab findet sich -Aon- im ganzen nur noch 7 mal, — in 
deutscher form eigentlich nur einmal 794 OadutndiiMiir (gen. sing.), 
wfthrend in den Qbrigen fiUen das wort mit lat. enduog versehen 
ist: 802 HerrAarn» 2 mal, Warinharia, 804 (^Mndlarnis, Btnharim, 
und demgemäss nicht eigentlich als nnumgelantet angefAhrt wer- 
den kann, da formen wie -kernu, -htfio durchaus fehlen; -hnri 
jedoch steht von 772 (—804) gegen 67 mal, AmEm^f, EwM^ 
WerdiAoriii», — im ganzen also findet sich 70 mal der umlaut. Vor I 
und vor dem durch consonantumlaut entstandenen U steht unum- 
gelautetes ain750 AHmnk^ 769 i/aavo, sonst jedoch herrscht e, also 
760 Sümt, von 772 an: Eleof, SeUker 2 mal, EUant 18 mal; 
stammhaftes U hingegen erhilt a in 803 ÄUmgas, ti findet sich 
unmouilUert gar nicht, da es zwischen a und t vor 772 überhaupt 
nicht erscheint, jedoch 772 Wejiilone, 802 Wenüo, 804 Teneo/. 
Vor m finden wir 747 Amilot Ämilone und 794 ifammme, dagegen 
^^2 Hemminhusir und von 788 an Emicho 3 mal. 

In den Hrab. gl. ist vor ^ = (; der umlaut schon voll- 
Ständig durchgeführt, ebenso vor n bis auf 5, 24 fanftmUt et, oben 
p. 6, vor r jedoch zeigen sich noch deutlichere spuren des a (a : e =s 
5:14), die nicht etwa auf die vorläge zurückzuführen sind (cf. Pa. 
gl. K. Ra). In den Gass. gl. fehlt der umlaut noch in hanm (gal- 
lina), steht jedoch in chenr, selidun, cheminata. Sunst ist vor 
liquiden und nasalen der umlaut in allen denkmäiern durch- 
geführt, so in den Melker gl. kahdwumty im Preis, und 
£mmer. paternoster kaneri, emizzigaz , in den Freis. gl. heri, 
menigi, fremidiu, im Emmer. geb. A und B mrienne, -nerien 2 mal 
und im MuspiUi Aeri, herie, herio, uerü 3 mal, eiffiit s= vmit, sefitfo, 
AeUa, menigi; nur in den £mmer. gl. bleibt a vor r in dem aller- 
dings zweifelhaften unuuarinffun (cf. oben p. danm.), während sonst 
vor r der umlaut durchgeführt ist: geieritiu, uuerian 2 mal, -uneri 
2 mal, pimen't, heri, herie, kascerit, tme, mm, feriun, wie auch 
vor l, II, n: ailliu, heülup Hella, -fellan, eUpiu, gadenit. 

2) Zweitens ist der umlaut am meisten und frühesten durch- 
geführt vor den nasalverbindungen fi -|- cons., m -|- cons., weiche 
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▼on allen übrigen Gonsonantveriundungen allein mouUlierung er- 
litten. In den orkunden encheint a nur bis 769, und iwar 4 mal 
im Worte Ängä^^ dem von 770—802 15 mal Sng^ gegenflber 
sieht; nur 782 noch gani Yereinxelt Angäh«ri\ anaserdem findet 
sich nnr umlaut von 776 an 9 mal vor -nd ia Nendmc, Ortndü, 
2 mal vor -nt in 778 KtrvuuniÜ, 782 SemiUngas, yon 788 an 
2 mal vor -ns in Ehm&o^ Ntnasüo, 

In den Hrab. gl. (cf. p. 6) steht nur vereinzelt 3, 9 onl^ 
sonst bt der umlaut durchgedrungen. Die Cass. gl. sind in diesem 
punkte etwas altertflmlicher: sie haben swar e in »mdi, hnufüt, 
Umfir, bewahren aber vor -nt das a noch 4 mal: in onli 3 mal 
und ifiuntft, dagegen auch 2 mal fenlt; vor -tis findet sich eonsl, aber 
tammMi* In allen übrigen denkmSlem haben diese Verbindungen 
den umlaut nirgends aufjj^ehalten. Es steht also in den Melker 
gl. foragengeOy wmmj^pmn im Carmen enfl* 4 mal, im Freie, 
paternoster A und B: enti 16 mal, wgilat dmchmne, ensti, in 
den Preis, gl. kaeintot, as etri/te, furistentidano ^ im Emnier. geb. 
A und B enti oft, -steiiUida, enstigo, im Priestereid etat 3 mal, 
uumteHtit kahengig, und im Muspilli enti 13 mal, kistentit, khenfun, 
engil" 3 mal, senkan (dagegen pannit mit staminhuftem nn). 
Wider zeigen nur die Kinrner. gl. noch einige falle, in denen 
sich rt erhielt, und zwar l)ei -tit in pantinim, dagegen enti 0 mal, 
henti, und bei -nch in uuanchid' dagegen eincho, pidenche\ bei 
-ny, -nk, un und m -f- cons. steht nur e : kalengüy kengik^ -ftuyiky 
meimi, prenni-, (knnan\ chempho, -nemnit. 

3) Von den muten scheinen a) die dentalen am Irühesleu 
den umlaut zu gestatten; freilich stehen uns hier die belege 
nicht so zahlreich zu geböte; in den Urkunden haben wii 747 
Umttini, 752 Sladio, 7(39 Alli, 770 Mazii, jedoch 750 Uuetti^ 
762 Wetti, Wettini, III Edilo, von 772 ab Etti, Wmi, dann 765 
Mezzi, 767 Mezzi, von 772 ab Zezinhusir, Ezzilo, Pezziro, Mexsti; 
e herrscht also weitaus vor. 

In den ilrab. gl. steht a nocli vor s in huassi 2 mal, sonst 
findet sich nur e, ebenso in den Cass. yl. chezi, chezzil; die 
ExhorL A hat a bewahrt in radia, B bietet jedoch redia und 
beide hss. haben casezzit. Sonst findet sich vor dentalen über- 
all e, so in den Freis. gl. sietin, fezziL restt\ im Muspilli steti 

2 null und in den Emmcr. gl. sezzida 2 mal, -aezzun^ -sezzOt pletir 

3 mal, feliro, festi 3 mal, presti, uueskin- 2 mal. 

b) Bei labialen ist in den Urkunden, da belege bi» 773 voll> 
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ständig fehlen, nur 778 Seaftämre onumgelautet; dagegen haben 
wir 773 Eri^folt, 776 Brjiko. 

In den Hrab. gl. ist a bewahrt in daffidaf Uapkea und dem 
tieftonigen -hafUdOt 9 ist dagegen 7 mal eingedrungen (cf. p. 6); 
in den Preis, gl. steht der umlaut in urhepphaniio , gaheftit, er 
fehlt im tieftonigen -hafti] im Naspilli findet sich -Aeiiir 3 mal, 
knpk mid im Priestereid lArephti; in den Emmer. gl. fehlt der 
nndaut in dafp nnd 2 mal im tieftonigen -hafti, steht jedoch in 
fihepä, refsU 2 mal, mepha, uueppeo, kepim-, ff und ft haHen 
demnach den umlaut am meisten zurQck. 

c) Die gutturalen scheinen der mouillierung uuzugänglicher 
zu sein, als die übrigen muten. In den namen ?on 747 — 757 
steht noch 3 mal Ragin-, einmal Agilolfe jedoch auch 3 mal 
-Regin, einmal Megin-, ausserdem bleibt a vor der spirans in 
747 Machinga, 754 WahhUo\ von 75S— 772 finden wir 760 
Raginoni, Raginhan, 762 Agilperlit, 7GS Chrakinachra, 763 Ackilinda^ 
Acküind, daneben freilich Regin 21 mal, liekin 2 mal, Megilo^ 
EgUolf, Eginolf; von 772 — 804 stellt a noch 12 mal in Magiu-, 
einmal 779 Raginperht und 777 Dornakindorf, daneben umlaut 
in Regin- 44 mal, Megin- 17 mal, Mekin-, ausserdem Wolfdregt^ 
Hegelingas, Egino, Ekino, Egilperht, Eginolf, Ekinolf, Egilingas^ 
Egilolf und in Ekkihart- 6 mal, Ekahart einmal; für den umlaut 
vor reiner spirans, oder vor kx fehlen von 754 an belege. 

In den Ural), gl. bleibt a bewahrt vor hh in sahhit 5 mal, 
kamahhida, vor k und g (k) steht jedoch immer = 14 mal der um- 
laut; im Freis. paternoster A ist mekin, in B megin, im Muspilli 
megi 2 mal (dazu ::e:: = inegi) und uuechant belegt, in den Emmer. 
gl. findet sich megi, edehsa {== egi = agi-dehsa) \ feorekker; ferner 
vor kx hrecho, hrechinm, plecchazitf unreechidaf (cf. Crafl' II 369); 
in Expergefacti uruuahhente ist wol nicht das verb. uuechan^ 
sondern nnahhe'n zu erblicken. 

Reine spirans ist also allein im Stande, den umlaut kräftig 
zurückzuhalten. 

4) Vor den Verbindungen r -f- cons. , l -)- cons. fehlt der 
umlaut vollständig, nur in den nanien der Urkunden hat er sich 
ganz vereinzelt eingestellt: wir finden hier zwar unzählige male Arbeo^ 
ferner 762 Waltihnis, S04 Waltilo, 7S2 Altilo, 793 Paldilo, 802 
Paldilinkirka, aber daneben 790 Welto, (dagegen öfter Walto) und 
774 Aermnnto. 

in den Hrab. gl. giebt es keine ausnähme, ebenso in den 
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Gass, gl.: hartimm, farhir, marhe 2 mal, rhaJpir, den Melker 
gl. altinod, dem Kminer. geb. A meinsuarteo, den Freis. gl. paldij 
dem Muspilli: ahist. uualtit, uallü [II stamnihalt), amua:::: 
(= armiartit und nicht armtasfü), marn't und den Kmmer. gl. 
pahii Ii mal, allinon- Ii mal, uualtida, piuualzan, alpiz. chaJpir, 
falgenti; unartida, marii, farliy harstiun, harstan, pidarpeo, 
-starchi 2 mal, kamarchiun; und marrisal, (jamarrit, tharran, 
warn 0 = gernh rz; nur einmal wird die regel verletzt in der 
späten hs. U des Fmmer. geb.: meinsuerto , nnd schlüsslich sind 
allen diesen belegen gegenüber höchst aulTällig falle in der von 
Kögel in die jähre 74<l — 50 gesetzten hs. \*a.: biderbenti, farccrlit, 
mierftu, wonehen t'reiiich 2^ mal ar -|-cons. und immer al-^ 
C0D8. sich tinden. 

5) Stets haben den umlaut ebenfalls aufgehalten /<, hs, ht 
und uu\ da die regel überall befolgt wird, so sind die belege 
unnötig. 

<)) In zweiter, sei es lieftoniger, oder unbetonter silbe fehlt 
der umlaut so gut wie vollständig, so in den Urkunden 777 
Domakindorfj dann im Freis. paternoster uuümmsi, in den Freis. 
gl erhafti, ampahti und öfter -«ni, in den £mmer. gl. -scaß 
2 mal, -hafti, -oMi, -nassi, cf. einmal mrumlpnmsi; ferner •assilt, 
-9MStmtes\ gewiss ist in allen diesen föllen die bew abrang des a 
sum grüssten teile der folgendeii spirans and nicht dem geringeren 
accente zuzuschreiben. 

Umlaut findet sich dagegen vor in dem namen Orendil 
ferner in den Hrab. und £mmer. gl. arendi, arendor , arendidöj 
cf. Grafl' I 427 , sonderbarer weise in den alten Gass. gl. vor ff 
lanitcefßf (cf. jedoch hosassi) und zuletit im spiten Emmer. pater- 
noster mMNCsii; hier ist $ sogar in den gen. des schw. mase. 
tonateg^ eingedrungen, cf. jedoch in A lonofo^, und ebenso 
in der Ezhort A and B den dativ -Utgin, 

7) Die beteichnung des umlauts ist grösstenteils e; sparen 
sonstiger besekhnung sind: re&mM (Hrab. gl.), JcaHiUOit emlfe 
(Preis, gl), edudm, keiüu (Emmer. gl), aÜUu (Emmer. gl.); Aer- 
wamio (urL), casMiAicli (Gass. gl). 

1) Der erste Vorgang, welcher die germ. längen nach dem 
ahd. hin veränderte, scheint den diphthongen tri tu betreffen: 
durch angleichuDg des « an I entstand daraus ei\ daher zeigen 

6 
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sich spuren des ai nur sehr selten; in den oamen der Urkunden 
halten sich bis 763 ai und ei noch die wage; von 765 — 790 
jedoch finden sich nur noch 5 ot, dagegen schon 27 et (cL 
Wagner p. 57), und seit 790 ist « erieschen. 

Unter den hair. denkmflem, die ja erst om diese zeit be- 
ginnen, bieten die Hrab. gl. Vereinselte apuren: 4 : 100; 
ß verindert «' einmal in ei, behält ea jedoch auch einmal bei 
(cf. p. 72); in den Gass. gl. steht nur noch ei, — 12 mal, ehenao 
in den Melker ^. 8 mal; in der Exhort A findet sich ai noch 
im firemdwort matMroii, — B hat jedodi meöfnwi, — sonst steht 
nur et, ebenso im Carmen, im Frais, und Emmer. patemoeter, 
im Emmer. geb. A nnd B, in den Freie, gl nnd im MuapttU; 
in den Emmer. gl. findet sich m* noch einmal in owipi. 
(cf. Diut. Hl 231), dagegen aucheänprf, ennprei, oejiniwft (20); 
sonst jedoch steht nnr af, nnd zwar über 60 mal. 

Erwähnt sei noch ampri in den Gass. gl. und hiez- fttr 
hdzmoUf m den Emmer. gl. 

2) Ein sehr alter Vorgang ist auch die monophthongierung 
des et vor w, r, h. ai selbst zeigt sich nirgends mehr, wol aber 
ktonen wir diesen Vorgang noch deutlich in der Schreibung sieb 
entwickeln sehen. 

In den Urkunden steht fireilich anfallender weise nur e; 
ganz vereinzelt ist oe in 770 (kMgaer ; in den Hrab. gl. jedoch 
ist hauptsächlich vor r das e noch nicht vollstindig rein, sondern 
es erscheint hier 8 mal a» («, ff, cf. p. 11), daneben 12 mal 
reines vor A verhält sich ae:e&s2 (zaeha, farlaeh) :3 (/fe- 
hart, .ehtige, reeho), und vor to vollends ist « 17 mal eingetreten, 
während ae nur nuch in laeo belegt ist; in den Cass. gl. bat die 
übergaiigsforni noch mehr die oberhand, denn vor r steht ae in 
mcpra, paerfarh, -gaeia, e nur in mera (2. Schreiber), vor k steht 
zaehnn und vor lo lindet sich nur uneo, (= wo! schon MMeo); die 
Melker gl. bieten vor r aer (Dudum) und herosto; schon die 
Exhort. hat ausschliesslich e (auch vor r), und ebenso alle übrigen 
denkmälcr; nur die Emmer. gl. zeigen neben 17 reinen e die 
form aere kameizan (Acre incisos); im Miispilli sei 2 mal keOj 
daneben jedoch bereits '2 mal hio- erwähnt. 

Vor anderen lauten als den genannten erscheint e für ei 
vereinzelt auch im oberdeutschen, — so besonders vor dentalen, 
über die belege in den Hrab. gl. cf. p. 11; in den Cass. gl. 
gehurt hierher 9 j^'cta (cf. toll III. 295, Grioioi setzt freihcb 
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pr^ an); in den Frds. gl. 4 DifusM MpAne^o ss «ufreAf«, 
im HuspUli wunag^ 2 mal (daneben rogelrecht in offener sflbe 
«ne), ferner Um (lapis), vielleicbt enihe (naeli M^. III ^2; da- 
gegen anch eik » <Mr). In den Emmer. gl. 2 mal unmac, femer 
Huedanodi (= «tietda-T venari) und in der ba. 6 des Emmer. geb. 
tmetf uueist). Vor andern consonanten findet sich Tereinzelt e 
in dem namen 772 Hemilo, in hs. A der Exbort. heb' (B heili), 
ebenso in Iis. B des Emmer. paternoster helt (A heilt) ^ im Mu- 
spilli :eliyu unil in den Emmer. gl. (5) inzechinit. 

Die längenbezeichnung dieser e felilt gewöhnlich in den 
späteren denkniälern , nur die Freis. gl. haben ea 2 mal und 
heertuom, und die Emmer. gl. cheerü (cf. dagegen -chero). 

3) Der mit dem vorigen wesentlich identische Vorgang, wel- 
ch«* auch zu gleicher zeit, oder wenig später sich vollzog, ist die 
monophtbongierung des germ. au zu d; diese ist jedoch nicht 
nur vor ä, r sondern auch vor dentalen vollständig durchgedrungen; 
die ubergangsform zum reinen monophthongen bildet, wie dort 
ae, so hier ao, und, wie dort ai seihst gar nicht mehr wahr- 
genommen werden konnte, so ist hier au nur noch spärlich in 
einzelnen namen beleghar (cf. Wagner p. 57); sonst ist die 
monophthongierunfj im aili;emeinen in den ältesten Urkunden be- 
reits regel; bis 762 verhält sich an : o = \\ (nicht wie W. 
sagt) : 2, von 762- Si l lin<len sich noch 4 au; der ühergangs- 
iaut ao steht nur reichlich in einer Urkunde zum jähre 793 und 
2 mal im jähre 811, sonst jedoch ist oa hier häufiger in gebrauch: 
747, 758 OaliloniH 2 mal, Oato, 760 Oatachar, 770 Oatlmt, 794 
OaikareSt 804 Oaipt'rht, — also 7 mal. 

Die denkmäier stehen zu den namen in einem gewissen 
gegensatz, dadurch dass o hier lange nicht .so früh constant er- 
scheint, und die gewöhnlichere ubergangsform ao, nicht oa iat. 
In den Hrab. gl. fehlt oti, wie in allen anderen denkmälern; ao 
herrscht vollkommen, wogegen o nur vereinzelt durchgedrungen 
iat verändert ao einmal in o, ef. p. 73). In den Gass. gl. fehlt o 
noch ganz; es steht nur 4 mal ao: aorun, Aao2-, icraotmm, ana- 
pao%\ in der Cxhort. A tritt neben fraono, canaotU, faoiu schon 
2 mal 0 auf: fro-nOt fiMm\ die Melker gl. bieten salaosida und 
zalosidiu Von jetst an herrscht ausnahmslos o: wir haben also 
im Freis. paternoster A -nor, -nBz 2 mal, in B -noz 2 mal, -Uni, 
in der Eihort. B frmo 2 mal, canotit, fohiu, fohun, im Emmer. 
geh. notae 2 mal, in den Preis, gl 2 mal, ftrodi*, nrlatte 

6* 
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2 mal nrlosil, kanozzom, Ion, im Muspilli hortih, to: (= fori)» 
toten 2 mal, -los, lossan, kosa (= causa), frone, in den Emnier. 
gl. not 8 mal (noot 3 mal, not 5 mal), otngiu, ro!, kanuz 5 mal, 
forstozsan, nrono-, Ion 2 mal, höh 2 mal; orüak, larpaitm 2 mal, und 
im Priestereid kahorich. 

Auf diese monophthongierungen folgen diphthongierungen, 
welche sich von anfang an sichtbar vor unseren äugen vollziehen. 

4) üas germ. ö gelangt durch oa {ao) zu no. 

in den Urkunden (cf. Wagner p. 54 fl.) verhält sich bis 760 
(5 : oa = 0 : 8; von 762 — 780 d : ort = 48 : 23 (die bewegung 
geht also zurück); von 782 — 804 d : oa = 28 : 24, ähnlich von 
805— 814 d : oa = 50 : 44; erst von jetzt an siegt oa über d; 
«10, IIa tritt spärlich auf, und erst um 900 erliegt d ganz dem uo, 

Aach hier stimmen die denkmäler durchaus nicht zn den 
namen, da diese zäher am alten o festhalten (wie oben an au), 
während in den denkroälern o weil schneller dem «0 den platz 
öberlässt ; auch die übergangsdiphthonge erscheinen hier seltener. 
Zwar in den Urab. gl. herrscht altes o noch ausschliesslich, ebenso 
in den Gass, gl., wo sich o:oo= 18 : 3 verhält; in bs. A der 
fiihort. ist 0 bewahrt in sona 2 mal; oo, nicht oa, hat A in 
gaotes fehler; B got des, cf. Scherer zn LIV 17); im Carmen 
ist 0 immer bewahrt (7 mal) und ebenso auch in den Melker gL 
camodenti, flooti, obwol hier der diphthong «0 in der Schreibung 
piscoftim und pistim plöta (s als pluot vom Schreiber gefosst?) 
bereits angedeutet ist; im Preis, p. n. hat aber «lo schon die 
Oberhand: o : «o » 2 : 4 petfäk, pdtr — proder; suanotakm, 
nmoxin 2 mal, p/uor, das Emnier. p. n. fi hat noch gesteigert 
0 : «0 s 1 : 5, also guoM^ pnioefor, mmxsin 2 mal, pkwt, aber 
sofuif^öi; das £mmer. geb. A. erbllt nebon AtMroNO, mtiost, mo 
noch 2 mal altes o in mo(, fttoti, wShrend die Preis, gl. bis auf 
imuthsi 2 mal, und UMono (cf. muasä») nur noch «o, und 
zwar 18 mal, aufweisen; ebenso hat auch das HospilH 13 mal 
«10 ; hier findet sich jedoch auiTallender weise 6 mal die alem. 
südfränkische form «to, so 67 p«MU» (nach Haupt), 101 JkqnMsf:, 
102 g^^waasä, 81 suatmm (cf. auch 90 tuomum und 3 mal das 
fem. SKOfto, suoNti), femer 100 olamtcsaim (= nach MSD. III 97 
a(am«iaiii«i) und 80 ::ana:: (s nach Haupt und Lachmann 
numari, cf. MSO. Ui 74); die Emmer. gL b^nstigen hingegen 
merkwdrdiger weise noch altes o, da sich hier o : «lo wie 36 : 30 
verhält; beides wechselt oft in denselben Worten mit einander. 
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belege sind unnötig; abgesehen davon steht I mal uuot (= u 
-j- uot, oder nn -j- of?) und plÖstar-, aulTaHend sind schhisslich 
einige Schreibungen der Iis. B des Emmer. geb., welche wo! 
mittelniederdeutschem einflusse zuzuschreiben sind (?): wir haben 
zwar mot, mozi, mozzi, jedoch für uo der Iis. A liier hurono, muse, 
aitan^ wie oben uuest für uueist (cf. Gramm. P 259). VVeinhold 
Bair. Gr. p. 70 führt zwar diese belege nicht an, wo] aber die 
urkundennamcn Tutüo, Tuto etc., die Wagner in seinem vocalismus 
^derum verschwiegen hat. 

5) Parallel mit der diphthongierung des ö zu no geht die 
des e zu le, jedoch beginnt sie später und vollendet sich später; 
übergangsform ist, wie dort oa, so hier ea. Von den namen ist 
zu 793 zwar schon Chriechesstat anzuführen, aber e herrscht noch 
vollständig in den Ilrab. gl. (cf. p. lÜ), den (^ass. gl. phesal^ 
MkeerOt der Exhorl. dem (dat. plur.) und dem Kreis, p. n. int- 
ßngun'j in den Freis. gl. steht (190) gageingin, wofür Roth gä- 
giBHgin in den text setzt; te bietet auch das Emmer. p. n. in 
mfiengufiy ebenso das Muspilli in ptehc, daneben jedoch auch hier 
die nicht bairiscbe (et Weinhold Bair. Gr. p. 91), sondern alem* 
siUlfränkische form ia in mmion^ miatun (cf. got. mixdö) und hiar 
(cf. got. her); in den Emmer. gl. behauptet sich e in dm (dat 
plur.), piuenk, fteerida, — dagegen einmal ^nieta, 

6) Ebenso wie im anfange der entwickluog germ. « zu ei 
geworden ist, so drängt nun am scbluase derselben germ. au zu 
Ott hin. Dieser Vorgang beginnt also erst spät. In den Urkunden 
ist oti nur in 807 läujppah belegt. In den frühen denkmäiern 
findet sich nur an, so in den Urab. gl., den Gast. gl. 3 mal, 
der Exhoi*t. A und B 14 mal, den Melker gl. aiugm, dem Freie, 
p. D. fOH/S, dem Emmer. geb. A augm^ galaupon, sogar in den 
Preis, gl. 12 mal. ou hingegen steht vereinzelt im Carmen: 
rantbwCi hingegen lauß, durchgehende in hs. B des Emmer. geb.: 
0«^, jw2e«qM»i, und im Emmor. p. n. toujp\ im Huspilli be- 
gegnet noch hm, aber daneben lougiu, femer houpit, foum und 
dam lottiMm; Aber sfne», ttwUago (got. stona) cf. MSD. III 25; 
in den Emmer. gl. verhält sieh «m: Ott = 20: 7, und zwar steht 
vor gutturalen 10 mal o», d^egen nnr einmal ou in oHmigMant; 
vor p jedoch 4 mal auikm^t 2 mal, daupot 2 mal, hingegen 
6 mal Ott : hwpü 3 mal, kadovpoU, ^aioupa, vrloufipoht und dazu 
lottttonie (cf. d der Hrab. gL -rnmanri); m allein steht vor m 
und f in p<i«m 4 mal, wttm, ehaufta. 
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7) U und desm biflchung eo vor r, h und dentalen bei 
folgendem « bleibt in allen denkmälern unverändert und kann 
zur datierung wenig dienen; die belege sind: Cass. gl. smumoy 
ktuffiluH, — deoh 2 mal, deohes,, c/mm; Melker gl. tiurlikan; 
Exbort. liupostun; Carmen sniumo, -hiuri 2 mal, stiuri, — cheol, 
leoht; Kreis, und Kmmer. p. n. tin-ual; Kreis, gl. cheosayi, 
(kazeohot = kazehot'^ cf. Grafl' V 5S4 kizeod). Im Emmer. geb. A 
findet sich dionoste (H hingegen bewahrt deonoste), im Muspiiii 
5 mal regelmrissig hi, dazu fnir 2 mal, wigr, ferner deota, aber 
lihot = Uohl\ in den Emmer. gl. bleibt im 13 mal, dagegen ein- 
mal dafür iö in (II) sidhtmm und einmal vielleicht ndd. « in 
(13) Hegiain «Mri iiMn?) , der gebrochene dipbthong lautet 
14 mal nur eo. 

Gleich hier, am sclilusse des vocalisnms, sind am besten die 
vocale im auslaute des artikels anzuführen. 

Der inslr. heisst natürlich nur diu, ebenso auch der nom. 
sing, fem., belegt in den Kreis, und Emmer. gl. und im Muspiiii; 
der acc. sing. fem. iaulct in seiner ältesten form oflenbar de, so 
in der Exhort. , dem Kreis, und Emmer, p. n. 2 mal; daneben 
erscheint später, erst im Emmer. p. n. 2 mal die form die, und 
im Muspiiii und den Emmer. gl. je einmal dia\ sehr merkwürdig 
ist auletzt die in der Exhort. belegte lorm deo (cf. MSl)^ 533, 501). 

de ist auch unzweifelhaft die älteste bair. form für den nom. 
acc plur. masc. , so in den Urab. gl. (cf. p. 61) , der Exhort., 
dem Preis, und Emmer. p. n.; in den Emmer. gl. lautet die form 
die, und im Muspiiii findet sieb der nom. die 4 mal, daneben 
jedoch einmal dta (93), und der acc dia (41); der nom. acc 
piur. fem. ist ausnahmslos durch deo im Kreis, und Emmer« p. n« 
* imd den Frds. gl., durch di» 3 mal im Muspiiii belegt; der nom. 
aoe. plur. neutr. lautet dagegen gewöhnlich dei, so in den Urab. 
gl, der ExhorL und im Carmen; nur in letzterem scheint 
merkwürdiger weise 2 mal de dafür eingetivten zn sein, wenn 
Dicht vielleicht das masc gemeint ist: tetra <fe auttmm und 
qnae vermnt de forrent. 

Vom geschlechligen pronomen lautet der nom. sing. fem. st 
(4 mal im MuspUli), der acc sing, fem, sia (3 mal im Muspiiii, 
daneben einmal (15) s : der nom. plur. masc sm (Emmer. gl), 
der acc plur. masc $b (Emmer. gl.), der acc plur. fem. regel- 
recht th (Emmer. geb. B) und der nom. plur. neutr. sm (Muspiiii). 
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Vorstehendes ist im ganzen der vocalisiuus der 
angefülirten denkniäler Wenn wir dieselben nun schon 
jetzt, allein nach dem material, welches der vocalismus uns ge- 
boten hat, cliroiiülügisch zu ordnen versuchen, so können wir 
bestimmt folgendes erkennen: obwol die Gass. gl. in der 
etwas grösseren bewahrung des ae und ao und besonders 
des umzulautenden a vor n -f~ cons. einige kleinere altert ümlicli- 
keiten vor den Hrab. gl. voraus besitzen , so sind diese letzteren 
doch entschieden als älter, und hiermit als das älteste 
stück der hier behandelten denkmäler zu bezeichnen. 
Darauf führen vor allem die reste des unumgelauteten a vor eiD*> 
fachen liquiden und muten und die letzten spuren des ai. 

Den llrab. gl. folgen sehr bald die Gass, gl., welche von 
Grimm in die jähre um 800 gesetzt sind; auch die vorläge 
der Emmer. gl. kann der angeführten, unumgelauteten fälle wegen 
Tielieicht schou in dieselbe zeit gesetzt werden; denn dass wir 
in ibnen die späte Umschrift eines alten Originals erblicken 
müssen, ist schon jetzt ersichtlich (cf. ou, unte neben entt) und 
wird uns noch klarer werden. Die hs. A der Exhortatio fällt 
wiederum etwas spAter, als die Cass. gi. (cf. umtaat, m, oo), und 



*) ErvsähnuDg verdieoteo höchstens noch eiozelheiteo, welche das 
brediangsgeseti iumI iw einflou eiMs blfeniea hrates tnf vorhergehenden 
voeal, neiitent a, betrelTaa. 

Mit dem breehnogagesetz in widersprach scheinen : chupf, lUtt ek^pf (-a) 

in den Gass, gl., Urnen 2 mal in der £xbort. A und B und Hmetun in 
den Eroiner. gl.; richtig ist dagegen fvlisona , fi-lison (cf. Beitr. IV 412); 
nirgends ist ez, sondern überall, in der Exhort., dein Freis. und Ennnor. p. n. 
den Freis. gl. und dem Nnspilli ts helegt; die form Iruhtin zeigen das Freis. 
und Banier. p n., im Baner. geb. A veiMlt sieb trMAtti:<r«Alöi s 8 : 6, und 
des jBmmer. geb. B belegt übereil die fem 1tcktm\ eäo hadee die Hrab. gl. 
und das Emmer. geb. .\, odo dagegen die Exhort. (ef. eech aäo in A), das 
bruchstürk y der Hrab. gl. und sehr oft die Emmer. gl., die form oda (!) 
findet sich ö mal im Emmer. geb. B; alle denkmäler (nuch die Emmer. gl.) 
zeigen uns noch die alte form ttnti, enti, und nur einmal ist in eben diesen 
Bü«er. 0, wtU bel^. 

fmia stebt nerkwinliger weise im Canaea aech 4 aul, seest jedeeb 
ttberall /bne; dagegen findet sich nur scal, nie scol, ebenso in den Hrab. 
gl. halon etc. , dem Muspilli gihalotj den Freis. und Emmer. gl. kahaloiy 
jedoch hier auch (12) kaholot und im Carmeo 2 mal -.uoIIp; die (iass. und 
fimmer. gl. belegen uuela, nicht uuola, und die Gass. gl. ebenso uueltogf 
uuelttmi assimilation des vocels an vorhergehendes w ist sichtbar in 
tmgmu» der Gase, and mUdanmrtigo der Bnner. gl. 
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ist ja berate von Seher er in excurs lo MSPi-UV ms anderen 
gründen in die jähre 801, 802 geseilt woMen, vm ganz vor«* 
trefflich petst Daran tcblieseen sieh nnn die Helkor gl. (cf. a» : e, 
00 : 0 « 1 : 1) und das Carmen ad deom (cf. die eondlnite l»e- 
wahrung des d); auch die hs. B der Ezhortatie mag nenUeh 
gleichzeitig sein, obwohl sie a$ bereite terdrSngt htt. Dass das 
original der beiden hss. sehen durchweg o fOr m gehabt habet 
wie Scherer a. a. o. p. 506 meint, schmnt nicht sicher, wenn man 
die continnierliche fortentwieklung dieser laute betrachtet; es ist 
ehie nnwahrseheinlicbe annaluDe, dass der achreiher von A 
selbetindig, vietteidit unbewusst, iltere formen, ab die d^ ori-» 
ginals aufgenommen habe. 

Das Preis, fiatemoster und das Emmer. gebet A zeigen 
im gegensata an allen vorigen denbmälem bereite zahlreiche «• 
fb d, auch haben sie. ja ao durchweg auljgfehohen, und sie 
aind daher, darnach zu schlieasen, entschieden q»Üer anljge- 
aeichnet Nooh später fidlen die Freie, gl., in denen zwar m 
bereite ansschUesaUeh herrscht, eu jedoch nodi bewahrt wkd; neben 
MO erscheint nun anch om im fimmer. patemoaier, in hs. B 
des Emmer. gebete und vor allem im Ifuspilli, ia welchem wir 
alem. oder vielleicht trink, spuren zu sehen glaubten. Ganz 
am Schlüsse scheint die abschrift der alten Emmer. gl. zu stehen, 
deren grosse menge bewahrter Ö stett uo eben auf die vor^ 
läge zurückweisen. 

In dieser reihenfolge wollen wir im folgenden auch die 
eonsonanten 4ler denkmiler behandeln, nnd prüfen, ob die ent- 
wicklung derselben die jetzigen aufsteDungen bestätigt, oder Im 
einzelnen vielleicht verändert, und modificiert 



Zweites Kapitel. 

Oonsonantismns. 

Alb. Wagner hat in seiner abhsndlong bei der grammalischen 
Untersuchung der namen nur den vocalismus genauer dargestellt, 
den consonantismus hiogegsn voUstSodig unberücksichtigt ge- 
lassen; er sagt, derselbe biete fOr die Chronologie wenig ana- 
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beate, denn die lautvenchiebiing sei in den ältesten Urkunden 
schon voll»igeD. Trotzdem sind hier die consonanten wenigstens 
bis 804 ind. genauer ins auge gefasst worden. Freilich 
kann von einer enlwicklung nicht mehr die rede sein, aber 
es sollen wenigstens die tatsachen, unter denen einige nicht 
unwichtig sind, so gut es bei der Unsicherheit mancher namen 
möglich ist, genau gegeben werden. Ober das jähr 804 i^t nicht 
hinausgegangen, da der Charakter von da ab sich nicht mehr ändert. 
Nur zuweilen sind auch die späteren Urkunden herbeigezogen. 

§ 1. Teanea. 

L Bei der Verschiebung der dentaltenuis kann man, was 
den an laut betrifll, sich kurz fassen. In den Urkunden steht« 
nur in 770 C$Uo % mal (cT. 754 ZsUb, 804 Itasbdatär), sonst immer 
% vor allen anderen vocalen. Ebenso findet sich in den Hrab. 
gl. 0 nur ein^e male vor e, (cf. p. 15); in den Gass. gl. steht 
t nur vor i in dm/^ar, sonst % 7 mal, auch vor e, 4 in zmdi, 
soeAuu; das lat. tunica lautet natörlich unverschoben t!mMa\ 
in allen übngen denkmälern steht ausnahmslos s, auch vor hellen 
vocalen. c findet sich demnach nur vereinzelt und sehr frühe. 

Inlautend zwischen vocalen, \vü die fälle nach langen 
und kurzen vocalen, mit oder ohne gemination zu scheiden sind, • 
herrscht grössere Verschiedenheit, in den nanien der uAunden 
ist die Scheidung der lautlichen Unsicherheit we^'pn nicht leicht 
vorzunehmen. Doch kann man im aligen)cinen die rege! auf- 
stellen, dass bis 804 nach längen nur s, nach kurzen ohne oder 
mit consonantunilauL nur zz auftritt; wir haben 7i')4 Zeizilo, 
754 Zeizo, 769 Bauzono, 791 Oazo 3 mal, 79'.i Kaozes-, Caozes-, 
Caozes-y 802 Tozo, Tost (=Ö?), 804 Cauzo, dat;e};en machen 
ausnähme: 770,788,791 Cozzo 2 mal, Cozzilo (oder ist o kurz 
= koseform von Gut- und der name von Cauzo Caozo zu 
scheiden?); nach kürzen steht zz in 759 Hazzo, 765 Mezzt\ 
769 Alizzeo. 770 Puzzii, Pezzira, IIH Äzzalinga, 779 Arnzzapah^ 
782 Ezzilo, 791 Mezzi 2 mal, 80t Pazzuni\ ausnähme machen 
hier nur 761^ Scaraza, 770 Mazti, 804 Zezinhusir\ t bleibt un- 
verschoben vor )' in 773 Eiiraha, 782 Aittarpah. 

In den Hrab. gl. zeigt es sich, dass ;ilinlich nach längen 
beiuahe ausschliesslich z {z:zz = '62:ia), nach kürzen und in 
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der Verschärfung nocb ebenso oft x wie zz erscheint; über die 
kleinen abweichuDgeo der bruchstücke cf. p, 74; in den Gass, 
gl. herrscht noch ausnahmslos einlaches %: fodammiu, foozi\ 
ehezily chezi^ (usic, hogazt\ vor t hogttsta, — also auch in der 
Verschärfung; uoTerschohea bleiben natürlich die fremd worle 
ehmiiuUa = caminata» potega = batica(?); auch in der Exhort. A 
siebt nach längen nur z: lazan, eaheiun^ eaheius, und auch 
nach I in tiNtMii (B dagegen bereits mteon), jedoch im C90- 
sonantumlaut ss in eoMssö, Yor I widerum s in «•taste; in 
den Melker gL verhält es sich ebenso: wir finden fmHasan 
aber kähdbsxant, im Carmen ist nur so»ita(=d) belegt; das 
Emmer. geb. A hat nach lange ebenfiills wmi (B jedoch «an» 
2 mal), nadi kürzen haben A und B fkialtiUo, aber -nubcxanto 
2 mal, kaimhanda\ im Preis, p. n. ist zs allgemein vorgedrungen; 
nach längen findet sich zwar noch 4 mal s: /bu$, floKtm, ßaMtmm^ 
jedoch schon 9 mal a»: «mii 4 mal, mwmzm, ««fiBse, /ku»mi$^ 
fkBU»t koMgise, und nach kfirzen nur zx in menu, €mizzigaz\ 
im Emmer. p. n. ist a» nach längen vollständig durchgedrungen 
14 mal» nach kürzen steht regelrecht menSes» dagegen nur durch 
den Schreibfehler veranlasst einfaches z in emSsaaz; in den Freie. 
gU bleibt t vor r verschärft in Uutrin unverschoben; sonst be- 
merkt man nach längen zwar noch 3 mal z in kmmäazet, soosotio, 
dltr<»üia2(?), jedoch auch 3 mal zz in suasiiAi, fanmaeum^ 
, kanozzom, (vor ( jedoch capüosfMii), nadi kfirzen, auch in der 
Verschärfung, aber nur zz: mtazzan, kazzungc^ fezzü, kasuzzitsa 
-sezzi; im Muspiili finde ich auch nach kürzen noch einfaches s, 
so milizot, luzigun (auch dazi), dagegen auch nssan, «tacstf, uazz<m, 
nach längen steht uuize, jniaze und vor t kipuazt:^ aber lazzü, 
heizzan, muozzi, uzzan, -piiazzit, unverschoben ist natürlich das 
fremdwort satanas- ^ mal; in den Emmer. gl. ist unverschobenes 
t vor r belegt in eiltarhaflaz , pitres , sonst steht einmal c im 
fremdwort rhruce; z : zz verhält sich nach längen svie 8 : 24, also pozu 
(cf. pozza), iüujaunizinole, nuizinara, Huizinungu (cf. Huizzi)^ 
cniozisal, kaspriuzan (cf. krnozzä), kameizan (cf. -meizzau), uzar 
(cf. uzzar); nach kürzen kommt z vereinzelt ebenfalls noch vor: 
dnizisame, kachizilotj plecchazü, also sogar auch in der Ver- 
schärfung, während zz regelrecht 21 mal eingetreten ist, darunter 
z. b. auch in der Verschärfung anazzan, floyarazzantes, chachaz- 
zantes etc.; vor t steht z in itisaztemo. Jedenfalls deutet das 
widerhoite, einfache z auf die ältere vorläge zurück, denn im 
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aUgemeinen igt ein »teies forUcbreiten der doppeUpirans klar 

ersicbllich. 

Nachconsonanten Giulet sich in den urkundea 772 UtUet, 
Parceol{^), 802 Scarancia (daneben mal SearantiaJ), sonst 
)edoch austch Hess] ich s, cf. Holze, Hidzilo etc.; auch die llrab. 
' gl. belegen zwischen l und t einmal c iu wkiAare und haben 
ebenfalls sonst nur s; die Gass. gl. aeigen Ntmiiii, die £xbort. 
Ketzin, ttn»*, das Carmen Aersc», aHorso, amiafSMfi, aber auch 
einmal Aercm, das Freis. p. n. nur Aercäi, das Emmer. geb. da- 
gegen AifM, das Mospilli imaij 2 mal, wie auch in den Emmer. 
gL s ausschliesslich herrscht Unverschoben sind die fremdworte 
datrür (Hrab. gl.), t^kitmain (Exhort), dmUvr (Freis. gl.), aftore 
(Preis, p. n.), aiiilkkrkUt (MuspilÜ) und mwtrmta^ «lorfra 
(Emmer. gl.). 

Auslautend steht in allen denkmilern nach vocalen und 
consonanten, auch in der verschirfong, wie sco«, pum» etc., 
nur %. 

IL Anlautende lahialtenais wird in den namender Ur- 
kunden meist zu jih^ also 755, 773, 776 tketwmka, 804 BmsdfM, 
aber daneben 804 F^ittin^a (cf. Fftrstem. II 597). 

In den Hrah. gl. ist das verhSltnis jgJk:p/=5:3, / fehlt 
ganz; die Gass. gl. zeigen nur ^h, sind also widerum etwas 
altertfimlicher: j>hao^ phain, phesal, pheit, sonst fehlen in den 
übrigen denkmileni leider belege, nur die Emmer. gl. haben an- 
lautend reines f eintreten lassen in fannun {— pfannen), während 
sie p bewahren im fremd wort le<>partm; ebenso zeigen die 
Melker gl. und der Priestereid p natürlich in dem wort piscoph- 
(eigentlich inlautend aus episcopus) und das Muspilii in deu fremd- 
Wörtern pehhe 3 mal, pina, parr.su. 

Zwischen vocalen fiudel man in den Urkunden nach länge 
7S2 Rifiini (von rifi^), nach kürze und vcrschärlt 755 AffoUrapah 
2 mal (773 OfJ'oni, 779 Offa hat wohl gerni. f, cf. ags. Offa, U(Ja). 

In den llrab. gl. steht nach längen /" 13 mal, /[ 7 mal, nach 
kürzen f 2 mal, ff 13 mal, bei consonantumlaut verhält sich 
ph'.pf =h : A\ in den Gass. gl. ist ff schon ganz durchgerührt: 
choffa 2 mal, hiuffilun, lantsceffi; f steht nur vor s in lefsa, — 
hier ist also die doppelspirans früher als in der denlalieihe ein- 
getreten; die Exhort. A hat taufi und taufj'i (H jedoih 2 mal 
touffi); die Melker gl. belegen nur den verschärften laut in pim 
gaoffwrot delibatus, das Carmen zeigt nach längen lauß und 
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nmffan, nach kürze skeffe; das Freis. p. n. hat noch taufi, da- 
gegen das Emmen p. n. toujfi um] das Emmer. geb. A und B 
slaffanto, slaffe\ der Prieslereid bewahrt im freuulwort pi<>cophe, 
in den Freis. gl. steht nach längen kmßlun und hruoffit, nach 
kürzen scaffanm, im Muspilli nach längen uuafan, triufit^ in den 
Emmer. gl. ist uuverschoben lnppa\ nach längen ist nicht mehr 
f, ausser vor t in kachrifta, sondern nur ff in kriß'i, kariffete, ni 
ilijfe, asueifj'a, daneben jedoch auch 2 mal ph in asueipha^ 
reiphara (!) belegt ; nad» kürzen steht noch 2 mal einfaches / 
(= wider ein durchschimmern der alten vorläge) in zeslifano., 
-scafe, gewöhnlich aber natürlich ff: slaffi, -scajf'i, kauffrnntin (?), 
offan, urtoffi und in der Verschärfung vor r sleffar; pf erscheint 
noch in letzterem fall in opfrodon (während die Melker gl. uns 
schon gaoffarot zeigten), unverschobenes p hat oprod\ cousonaDt- 
umlaut ist ph in stiepha. 

Nach liquiden steht in den Urkunden p unverschoben in 
754 Hilpico, sonst hingegen (indet sich 772, 804 Helphindorf^ 
776 Erpho y 773 Erpfolt, 77G Dnrfinyesfinsunf — also schwankt 
der gebrauch; auslautend steht nur -dorf. 

In den Ilrab. gl. ist die spirans in diesen Verbindungen 
noch wenig durchgedrungen, ausgenommen im auslaut (cf. p. 1811.); 
in den Gass, gl., der Exhort., den Melker gl., dem Freis. und 
Emmer. p. n. fehlen leider belege; das Carmen bietet schon die 
spirans hilfa, ebenso das En)mer. geb. helfayi 3 mal, die Freis. 
gl. -helfan, und das Muspilli hilfa 2 mal, helfan 2 mal, khen- 
fun; in den Emmer. gl. ist ebenfalls nach / und r die spi- 
rans durchgedrungen: hilfa 4 mal, helfanter, thorf, nuarfj 
uuerfan 2 mal , die affricata bleibt nur inlautend bei m : ga' 
limphan, kalimphenteru., auslautend steht spirans in chamf-. 

Auslautend uach vocalen steht gewöhnUch /"; in der Ver- 
schärfung in den Hrab. gl. stapf, ebenso in den Gass. gl. : 
chupf napf, in den Emmer. gl. ph in stuph. Aus den Mel- 
ker gl. ist zu nennen piscof-, ein wort, das der Priestereid 
A als piscoph-, ß jedoch ebenfalls als ptscof- belegt. 

Iii. Es folgt die verscliiLbung der gutturallenuis. Der 
nanie Karl ist in den Urkunden immer unverschoben, freilich 
tritt er auch nur in latinisierter fornj auf (33 mal Karol-y 
3 mal Carol~)\ ausserdem bleibt k 4 uial im frenulwort kir]a, 
daneben 3 mal chiricha., einmal steht Kh in 804 Khadal (cf. 
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780 Chadolt), sonst jedoch nur Ch 39 mal, «larunter 2 mal 
das bereits im got. verschobene tVemdwort 793 Chrieches-. 

In den Ilrab. gl. erschein on einzelne spärliche spuren von 
unverschobenem r, so besonders cn- 2 mal; sonst steht immer 
ch', k'iD — qn wird hier streng verschoben zu qhn oder qh 
18 mal (einmal jedoch -chnmft, aber auch - qhuumft); die 
kleineren bruchstürke zeigen die unverschobene tennis noch 
häuHger (cf. p. 73); in den (luss. gl. ist k zwar immer zu 
ch geworden (13 mal), aber kw l)leibt unverschoben in quamut^ 
quamum , qwtmts; ebenso verhält es sich in der Exhort. A, 
wo neben 11 mal ch einmal qtddit slefit; H jedoch hat auch 
hier chiidit\ fremd worte sind Christ {— bereits griech. x)-> 
chnrt- ; in den Melker gl. ist nur chundeon anzuführen , im 
Carmen findet sich widerum 4 mal ch-, jedoch unverschoben 
quidü; im Freis. p. n. bleibt c in cumfiichem, dagegen choninka^ 
gathoron, und : qhu = 1 (qw'dit) : 3 {qhuidü^ piqhueme 2 mal); 
im Emmer. p. n. findet sich chorunga, gachoron aber quidü 
2 mal, piqtteme 2 mal und nnr einmal qhuenian; der Priestereid 
hat regelmässig chrephii, chumtij unverschoben jedoch das fremd- 
wort canone; im Emmer. geb. steht CArirt, aber quami\ im 
Muspilli findet sich ch in chunno, ch:::: (= ckruce) und 
Christ' 3 mal; ausserdem steht kh in khuninc, khenfun und k'^umn:: 
und 3 mal die einfache tenuis in kosa, kreflic, -cunnes, sowie 
auch durchweg (12 mal) qu ohne h; in den Freis. gl. herrscht 
jedoch widerum ch (S mal), darunter in den fremdwdrtern 
ehirh-, -dkiot-, und dieses ch ist hier auch für kw regel ge- 
worden: diume- 2 mal, chuuami, chuuatnn; in den Gmmer. gl. 
' bleibt altes c in cloa, Cristani (cf. daneben Ckrükmne), da- 
gegen findet sich 37 mal ch, auch in fremdwörtem, wie dutri" 
eftun, duartomf kadironoi, eharcheloy cknm etc. und einmal kh 
in Idmiiro (20); qu wird auch hier ausnahmslos zu ehu, 

k ist also von anfang an im allgemeinen su eh bereits 
venehoben, und dieses hilt sieh auch in allen denkmfllern 
aemlich constant; ob die vereinzelten e und k, die sich noch 
verhSltnismässig spflt, so besonders im Muspilli finden, wirk- 
lich die unverschobenen germ. tenues sind, ist sehr zweifel- 
haft Sie scheinen vielmehr nur den beweis dafür zu liefern, 
dass anlautendes eh keinesw^s etwa die spirans, sondern nichts 
weiter, als die aspirierte tenuis bedeuten kann. — kw ist in 
den ältesten denkmSlem regelrecht zu qhu geworden (Hrab. gl. 
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«11(1 zum teil noch Freis. |». n.V, dies dringt jedoch nicht 
durch, sondern unverschohencs qii beliiill die oberhand (Ex- 
hort. A, Carmen, Enimer. p. n., Emnier. geb.), bis es dem chu 
weiciien niuss, das in Exhort. ß, den Freis. und Emmer. gl. 
durchweg herrscht. 

Inlautend zwischen v o c a I e n ist sowol in deutschen , als 
auch hauptsächlich in latinisierten formen der urkundennamen 
noch mehrfach unverscholiene tenuis vorhanden: 752 J)eotrict\ 
757 Theilen'ntm, 770 Prunicwn^ 807 Egilricm, Egilrico, Ein- 
ricus , Deodericus, 814 Hludmmici; 754 Hilpko, 804 Hericco, 
ÄlbricOy Modrikingas, Zärco, Zaccone, Hroccol/uB, HrocolfuSj 808 
Hmceo, Herico, 809 Hericco 3 mal, HericoM, 811 Hericco^ 
vor n 750 Frocnolf. In den verschobenen namen lässt sich 
der gebrauch von h {hh) und ch ziemlich regelrecht unter- 
scheiden; freilich bürgert sich h (hh) in den eigennamen über- 
haupt nicht fest ein, ch ist weit beliebter und früher herr- 
schend; es steht fast durchweg 1) im sutlix -co, -cho (cf Zs. 
12, 258), so 762 Ilahkhonis, Iii Salncho, 773 Smdicho, 750 
Erkh'inga 2 mal, 777 Salncho, 779 Maricho, Salncho, 792 Prt- 
tucho, 793 EpichOy 804 Wüuchi, Emicho, 806 807 fr. Emicho 
12 mal, 808 Wituchi 2 mal, Alpicha 3 mal, HelüAo 2 mal. 
Sfpid^t Salucho, 811 Wituchi 2 mal 8t4 Ampricho; ausnähme 
machen nur 770 Saluko, 773 Sunih-ingaSj 782 Niwüimgatt 790 
SalMo, 791 Epuhho, 807 Smiäiho\ 2) steht <A in der Ver- 
schärfung vor r, hei alter gemination, oder im consonant- 
Umlaut: 768 CkrMMthn, 769 Oatmhar (= stamm vakrtt"), 
791 Erachar (cf. an. ir-raftr), 793 Otaehar, 802, 804 PoTitocftfir, 
807,814 Orocftur, Püldaekar; 802,806,807 Bmholf (cf. oben 
Broeedf'), 807 sogar HmMf, 802 ZacAoiMm, Zaeekmi (cf. 
Zaceo); 814 Aedko (s consonantumlant?), 777 FHcfo, 782 
Fridiotii (s Weiterbildung zu ahd. frech aus germ. thema 
Frikjan, d, F&rstemann I 419); 3) in den fremdwörtem 793 
CkriediestM 2 mal, 804 MridM 2 mal, dagegen einmal dUHIUto; 
4) ohne bestimmten grund altertflmlich fOr reine spirans 747 
Maehdiga (cf. Förstem. II 1035)? 760 Frec^I/ (= wol FrOtholf, — 
oder Friedtolff)\ für gewöhnlich haben wir hier natörlich reine 
spirans h oder hh, so 754 R^uni, Riholf, 765 WOm, (aus 
lat. vicus), 773 Raholf, 777 Wolfkihi, Riholf, 793 RthoU, m^ 
Mim, e£»i, 806 RÜwU, 807 Aftol/*«: JIA-, 813 ilie-rifto; hh 
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steht in 754 Mahhel{f), 755 Rihhnm\ 763 Pahhara, 773 Mhi, 
Ihho, Pohhe, 782 Otrihhum, 793 (aozeslahhun y dem lahhnn, 
später 806 Feldtuhlimga\ auch hier jedoch, auf diesem eigent- 
lichen gebiete der Spirans, sucht ch dieselbe seit 800 zu ver- 
drängen, und wir werden gleich sehen, wie ch auch in den 
denkmälern allmählich an macht gewinnt; es ist belegt: 802 
Poachaloh, Birholt, Racholf\ 8»)7 ÄicÄo, B08 Ricliolf, Poche, 811 
Riekares (= Hic-hares Rich-hares). 

Auslautend steht nach vocalen meist /», bis 804 circa 
100 mal, aber auch schon von früher zeit an vereinzelt ch : 
754, 772 ff. 7 mal -pach, 754 Toolpahc^ dagegen 18 mal -pah, 
757 fl. 3 mal -rieh, 769 Paturich, dagegen 74 mal -riA, 760 
Poch, dagegen 5 mal -poh; von 802—814 nimmt eh im aus* 
laate wenigstens nach kürzen noch etwas zu: es steht nur 
luntppach, IfOßh, Hipach, Hogarmpachy Zidalpach; nach längen 
d, wo haben wir 808 Poch-auna, 811 jedoch Puoh; dann 808 
ünroch und Unroh (== ö ?) ; nach i 4 mal -rieh, einmal -rtÄc, 
jedoch noch über 40 mal -rih; auslautend in der Yerschärfung 
steht ch in 776 Rech (zu got. vriqs, oder zu ahd. rc*A? cf. 
über den stamm auch Förstem. 11 1235), 792 Wolfkroek, 803, 
804, 808 Herirach, cf. 802 Herirac. 

Die bair. denkmäler gebrauchen die Spirans regelmAssIgor, 
im Obrigen kommen sie jedoch mit den namen ^rem. fn 
den Hrab. gl. hemoht inlautend gewöhnlich schon die doppel- 
spirans (A:M15:54); daneben tritt erst 6 mal, besonders 
in flreBidw6rlem, cft auf; als beseichnnng fOr die Verschärfung 
fungiert cft, suweilca eck, auch h vereinzelt, besonders vor n; 
die Gass. gl. bietoi h nur in nusUKeni, sonst ausschliesslich 
kh : lahkit ttohki, pahhuHy faMon, ftUtkha (nach Grimm « fidja), 
hmtiyto, täMla; eh steht nur in der verschirfung vor /: 
sfedtof und in nehus (got. equfyti)*, vor I erscheint einf. h in 
, seAlon* (sextarius); lu erwähnen ist ^ in pslis^a, tagarari aus 
lat. Irattca, sacrarium; auslautend steht nur h\ die Exhort. A 
b^gl inlautend A, fireilich nur 3 mal im suffiz -Wt, also shb- 
lüiera, eo^oZiAsr, eahuttUho, ausserdem nur mtMlAi; fi indert 
h 2 mal in spSteres eh : miMu, -Itefto, ISsst es jedoch noch 
2 mal bestehen; vor t bleibt e unversohoben in tkktota (B 
regelmissig tihtota); auslautend herrscht h; in den Melker gl. 
erscheint einf. h in kamaheUm, müsaUku^ UnrühoHt hh in ka- 
«mAA«», farprohkmm\ im Carmen steht nur noch AAtpndl- 
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han, sprehhOy kamahhot, auslautend A; im Freis. p. n. fehlt im 
iulautc ebenfalls h ganz; hh steht in Mihhil; rihhi, nnelihhemo, 
— nach längen ist hier sogar schon ch überwiegend einge- 
drungen: -nVÄ? 3 mal, erlicho, follicho, lichamnn (oder ist lichamun 
noch als compositum gefühlt? cf. dagegen /jc-mjsc«H MS Ü'^ 509); 
auslautend steht c in unsic 2 mal, h in uuelih 2 mal, siÄ, 
wmh, sogar schon ch in gotlicJr, im Muspilli findet sich noch 
einf. h nach kürzen in rahono 2 mal, nach längen in rihi 
und 1 mal im suffixe -lih-y sonst jedoch herrscht ÄA, also 
nach kür/en pehhe- 3 njal, mihhil 2 mal, rahhu, rahhon 2 mal, 
sprehhan, dazu dehheina und nohhein- 4 mal, nach längen rihhi, 
lihhaimm und durch verschreibung rihcche (cf. Sclimeller z. 39); 
ch ist also noch nicht eingedrungen, nur im consonant- 
umlaut nnechant ist es belegt, während sich hier sonst in der 
Verschärfung quekkhen und ohne h artruknnet findet; in 
den Freis. gl. steht einf. h ebenfalls noch im suflix -lih: -lihu- 
2 mal, -lihor, -liheru 3 mal, -liha, lihan, -liho adv. (cf. kalih- 
hisota); sonst herrscht aulTallender weise auch hier noch 
altes hh, ch ist erst einmal in inlluchum eingetreten ; der con- 
sonantnndaut wird bezeichnet durch cch , nach länge in ur- 
suocche, nach kürze in ecchrodo\ vor ( steht natürlich einf. h 
bei rückumlaut in urrahtnin, rahata = rahta; auslautend steht 
ft, einmal bei alter geminalion ßech\ wie in den Preis, so 
eradieint auch in den Enimer. gl. h noch in einigen formen 
des anffixcB ftÜ-, so in -liho, -ZtAen, -lihm, -Uhu, -lihet (da- 
gegen schon 20 mal tilcA-), und ausserdem in ähnlichen wer- 
ten, wie manaUhuny manalikaf UkumAeraj Uhmo\ hh findet 
sich noch in rahha 2 mal , garehh/om, tUhkus (cf. Gramm. II 
274), — also 3 mal nach kürzen; sonst hat sich hier tk 
durchweg festgesetzt, — über 60 mal ; auch bei Verschärfung vor 
I, r, n, bei alter gemination und im consnnantumlaut steht 
gewöhnlich eh: srichit = scrichit {Pez.: ipriehit), iwAante, kor- 
suechot, fartuehUm, krecko^ AmAtKin, «dkmin, tuikarmamu, ur- 
nekida, truchanannei truchanan (as. druemm), slucAt, — also 
12 mal; daneben steht eck 2 mal : üuruechantf pkeehaxü; hh 
in thihhiro (» spirans?), tiruuahhente {= wol von mmAA^), 
h in hkmiht an. lokka, cf. Hrab. gl. p. 20); vor t steht 
gewöhnlich einf. h, so gareihta, arraht%m^ kaumrhiun, ginäHitf 
fidähhanp aber einmal auch hier eh in Muaduula, snlelzt un- 
verschobenes e in -iimtlm und kamoehm; vor n ist iMiAmiN^a belegt. 
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Man erkennt also ein stetiges fortschreiten von h durch hh 
zu c/i; einfaches h ist, ausser iu dem suttix -Ith-, früh ausser 
gebrauch. Es ist indessen zu bemerken, dass in dem offenbar 
späten Emmer. geb. und in dem noch späteren Emmer. p. n. 
gerade altes einfaches h noch in hohem grade begünstigt wird: 
erstcres bietet soliho, rihe, uuahento (B freilich Hnahhento, aber 
soliho) und letzteres verändert sogar sämmtliche ch und hh des 
Freis. p. n. in h: mihil-, -lihi, rihi W mal, -liho, -b'hamun; es ist 
wol nicht anzunehmen, dass gerade hier das altertümliche der 
vorläge sich erhalten haben sollte, zumal wir ganz dasselbe im 
bruchslücke d der Hrab. gl. gefunden haben (cf. oben p. 74). 
Auslautend steht nur 

k nach consonanten ist in den urkundonnamen zuweilen 
unverschüben, so Franc- 0 mal bis S04, ferner SU I -kirka, -kirca 

3 mal; auslautend 782 Sigidanc, b02 Fofcrat; sonst herrscht ch: 
Francho 4 mal , auslautend : 77S Wolchrat, 780, 803, 8f) 1 Folch- 

4 mal, 804 scalch, 80ü -sco/cA, 807 -i>o/cÄ, -scalchy bü7 jedoch 
einmal Cotesscalh. 

In den Hrab. gl. herrscht ebenfalls ch; c findet sich einmal 
inlautend, 2 mal auslautend, der consonant fehlt im auslaute ganz 
in chniihei' (cf. p. 21); auch in den Cass. gl. haben wir unver- 
schobenes c in ccansincU, dagegen honchli, anchJtto(f)\ in den 
Melker gl., dem Carmen, dem Freis. und Emmer. p. n., den 
Freis. und Emmer. gl. herrscht inlautend nur c/?; auslautend steht 
ebenfalls in den Emmer. gl. triinch, in den Freis. gl. fehlt die 
Spirans in chiruHarfa, ist aber als einf. h belegt in chirhmnn\ 
das Emmer. geb. zeigt (rauche, nuercho und einmal auch kadanccho 
(H jedoch kadancho); auslautend steht h \n scalh, unerh; im Mtis- 
pilli ist marchot und 3 mal sogar mit blossem h marha belegt, 
daneben jedoch unverschobeu -uerkot 2 mal, kistarkan, -senkdUy 
— was widern m auf einen nicht bairischen. vielleicht fränkischen 
Schreiber hin/uweisen scheint; denn in der fränkischen mundart 
allein blieb nach li(piiden und nasalen die tenuis, welche streng 
oberdeutsch spirantische natur annahm, unverschoben fortbestehen, 
und ein eintluss des fränkischen ist es, wenn diese tenuis später 
mit wenigen ausnahmen ins mhd. übergieng. 

ünverschobenes sc steht in den namen anlautend (vor a 
und r) nur als Sc geschrieben, inlautend dagegen tritt meist sk, 

T 
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— bis 804 16 mal, — ein, also Borikolf, Horikeo» Fiska, Fi^ean\ 
fü findet sich nur 3 mal: 770 Sasca» 772 Horsceo, 11^ Homa- 
ninga, sck: 791 ad A$cke (= aus Äicaha^). Auslautend steht 

sc in 804 Ascmndingas. 

Auch in den Ilrah. gl. herrscht anlautend fc, in- und aus- 
lautend halten sich sc und sk die wage, (über 6 cf. p. 74); in 
den Gass. gl. wird streng geschieden: c steht anlautend vor u 
und r: scufla, scraotisam, sk vur hellen vocalen, i, e, ei: skeitila, 
skin't, skir 3 mal, skintala, skeero, -skeffi, vor a steht sowol 
-scäpo, wie skaäf, inlautend findet sich nur flasca-, in der Exhort. 
haben wir scul- 3 mal, scal- 3 mal; vor hellen vocalen fehlen 
belege; in den Melker gl. steht anlautend zasceidü, zasceidanan, 
aber auch arskeindantij inlautend ist piscoftom zu erwähnen; das 
Freis. und Emmer. p. n., das Emmer. geb. und der l'riestereid 
bieten im anlaute nur sc vor a, r und dunklen vucalen z. b. sculdf 
scülom, scal, unscnpido; inlautend steht ebenfalls sc: licmiscnn, 
piscophe; in den Freis. gl. steht anlautend sc vor a in scamalij 
scaffantH, sk vor ?, e in skirman, skini, urskelt, vor r steht -scripo, 
-scrip und skhpan; im Muspilli herrscht sc anlautend vor a, u, o, 
so 11 mal in scal (darunter einmal cal), je 2 mal in scoha und 
scuU\ inlautend im suflix steht vor t himiliskm und vor a himi- 
lite: (= himiliscä)\ in den Emmer. gl. ist sc anlautend weitaus 
herrschend ; sk nur in skilton (cf. seilt), -skreot (cf. scripo), -skiupit 
(cL tehmit)\ in- und auslautend schwankt die beseiclinung: 
1) wenn k sum stamm gehurt, haben wir eiscoteru, miscit, fleisc, 
throsCy dagegen miskit, uueskin- 2 mal, korsk 2 mal, ytükm, 
firoik; 2) im suffiz steht nur ilr, so adaUdc9, UftMrirera. 

(2. Medien. 

I. in den namen der Urkunden findet sich die dental- 
media anlautend nicht mehr vor. In den bair. denkmälem 
herrscht ebenfalls ausnahmslos — ja in den Emmer. gl. scheint 
sogar d 2 mal zu th geworden zu sein, was entweder die tenuis 
aspirata bedeuten soU, oder einbch auf verschreibung beruht: 
horothuehä (dagegen auch ludUl) und tkregä (dagegen auch tnifü); 
$ erscheint regelmässig drca 40—50 mal; Shnlich ist thietota der 
Ezhort. A (B dagegen liftlola) anzusehen. 

Inlautend zwischen vocalen ist in folgenden namen un- 
verschobene media vorhanden: 757 Thederkw, 758,777 Bfdihme, 
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(cf. 782 Poto) 768 Kernodi, 772 Radaspmensem, IHUidrude, 776 
Leodalt, 784 az Reodir, 802 EUannodOj ElUmnodi, M^igradu$, 
Audulfo 2 mal, (cf. Ot- sehr oft); Ellannod- und PodoZufW 
behalteo durchweg ihr d, — also haftet d eigentlich nur in ganz 
bestimmten namen, während sonst ungemein oft die regelmässige 
Yersohiebung zu t angetreten ist; H erscheint durch consonant* 
umlaut henrorgerufen und in koseformen. 

Auslautend nach vocalen steht d widemm nur in be- 
atinnnten namen, so dorchgehends in 752 Oadafkaid, Lhnphiid 
etc., femer immer in Drud- (an. nmdr) und Mlm-nod (cf. 
dagegen Noäuai}; ausserdem vereinselt in 779 Lädraad (da- 
g^en sonst -rat circa 40 mal) und 604 Ifod- rikmgas (da- 
gegen Mot" sehr oft). 

In den denitmilern fehlt d ganz (scetdanoM, ModdH ist be- 
rechtigt, -seät" tritt nii|[ends auf)« und t herrscht durchaus; 
Aber u ist folgendes zu mericen: in den Hrab. gl. ist con- 
sonantumlaut durch tt nach kurzer sBbe bezeichnet; nach 
langer silbe steht u nur in jmtfM? und (aus t 1) in kap- 
rät-tos {et oben p. 22); in den Gass. gl. erscheint U nach 
langer silbe in st'rte (ans süjaJ)^ nach kurzer silbe im con- 
sonantumlaut mutte 2 mal, mätaroftOj capretta (aus -tja^)\ im 
Carmen ist püH» belegt; im Emmer. p. n. steht wuir fülemt 
pükn 3 mal, sogar auch pätei in der 3. pers. sing., wo man 
jn'lt'f erwarten sollte; in den Preis, gl. findet sich nach längen 
blosses t : lutante (statt l/), ehuatun (statt t -{-t)-, ubergeschrieben 
ist spereHo = spreitto; nach kürzen fehlen belege; im Mus- 
pilli ist nur mittila belegt; in den Emmer. gl. steht (t als 
consonantumiaut nach längen in gaumtto und luttan, dagegen 
\iuotanty pruotanli etc.; nach kürzen fehlen auch hier liclege; 
jedoch ist tt aus gerni. yd entstanden in unpruttt\ inprottanev, 
kapruitant, kapraiiun, aus t t in ginottun, kanotler, kanotte; 
nach h steht in diesem falle nur t in farhla {= forht-ta)\ 
d -j~ l bleibt in unuuirdtin, 

d nach consonanten erscheint in den Urkunden noch 
häufiger, als zwischen vocalen. a) Was rd hetrillt, so ist ein 
Wechsel zwischen hard- und hart- zu verzeichnen. Inlautend steht 
750 Hrodhardi, Einhardi, 770 Isanhardiiw, und S02, 804 -hard- 
6 mal; verschoben findet sich 752 Ilartinc, 76S Cundharto, 
-harti etc. bis 784 Ul mal; ausserdem 804 Cundhnrd: aus- 
lautend steht nur eiumal 804 Magmhardi -hart dagegen circa 
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120 mal; bei r bleibt d ausserdem noch 3 mal in dem 
latinisierten Langobardorum, sonst immer t in Curt-, Gart- etc. 
b) Nach n bleibt d in 717 Lnäprandij 763, 773 Ackilmda^ 
'linde (cf. S02 Lintnn), ferner durchweg in den beiden namen 
OrauUl von 802 an 9 mal, und Sundarheri 23 mal, zuletzt 
vereinzelt nocfi in S()4 Äscwendingas (cf. 778 KerwenHl) ; immer 
steht / in LaiU-y Munt-, hmt- , rant- und in Crmtilapah; 
auslautend ist un verschobenes d zu finden in 765, 788 -lind 
und 782 Land- (dagepfMi 30 mal Laut-), der dentallaut fehlt 
ganz in 802 Lanfrid = Lmtfrid. c) Bei / steht nur t, also 
Hilti-, Kiltoahingay Alt-, Miüunc, WaU- iakiutend; Aber Walt^ 
-ol( auslautend cf. unten p. 109 (T. 

In den denkmälern herrscht widerum ansnahiiislos t; 
nur die £mmer. gL bieten einmal (12) forrnntmiun, cf. da- 
gegen fcmnmtieagt Im übrigen ist nur noch herTorznheben, 
dass aberall -fdU, -falUT, nie -fM- (got. fd^-) belegt iat$ 
von fremdwartern sind zu nennen: acöifoia (ans lat scandula?) 
in den Gass. gl. und cftorfom, Uofcertm in den Emmer. gl«; 
II, entstanden aus I 4* ^ ^ belegt In MmlM, atNiri«' der 
Preis. gL, dagegen fursoHta in den Emmer. gL, unveratSndlich 
ist II in frßkeiUU der Hrab. gl. (et p. 22) und ukarokti des 
Emmer. geb. A, B hat wHerM 

Die labialmedia Ist Im ganzen ebenso streng ▼er- 
schoben, ak die dentalmedia, und darin liegt ja gerade eine 
baupteigentiimlichkeit des bahnaehen dialektes. In den namen 
steht 6 anlautend sehr selten, in deutschen formen nur 4 mal: 
752 Chmiberhi, Mdimi*, 779 , 793 Bern^ dagegen sehr oft 
Am, ausserdem In 769 Hoicsoiie, und den latinlaerten formen 
"henm, -derlo, Bmkmim 19 mal (einmal auch 804 Btrh^arhu, 
dagegen suweilen -periuSf -perio und sehr oft Mtfiriicfa -perht), 
ferner in Lmgobardmm 3 mal, Baktwarimm 16 mal (cf. aber 
770 Peigiri, Peiari) und in 804 Erchanbaldo {-pald sehr zahN 
reich); anzumerken ist zuletzt das verschobene 791 Ponafacio, 

In den denkmälern bietet die einzige ausnähme rantbouc 
im Carmen (= Schreiber? cf. p. 121). 

Inlautend zwischen vocaleii steht in den namen &, so in 
dem keltischen 759 Abunsna (cf. Förstem. II 5) und 769 Jnbeano 
(= ebenlalls undeutsch?), ferner in 780, 800 Rubo (cf. 803, 
80 1 Hupo) und 782 Kebahoh (cf. dagegen 9 mal Kepa-)j aus- 
lautendes b um' im fremdwort 792, 802 Job. pp steht in 780 
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J\'ppo, 802 Pippin, 804 Pippinns 2 mal (cf. 802 Pipini). Für 
h zwischen consonanieu kommen nur einige namen in betracht: 
Ärheo, Arhio hat 48 mal b beibehalten und nur 4 mal p an- 
genommen: 769, 773, 776 Arpio, Arpeo, 2 mal, Arpionts\ nach 
/ bleibt b in 757, 758 Albuni 2 mal, 772 Albaldus, p dagegen 
steht hier 20 mal in Alpuni, Alpolt, Alpun-); ausserdem ist 
im inlaute 759 Ambricho, aber 793 Sampin (?) belegt. Aus- 
lautendes b steht in 804 Albrih und Albrico (cf. dagegen 
15 mal Alp). 

Die bair. denkmäler kennen mit wenigen ausnahmen kein 
inlautendes b. £rwlhnt sind oben p. 23 die beiden (alle in ' 
den Hrab. gl., zu denen ß noch ubar hinzufügt (cf. p. 74); 
ausserdem bieten die Gass. gl. einmal habet (cf. hapenne)^ das 
Frcis. p. n. ubar, die hs. B des Emmer. geb. fargeban und 
die Freis. gl. sknbrota (cf. dagegen die regelmässig verschobenen 
fremdwörter: scripo, ser^Nm, trumpun etc.) und das Muspilli 
habet (cf. hapfa, :ap^; nach längen steht der conso- 

nantnmlaut pp nur einmal in der Ezhart. A gaUmpfiMMt (B 
gdampian), dagegen in den Hrab. Preis, gl. vuarlaupatUUh etc.; 
nach kOrzen jedoch steht überall pp, und hier bildet eine aufr- 
nahme nur tipüeüa der Preis. gL 

III. Was die Tersebiebung der guttural media betrifft, so 
kann man folgenden hauptsats gldeh jettt an die spitze der Unter- 
suchung stellen: g wird im boirisehen dialekt immer ferschoben, 
sobald es nicht von forausgehenden tönenden elementen einfluss 
erieidet. In diesem letzten foUe bleibt g fest, und nur einige 
denkmäler machen, zwar nicht unerhebliche, jedoch ohne ein- 
fluss bleibende versuche, auch hier die media zu verhärten. 

Vor allem erwartet man nach dieser regel vollständige 
Verschiebung im freien wortanlaut Diese ist auch in 
den namen dar Urkunden mit grosser regelmässigkeit einge- 
treten, nämlich bis 804 flbor 180 mal. Dagegen findet sich 
frei anlautend nur noch circa 8—10 mal altes so in 747 
Goatfridi, 763 Greuolfmga, 769 Gaio, Gelau, 776 Germaray 772 
Graman 2 mal, ferner 800 Gaio, 802 Greuoluingay in Greuol- 
fingutty in Gisingun^ 803 in Germareskauue, — also mit vorher- 
gehendem nasal 3 mal; compositionsanlautend bleibt die media 
nur bei vorgehendem vocal, liquiden oder nasal, also 760 
Anagrim, 762 Oadalgaer, 763 Walhogoi, 769 Hunger, 770 Oadal- 
ger 2 mal, 773 Eingunde^ Adaiger, Filigrimy 776 AdalgeTy 778 
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Ädälgma, Odäigmit Madall(t», 780 Anifir, 784 JMgtri, 701 
Pamger, 703 miti§er, 803 SOijfar, 804 Eilitara, Won^; nur 
ein einiigei mal Ueibt rie anch nach Yorfaergshendflr nnU: 
703 JtaeaA-jwiiciie, — sonst tritt in diesem stets die tennis 
ein, und swsr nach Torheigehendem f, d 10 mal: IMlee«, 
AafMff, WMoz etc., nach s 2 mal in Jsms, ik mm r nk Mmef 
nach p in Znq^ nach f in IFol/ces, nach der gnttnralspirans 
und h in Rthem^ JRiMrer, JlaftdcaiNtt; — im gansen 26 mal. 
Nnn sind freilich auch, wie eben einige namen an erwihnen 
waren, in denen die media widerrechtlich hafkete, — 18 iSIle 
belegt, in welchen die media nach ttoenden dementen gegen 
die regel sich Tcrachob. Wir haben hier BüHker, SMtt, 
HMduktr, ferner JUyäicss, Btlmker 3 mal, schlflssUch idofleir, 
Adaktm, OoidOur 3 mal, ÄdtÜkart. 

Von den denkmilem bieten die Hrab. gl. im fireien anlaute 
noch 10 nul altes g (daronter 4 mal beim praefix ga)^ sonst 
herrscht hier ausschliesBlich die temiis; wort- oder eompositiens* 
«niantend nacb tönenden Yocalen ote liquiden Tttrsnchen die 
Hrab. gl jedoch die tenuis eintreten in buBsen (cf. oben ^.24 
und p. 41), und iwar ß in noch stärkerem messe als » (cf. p. 74), 
während y die regel genau inne hilt und demgemiss sogar seine 
vorläge ändert. Die Cass. gl. haben anlautend immer die tenuis, 
— 11 mal, darunter 4 mal beim praefiz, compositionsanlautend 
nadi voealen belegen sie wg p a i we m , aber 4u oqpntf; die fiihort, 
A hat regelrichtig üi esüs und mddar fol, «lyqMm 2 mal, jedoeli 
ist die regel beim praefix durchaus nieht beobachtet: wo die 
media erhalten bleibt, steht sie swar immer nach voealen, — 
5 mal, aber nach tönenden elementen ist anoh in grosser Ober- 
sabl die tennis belegt, und iwar 15 mal nnch Tocalen und imm«r 
nacb den liquiden und nasalen m,n, r, I, natOrtich auch nach 
muten durcbgehends; die hs. B TerBaeht oflbnbar, durchgreifend, 
wenn aueh vielleicht unwillkfirlicli, naoh der regel au ändern, 
begebt jedoch dabei einige kleine fihler: nach Tocalen setst sie 
mr richtig nur die media ^ und auch gewöhnlkh nicfa liquidea 
und nasalen, so nach r, m immer nnd nach n 5 mal, — doch Usst 
sie hier noeh die tenuis 2 mal nadi » nnd einmal nach I in ßM 
ImMT stehen; zuletit geht sie Ober die grenie insofera hinans, 
als sie auch nach der mute s einmal die erweichnng eintreten 
llsflt: got» gMs, dagegen bleibt richtig cotss lufot, milla«, 
mminmm. Die Melker gl. belegen vollständig regelredit fmgtngm 

*. ^ . 

•V« * i : 
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pim gaoffaroty und die tenuis frei anlautend und nach vorlicr- 
{^ehcndem /; das Carmen hat ungahiuri^ enti gatom, und kilide 
frei anlautend, malit kascof, fleisc kapnntan\ jedoch versucht die 
tenuis auch nach tönenden lauten vorzudringen in quidu cote, 
Christe cote, demo kamahhoty milter kepo] im Freis. p. n. steht 
ebenso die media regelrichlig nur nach vorhergehendem tonlaut: 
Mihhil gotUchj eogauuanna, fram gachoron , dinem ganadan, — 
jedoch die tenuis nicht nur frei anlautend: kanuihü und nach 
muten: emizzignz kip, -es ka- 2 mal, sondern auch nach vocalea 
{toge cotes und 4 mal in dem praelix) und nach tonenden con- 
sonanten (forkip und 3 mal im praeHx nach n); im Cmmer. geb. 
ist ebenfalls die regel in soweit befolgt, als g nur noch im an- 
schluss an tönenden laut bewahrt ist: ja gaotan, -digo got, far- 
gepan, za ganerienne, rehten galaupon, indessen die tenuis stellt 
nicht nur da, wo sie regel ist: kot; Christ, cotes und im praefix 
1 mal nach muten, sondern auch noch weiter nach tonlauten, 
so farkepan; fnrkip; trohtin^kot; lukino, kyridono, und beim 
praefix 17 mal nach vocalen, 4 mal nach n; die hs. B befolgt 
die regel beim praelix, denn sie erweicht hier alle tenues bis auf 
-an keuuizztda^ ja einmal sogar zu weit gehend nach der muta 
miÄ gahaltan, — bei den übrigen Worten jedoch herrscht keine klar- 
heit: sie ändert zwar richtig truhtin, got; fargeban, — verhärtet 
jedoch widerum ja cutan, -digo kot; der Priestereid zeigt gegen 
die regel: enti kahorich, enti kahengig; im Emmer p. n. steht, 
wie im Freis. p. n., die media richtig in Mihil guotlihi, sinemo 
gnoz, die tenuis richtig frei anlautend, in kaeuuihit und nach 
muten: -es k^- 2 mal, -az kip, — aber auch beim praeGx noch 
weiter 3 mal nach vocalen und in fram kachoran; im Muspilli 
ist g erhalten 6 mal nach vocalen und je einmal nach r {urget) 
und n {in gote), k ist eingetreten nach t in rehtkernon, aber 
ebenfalls je einmal nach r und n: er kotes, unillun kerno , — 
im praefix ist k sogar sehr stark vorgedrungen: es findet sich 
nicht nur regelmässig 9 mal nach den muten ^ s, s, sondern 
auch 13 mal nach vocalen, je 3 mal nach r und n, und einmal 
nach Z, während g hier nur je 2 mal nach vocalen und r be- 
wahrt blieb; in den Freis. gl. ist die regel streng befolgt: 5^ bleibt 
nach vocalen 12 mal, darunter 9 mal bei ga-, ferner nach r: 
urgift^ forgap, fargipit, untarganch und nach n: nn-ga- 4 mal, 
einmal sogar ganz vereinzelt nach t in hantgascrip\ die tenuis 
steht hingegen frei anlautend 4S mal, darunter 40 mal im praefix, — 
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ferner in nf carihtan und zuletzt zwar auch 2 mal nach vocalen: 
27 zasamane kamiskit, 188 Ilabitu, süh, kapandu, — jctlocli 
stehen im 2. falle die worte in keinem znsamnienliango unter 
sich, denn jedes ist eine selbsländigo. frei anlautende iiijcrsetzung 
der lat. glosse. Auch in den Emracr. gl. (wo g anscheinend 
sich doppelt verschob in chundfnnun , cf. p. 98 (hregü, thuchil) 
herrscht die regel fast durchgehends: 4 mal hat sich allerdings 
frei anlautend g vereinzeil erhallen : (20) Ghf (Gryphem), gaprante, 
gazogan, gamarn't, sonst jedoch steht g nur nach vocalen 38 mal, 
darunter 24 mal im praelix, nach r: urgift, argepan, fargepan 
und 2 mal im praelix, ferner nach n: longelt, eringreoz und 
24 mal im j)raelix (darunter 15 mal un-ga-) und nach m in fram 
gareihter, i'omgenii.. die tenuis hingegen steht frei anlautend und 
nach muten durchaus herrschend; noch weiter vorgedrungen nach 
tönenden lauten ist sie verhfdlnismässig selten, so nach n in- 
kagnn, hopnrlnn rrimmislini , nach m gagrapantm katmn, nach 
r 2 mal nparkahnkt, nach lat. vel 2 mal: vel karisan, vel katri- 
pane (dagegen 3 mal ga nach vel), nach vocalen mehrfach: 
feor ßmsleina kaeinot ^^{QuatluoT silices adunavit), umuijn'sta 
kanozscaf, purglkho kisezzida (= fuh, nngiT), odo kaeii^coteru^ 
odo kaprachit, in stucki kaprochan, samo so kachuetan, si'ppia 
kalangero, aere kameizan (Aere incisos), panlu kachronot =10 mal; 
wenn beide Wörter unabhängig von einander dasselbe lat. wort 
ubersetzen, so tritt trotz vorhergehendem tonlaute doch gewöhn- 
lich die Verschiebung ein: Idonea otagiu kamachiu, Remoti alti- 
notnn kalualotun, Dete^^erent kauffriintin kaparoon, Afliues kamar- 
chun kapjn'un; ausnähme machen: Germen Mno gronisal und 
Paunosi thihhero lachmo gauuatto. 

Es bleibt übrig, in den verschobenen lauten das Verhältnis 
von c zu k zu betrachten. In den namen der Urkunden ist der 
gebrauch der beiden bezeichnungen klar unterschieden : C steht 
vor dunklen vocalen, bei « 47 mal (hier nur 2 mal K in 802, 804 
Kundheri, dagegen oft C'nnd-), vor o. ^35 mal, vor au einmal, 
vor ao 2 mal (auch hier 2 mal Kaoz-), und ausnahmslos vor r 
(12 mal Cri-, 3 mal Cro- , 2 mal Cm-); A' hint;egen steht 
herrschend vor e 48 mal, vor i, y 13 mal. (eine ausnähme macht 
nur das fremdwort 800 Cyreolu) und vor ei, ai 6 mal, — also nur 
vor hellen vocalen; vor dem in der mitte liegenden vocal a steht 
beides, und zwar K 21 mal, — darunter 19 mal im namen 
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Kagnnhart, wo C vollständig fehlt, — und C 14 mal; man darf 
aus dieser regelmässigkeit wol auch auf die sprachliche be- 
schalfenheil des lautes schliessen, so dass man in k einen mehr 
palatalen, in c dagegen einen mehr gutturalen laut erblicken kann. 
Denn auch in den Hrab. gl. linden wir ähnlich vor e, i, 
ei ausschliesslich Ar, vor o, au, u und den consouanten r, 
{, H dagegen nur c, während vor a der gebrauch schwankt; 
im praefix hat fr, in den ührigen worten^ jedoch e entsciiieden 
das Übergewicht; in deu Gass. gl. fehlt k, aber auch helle 
voeale fehlen gAnilich; wir haben curti, cotiu, cot und vor a 
emttit ctme^ eadann, camsindi (= umlaut); das praeiix hat eben- 
falls nur c, — es ist also hier entschieden e stark bevor- 
zugt; dasselbe zeigt sieh in der £xhort. A, wo ebenfalls das 
praefix, — 27 mal, — nur c besitzt; daneben steht ganz ver- 
einzelt kaieren (cf. cakrü etc.), ausserdem ist nur coies belegt; 
die hs. B jedoch Ändert alle diese e in ^ oder in k (auch 
koies)y so dass bier umgekehrt e Tollstfindig fehlt; in den 
Melker gl wird vor a k bevorzugt: es steht zwar camodmUi, 
aber kamäk&tMf kmmag$, katragmi, kähdnssmUt katiardiäa und 
kawrmumttr, kauraeta Disparatus, Disparuit (s kdraumntert 
karamUaf); im Carmen findet sich nach der regel kepo und 
eote 2 mal, das praefix jedoch hat nur k 3 mal, einmal so- 
gar Tor i küidt'f ebenso verhAlt es sich im Flreis. p. n., wo 
nach der regel k^ 2 mal und eofes, — im praefix jedodi 
ebenfiills nur k 10 mal belegt ist; im Emmer. geb. dringt k 
noch mehr vor: fireilich hat das praefix noch 4 mal altes c, 
jedodi bereits 21 mal Ir, und es heisst nicht nur -kepm, -kip, 
-kj/Hdom, sondern auch vor dunkeln vocalen 2 mal koi^ dem 
nur einmal coles gegenfiber steht; in B ist ausserdem hervor- 
zuheben euUm und kott 2 fülle, in denen A die media g 
besitzt; auch verSndem die bruchstficke ß und d der Hrab. gl. 
die e von a in fr (cf. p. 73); der Priestereid hat 2 mal fra- 
und in den Frei«, gl. gewinnt fr eine noch grössere hcrrschalt: 
ausser in kerni, keronte, keilemo findet es sich auch in klauuan 
«nd kuotüih, dem nur einmal commanliha gegenüber steht, ferner 
vor a in kap, karuner und 38 mal im praefix, welches nur 
4 mal mit c erscheint; im Emmer. p. n. ist fr durch kip und 
das praeiix ausschliesslich belegt , im Muspilli findet sich so- 
wol -kern-, als auch kotes und im praefix 29 mal k vor i; 
in den £mmer. gl. zuletzt steht fr vor allen vocalen 25 mal, 
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ferner im praeMx über 100 mal, vor l 4 mal und vor r 

9 mal, so krauo, kruop- 2 mal, krimm- 3 mal, krnonera, 
kruozzity krillo\ c dagegen lindet sich noch 3 mal im praefix 
und 6 mal vor ricrimm- 2 mal, cruoiisal, cruonerf apcrun- 
liin, crioz. 

Ein stetiges anwachsen des k vor a, vor dunkeln vocalen 
und consouauten ist aus diesen Zusammenstellungen ganz klar 
ersichtlich. 

Im Inlaute zwischen vocalen ist in den namen der Ur- 
kunden der aligemeinen oben aufgestellten regel gemäss g fest ge- 
blieben, bis 804 im ganzen ilber 270 mal ; so steht z. b. einem 3 mal 
erscheinenden 78S, 791 Frikisinga 95 mal Frigisinga gegenüber, 
ferner findet sich 64 mal Ragt-, Regt und nur 2 mal 770 Re,ki-, 
11 mal Magi- , Megi- , einmal 777 Mekilo, 12 mal St'gi, Sigoltj 
Sigur, 2 mal 769, 78s Sikiftid: ausserdem ist anzumerken 768 
Chrakmachra, III Dornakindorf und einmal 777 Hacuno (cf. 
780 Haguno) \ auf consonantumlaut beruhen wol 765 Sicco 
(germ. thema Sigjan aus sigi-), dagegen 804 Sigo, dann ähnlich 
777 Hacco, ferner 763 AckUinda 2 mal (cf. jedoch Agilolfe 
Eginolf 7 mal, Ekino 2 mal), 793 äuekinfm, 770 Aegeo, 782 
Scakka 2 mal (cf. Germania I 2 anm., oder zu Scac = Scaccha^ 
cf. auch Förstem. I 1077) und 7 mal Ekka-, Ekki-, Net-kart; 
als bezeichnung de8 consonanlamlautes dient also hier ce, dir, 
eg, kk, k, g (?). 

In den Urab. gl. bat k einige anstrengung gemacht, in 
den inlaut zu dringen, doch besitzt g weitaus die überhand: 
DT : = 51 : 20; vor consonanten steht -Attefüß, tamli, aber far- 
loMgnm; als consonantumlaulsbezeichnung dient gewöhnlich ck 
(cf. p. 26); in den Cass. gL steht inlautend nur g 13 mal, 
als consonantumlaut ek in krueki- 2 mal; die ExhorL Ä und B 
hat «benfiills nur vor I steht in A eieakuci' 3 mal, B 
jedoch ändert dies 2 mal in itoMc und -huki die Mdker gl. 
belegen üraimo^e, aber vor I Ärauraeto, das Carmen bietet eben- 
falls zwischen vocalen nur g 5 mal; die grössten anstrengungen, 
dem k die herrschaft fiber g lu versi^ffen, macht mit den Hrab. gl. 
vor allem das Preis, p. n.: hier ist g swar geblieben in tage 
(hs. geto) und merkwürdiger weise m hngi», wo man consonant- 
umlaut erwarten sollte (cf. jedoch gataupim der Eihort. B, aber jidlAi 
im Emmer. geb.), dann im suffiz -^os, -igm, -igera, aber 
daneben steht die tenuis in takim, emikmOt makm, mkm. 
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nut'rdkan und einmal sogar cnmftkhem; als consonantunilaut 
steht nicht mehr rfr, sondern kk in dikkem, dikkames 2 mal; 
auch im Emnifir. geb. A, wo g S mal bewahrt wird, ist k 
2 mal eingedrungen: lukino, suntikemo, — B jedoch hat auch 
hier nur g\ zur bezeichnung des consonantumiautcs dient in A 
kk^ also -hukkiu^ -hukku, in B jedoch gk, also 2 mal -hngkw, 
in den Freis. gl. steht nur g (euphonisch eingeschoben in 
egogaumr), zweimal auch da, wo consonantu miaut zu erwarten 
wäre: uraugej uraugan., sonst dient hier zur bezeichnung des- 
selben ebenfalls kk in aukkanUy auw'kki; Tor t steht sowol e, 
wie k in hucti und aukta* im Muspilli herrscht g durcbanSt 
und im consonantu miaut iindet sich noch huckant vor I 
Audi», aber auch likkan; im Emmer. p, n. sind die ver- 
suche der bs. A, k dorehdringen zu lassen beseitigt: es steht 
widerum nur g 7 mal, verschrieben ist «mänsas; als con* 
sonantumlaut dient ck der vorläge: dtcÄrsm; auch in den Emmer. 
gl. herrscht g ausschliesslich, für den consonantumlaut aber findet 
sidi hier kk durcbgefahrt: erdikkm 2 mal, -Mckin, AmXrM-, 
nwoHkk^t mttkka, fearMett nur einmal steht ee in Uuam; 
vor t bleibt 2 mal einfocher laut in i^, Üngi (nicht düiki), 
vor t steht nur noch k in 'hvkHda, -Mrl. 

Auslautend nach vocalen und consonanten ist io den namen 
fast nur c zu finden; g ist geblieben in 780 WSgraat^ 804 
Wigradtu, wogegen 17 mal -tiMtc belegt ist (cf. auch 818 Wic$^ 
759 AlmmMI gehOrt auch 770 MhmAa, WAoI/ hierher? 
cf. auch Förstern. 1 1291, 1301); A an stelle von c germ. g) 
findet sich in 802 -punUh (dagegen 5 mal -purue, -jwrc), 804 
FerchwüUngaSt Fanh (dagegen 3 mal Are), — also nur in spftter 
zeit; h erschdnt vielleicht in 804 Mäkperhi, cf. Mae-kdm von 
magan^ e ist vor e abgefoUen in 791 Ab-co» = Ate-eoz (cf. isc- 
wendingas). 

In den Hrab. gl, steht auslautend ein paar mal g, sonst nur c, 
einmal h in mevih (? cf. p. 35), in den bruchslOcken verein- 
idt cl (cf. p. 74, 75); in den Cass. gl. erscheint nur e : Jtixfc, 
moc, conc, in der Exhort A und B bleibt mögt jedoch hat A 
auch macy B mak; im Carmen und im Freis. p. n. steht nur 
c : rantbouCy moc, princ\ im Emmer. geb. A findet sich 
2 mal notac, aber figihtik, in B merkwürdiger weise notagj 
pigihtig, im Priestereid A ebenfalls staiig, aber kahorich, B hat 
dagegen Statik^ jedoch kahorig; im Muspilli ist noch 10 mal 
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regelrecht altes c und 6 mal das 8i»8tere k belegt, aasserdam 
findet sich vnverscfaobanes g in ding (cf. auch imk), ferner eh 
in uuardi nnd hc in un&e (cf. auch iiutc), etnJIc (cf. auch etk 
a= edidr) und pteAc, — die aspirierte tenois scheint damit be- 
zeichnet werden an sollen. In den Preis, gl. steht k und ch in 
pmank, sank, ganeh; in den Emmer. gl. bat sich g erhalten 
2 mal vor { in purglicho, uuenaglichi, e steht nach vocalen noch 

2 mal in unizzacheit, aucsiuno, sonst herrscht Ar 18 mal, einmal 
hc m plotahc\ nach cunsonanten steht bei r nur ark-chust, theot- 
purkj bei n jedoch noch G mal c : -uanc, chuninCt rinc, dinc, ianc, 
piduinc und nur einmal k in -sprink. 

Inlautend nach consonanten ist g am wenigsten ver- 
schoben: In den namen bleibt es ganz fest; 11^ Inciumos {= z^), 
11%, 773 Parreol (= 2?) sind unklar; die Ilrab. gl. macheu nur ver- 
einzelte veischiebungsversuche, besonders bei r undi; die bruch- 
stucke ß und y haben jedoch nur ^f; die Cass. gl. belegen 6 mal 
-ng, die Exhort. ebentalls nur -ny, -rg, die Melker gl. purgeo, gengeo 
und nur vor t zaspranctero und das Carmen porge ; im Kreis, p. n. 
(Inden sich versuche zur Verschiebung, so pifankan, diorunka, 
jedoch -fengun, prmjan, engila; das Emmer. p. n tilgt nk da- 
gegen wider ganz; auch im Priestereid steht kahengig, in den Preis, 
gl. zwar sinken (canere), aber 13 mal -ng (cf. sango), im Muspilli 
9 mal -ng^ 5 mal -rg und ebenso in den Emmer. gl. 48 mal -ng, 

3 mal -lg, 3 mal -rg\ nur vor I erscheint die tenuis in mpirinkler. 

Wenn man nun die ganze Verschiebung der germ. 
gutturalmedia übersieht, so ist zu erkennoi, dass dieselbe 
soerst und vollständig im freien wortaalant» im compositionsanlaute 
nach muten und im auslaute sich voUiog; die einzigen reste von 
wirklich altem g zogen hier anter den denkmälern die Hrab. gl. 
(gwaum, gnti, groMUhkOf gras, gratak- 2 mal, gadunn^, ga$e- 
ganot, gagozan, garaat), dann vielleicht die vorläge der Emmer. gl. 
{grif, goftmiUi goMogan^ gamarrU) und die Preis, gl in hant- 
gataip, — sonst ist g hier überall zur tenuis geworden. 

Diese tennis versucht nun auch nach tönenden elementen 
sich festzusetzen, nnd zwar steht sie am hiufigsten anlautend in 
den Hrab. gl (27 mal nnd einmal nach I a vel; nur 12 mal 
bleibt g in diesem falle bestehen; das praefix hingegen hat 
beinahe vollständig die rege! bewahrt und ür, c nach tönenden 
lauten nur sehr selten eintreten lassen); recht hiufig tritt die 
tennis femer noch in der Exhort A, im Wtm. p. n. A nnd B, 
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im Enimer. geb. A, im Friestereid und iin Miispilli ein, 
und zwar in den meisten dieser denkmiiler gerade Ijeim praefix, 
im gegensatz zu den llrab. gl.; die späteren zweiten hss. U der 
Exhort. und des Kmmer. geb. ändern ihre vorläge widerum 
ziemlich genau nach der regel, und ebenso die bruchstöcke /J, y 
der Hrab. gl. Beinahe ausschliesslich herrscht g zuletzt in den 
Fraifl. und Emmer. gl.*, wo hier k erscheint, beruht diese anregel- 
mSssigkeit gerade auf der vorläge (im gegensatt in der umge- 
kehrten auffassung Zs. 16, 139 IT.), denn mnn erkennt aus dem 
gesagten klar, dass nur einzelne frühe denkmäler die tenuis auch 
zwischen tönenden elementen aufweisen. Inlautend machen eigent- 
lich ntur die Hrab. gL und das Freis. p. n höchstens noch das 
Emmer. geb. den Tersnch, k nach tonlauten, und zwar mehr nach 
Toealen, als nach consonanten, vordringen tu lassen. Jedenfalls 
deatet dies alles aufe bestimmteste darauf hin, dass wir es nicht 
mit reiner media, sondern (vor allem in anlaute nach tönenden 
elementen) mit der leichten bahr, tenuis zu tun haben, dereA 
selbstSndige Schreibung jedoch allmSUich zurücktrat, — sowol durch 
einwirkung der nördlichen dialekte, als auch deshalb, weil später k 
als zeichen fftr eh, die tenuis aspirata im ankute, verwendet wurde. 

Was die schreibmig des verschobenen lautes betrifit, so 
zeigt sich öberaU, wie it, das in frühester zeit nur vor hellen 
vocalen berechtigt war, sich nach und nach auch auf das gebiet 
von e ausbreitete, sowd im an- und auslaut, als auch im con- 
sonantumlaut und vor I. 

f 9. Spiraateo. 
I, In den namen der Urkunden ist die germ. dentalsp Irans 
th nur im anlaut, und auch da höchst spSrKch belegt: 757 The- 
derims (= lat. form), 782 Theoto, 802 Theorolf (dagegen sehr 
oft Deot-, Deo-); romanische Schreibung ist 813 Trudolt, In- 
und auslautend begegnet ih (ausser in Althens^) nie, sondern 
nur (l, ja vereinzelt sogar t in 776, 778, 791 Fritilo (vielleicht 
zu an. fridr, gut. freidjan, ahd. /"nV-Äo/" gehörig?) und 750 Odalfret 
(cf. dagegen ungemein oft -frid). Die namen, deren erstes coni- 
positionsglied Walt-, Wald- ist, stellt Fürstemann I 1235 sämmtlich 
zu ahd. unaltan, aber es zeigen sich gcbraiK hsunterschiede des t und 
d, welche darauf schliessen lassen, dass einige nanien vielleicht zu 
uuald (silva) zu stellen sind, zumal da sonst d im auslaute fast 
durchweg zu ( gev\orUün ist; d und ( wechselt nur in dem 
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namen WäU^hi 4 mal, Walipefhi einmal; I allein bieten die 
nainen WaUrato 14 mal, Wakrat, WMni, WaUäd, Walto je ein- 
mal; d allein zeigen WäUker 4 mal, Wdldmatm 2 mal, WäUfnä, 
Walde09 je einmal, Waidiu 2 mal; zu erwfthnen ist an dieser 
stelle auch 779, 804 Chaäold, Drvdold (dagegen sebr oft -ob). 

In den Hrab. gL ist nu* noeb höcbst vereinzelt th vorhanden, 
— was wol noch als der alte, nnverschobene laut gelten mnss, 
denn in den fibrigen altoi denkmälem (Cass. gl, Exhort. A., 
Melker gl., Carmen, Preis, p. n., Emmer. geb., Priestereid, Muspilli) 
findet sich gar keine spur mehr davon; auch in bs. B des Emmer. 
geb. und im Emmer. p. n. hält sich d constant Dagegen zeigt 
sich ein neues, wol sicher von norden her eingedrungenes th 

1) anlautend überwiegend in der hs. B der Exhort., wo sich th : 
d wie 30 : 13 verhält, femer seltener in den Preis, gl. wo (2 4 mal, 
th jedoch 6 mal sich findet: ther, theo 2 mal, thiu, thero, 
thuuerh, — und in den Emmer. gl., welche 60—70 mal d und 
14 mal th besitzen: thaz 2 mal, thes, thanpot , theotpurc, thigi, 
ihiiqjo , thihhero, thunm y tharran, thorf, throono, thruh, throsc] 

2) inlautend uur in elhemilo (?) der Freis. und elhemuaz der 
Lnimer. gl. 

t statt (/ linde ich anlautend 2 mal in turuh der Emmer, gl. 
(dagegen oft duruh), auslautend in scuUheizzo (sonst sculd- sculdi- 
etc.) und nparlot (von got. hlapan, ahd. hladan) der Emmer. gl.; 
dass sich überall nur trost (trotz got. prafit-) und mit (trotz got. 
mip) findet, ist von selbst verständlich. 

II. Die labialspirans /"wird in den urkundennamen schon 
von TGO an WolvoU (cf. dagegen 754, 791 Wolfolt) nicht selten 
durch V abgelöst, besonders bei l in -olves, -olvinga, auch zwischen 
vocaien, wie 778, 784 Hova- (cf. 779 Höfa-); die aufzählung aller 
fälle ist unnötig, denn eine entwicklung ist hier nicht bemerkbar, 
— - wol aber in den denk malern. 

Über die spärlichen spuren des ii = u in den Hrab. gl. 
cf. p. 28; in den Cass. gl. bleibt f in ofan 2 mal, rafuun, scnfla, 
wird jedoch zu u in «Mar, hovarohter: in der Exhort. fehlen belege, 
im Carmen steht zuifoli; in den Melker gl. ist nach m umempfti 
belegt; im Freis. p. n. steht inlautend zwischen vocaien nur 
noch tt, so in auar, tiuual' 3 mal, und bei m bereits reine 
Spirans in mmflichem; im Emmer. geb. fehlt germ. f inlautend; 
der Priestcrcid belegt statt ft aphter (l{ after) und chrephti 
(cf. an. kraptr und kraftr, ags. erdfl). Anlautend liaben alle 
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diese älteren (Icnkiiiiihn" noch siimratlich f\ nun he^^innt jedoch m 
auch in den wortanlaut zu (hingen: in der Exhort. \\ Itaben wir 
pimngan, ebenso in Iis. B des Emmer. geb. -ero uizm^lieito', in 
den Freis. gl. ist anlautend u 4 mal durchgedrungen in piuank, 
thiu uobiassi, znuiuaUeru, inuelhe, — also immer nur nach vocalen; 
hier findet sich altes f nach vocalen noch in pifalh, pifanganer, 
kafrumita, zuuifaUltlieru framzuhti , hina faranlem, kafh'<jo(, 
kafuoriu, zafare, ferner heim praehx: dana farttipant, za farliipaiiy 
einmal mit vorhergehendem l =■ vel l fnotareidi; inlautend steht 
M in znninolantlih ; auch im Muspilli ist u im Inlaute vollständig 
durchgedrungen: wir haben heuü 3 mal, haiiar 2 mal, (iiiual, 
niouu; anlautend jedoch ist f noch 2i) mal bewahrt worden, und 
zwar vor allem 0 mal nach muten (4 mal nach t und je einmal 
nach z und h) , ferner aber auch 7 mal nach vocalen (darunter 
2 mal vor r und ;i mal vor dem vocal u, wo u = v überhaupt 
nicht beliel)t ist), dazu [,V2) enti :: fmsth {— in finslii), dann 3 mal 
nach r {andar fomi^ dar fona und vor u arfurpü), 2 mal nach 
n {in fnir, pan furi-, — also nur vor u) und einmal nach l 
{al fora)\ n dagegen steht nach muten nur in (12) ret mrinUh, 
wo man mit recht rehto nirhih'k gelesen hat, (52) des uula (= uilo), 
(60) laut iierit^ (G3) allaz uarprennil, ausserdem aber 12 mal nach 
vocalen, 4 mal nach m, 2 mal nach r (ruMor nar-, er uuora(\)) 
dazu (63) saieurit (= sar ucrit), — im gaii/en 2 mal vor dem 
vocal m; nu ist verschrieben für ni in unrtna, uula, urho, für 
ua in uurant. In den Emmer gl. ist der anschluss des u an vor- 
hergehenden Sonorlaut noch viel ausgeprägter sichtbar: frei an- 
lautend und nach muten steht f Ober 50 mal (darunter 9 mal 
beim praelix far-) und nur einmal u in (20) vulva, iialo, dagegen 
nach vorhergehendem vocal steht m 23 mal, und f nur noch 
5 mal (abgesehen von den fällen, in weichen sich 2 worte selb- 
ständig auf eine lal. glosse beziehen, z. b. Robur starchi, festi; 
Pernicie heillu, fremin); ferner linden wir im praelix: za uarmi- 
pannBy apa narmetzzan, apa mrscutit, za mrtripannej za 
uaruualpnussi y za uurstantanney dagegen ni far fallen (= nidar- 
fallent), odo farkepan, eigini farlazzen, fona formtmlscaffi; schlüss- 
lich stellt u anlautend noch 5 uial nach r: uparuarany uparuanyiBy 
wUaruanCy aruuUeray aflervolyente j cf. dagegen far fallen, fear 
flimsteina, arfi'Jlan\ der folgende vocal hat auf den gebrauch 
von / und u keinen einfluss, vielleicht abt r der folgende con- 
sonant, denu fr- : ur- =11:6, uotl nl- zeigt sich nie, sondern nur 
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iiilauteml steht allein «, also ät««o, hom, -houe, zuiml, auar, 
kheuiro, scanio, — und nach m nicht mehr aflVicata, sondern 
reines f, das auch im auslaute herrscht; das Emmcr. p. n. zuletzt 
verändert im pi aelix nach vocalen 5 mal das f der vorläge A in 
u, lässt es jedoch 3 mal und nach 7" einmal stehen. 

Da in der anwendung des u eine solche regelmiissigkeitherrsclit, 
so ist anzunehmen, dass nicht nur schriftlich eine Unterscheidung 
zwischen f und u statt fand , sondern dass durch das allmählich 
vordringende u wirklich ein weicher tönender laut bezeichnet 
werden sollte (cf. auch Scherer zGDS' 133). 

III. Die germ. gultura Ispirans, welche früh zum hauch- 
laut wurde, scheint in den cigcnnamen anlautend vor consonanten 
etwas fester zu haften, als in den ührigen Wörtern, wo es leichter, 
unwillkürlicher abgeworfen wird; h bleibt nämlich in den Urkunden 
bis 814 durchaus bestehen; es finden sich nur ganz wenige aus- 
nahmen, die nicht einmal sicher zu sein scheinen: 773 trifft man 
in einer Urkunde (No. 43) Roodrato, Roodh'nde, während sonst 
bis 814 Hrod-, Hroad- ganz fest haftet, z. b. bis 804 34 nial, 
allerdings sonst nie mit den gliedern -rato, -linde verbunden, — • 
sind die stamme vielleicht zu si heiden? ausserdem ist mög- 
licher weise in 784 Reodir abgefallen (zu hriot, riet oder liulaUf 
reuten'^); den namen Rum-olt, Rain, -reini (an. rein), Wolf- 
leoz (cf. Zs. 2, 254 anm.) gebührt kein h\ zu SOS ist Unroh, Uitruch, 
dagegen 792 Wolf-hroch belegt (ist hier wider zu scheiden zwischen 
6 und 0?); h gebührt vielleicht den Worten 808 Eryhnnesreod, 
807 az Reode und 808 Ramuuolf (sonst immer, und zwar sebr 
oft -kram, -hraban). 

In den Hrab. gl. ist h fast durchweg erhalten (cf. p. 29) 
und hierin steht diese hs. den übrigen denkmälern so weil vor- 
aus, dass dies allein schon hinreichen würde, die Hrab. gl. für das 
älteste denkmal zu erklären; in den Gass, gl haftet h zwar noch 
fest vor r: hrucki 2 mal, hrindir 2 mal, Am, ebenso bleibt es 
vor n in hiuxpf, (1. Schreiber), fehlt jedoch in mot/a (2. schreiber) 
und durdigefaends vor w (2. schreiber), hier also liel h ent- 
schieden zuerst ab; in der Exhort. A und B ist h ähnlich vor l 
noch erhalten in Uloset, fehlt jedoch ebenfalls vor to in meo 
2 mal, nuanta 2 mal; eine ausnähme bUdet einmal huueo (cf je- 
doch Scherer zu zeile 9); im Carmen < ist h auch vor 2, n 
ahgeÜEÜlen: laneha, laufit; noUe 2 mal; im Preis, und Emmer. 
p. n. fehlt es vor w, ebenso im Emmer. geb., andere belege 



Digitized by Google 



— 113 - 



fehlen hier; in den FVeis. gl. ist es vor I, to abgefiillen, haftet 
jedooh noch meist vor r: hrwIfU, hninida, anakran (ass falsoh 
Torgeschltgeii?), dagegen auch einmal -ru9rida; die Emmer. gl. 
feigen noch einige apuren des alters darin, dass h sieh je einmal 
TOT uu und l erhielt: kmiM (cf. dagegen fCileraiMS, uwtr enti 
mar, shmimUlü) und iUoibiM^« (ef. dagegen Umimnt 2 mal, IMm 
ridere, leodar-, urparkt^ ham, huirmU$J); ror r hielt sich 
k am längsten, — 11 mal: hreo 2 mal, hnch- 2 mal (eigentlich 
aus wr- in got. vrikan), kringaiiUm, hriunm, hrukki, ftr^nm, knmmm, 
hradost, knmae (?), sogar falsdi vorgeschlagen in kndiro, Mn, 
Ancmo, kriffi (= hriffi riffil); dagegen fehlt es Tor r 8 mal in 
rmäirOf ring- 2 mal, -^cäi 2 mal, -rom-, naftA^am, rado9t\ vor n 
fehlt es in kamganer; im Muspflli zuletit fehlt h Tor im 12 mal 
und Tor { in k&iUift fem», es ist hier jedoch m vocalen (!) zu- 
weilen Torgesehlagen worden, so Aoiiar 2 mal» h$o 2 mal, 
2 mal, JuuigoH, auch MV», hUat, hUnu (et slfaie MSD. lU 41). 

In beiiehung auf inlautendes Jk ist in den namen bemerkens- 
wert der stamm aha (aus ahva, lat. aqm^ — daneben aum), da 
sich hier Verschiedenheiten in der Schreibung zeigen : 755 Phetar- 
ahha, 760, 765, 773 -aha 4 mal, 774 Ahalohy Mosdha, 775 -aha, 
770 isogar Phetar-acho. 

Genn. h zwischen vocalen scheint auch in lahhen (von lahjan), 
kamachiu (von gamah)t kaprachü (von brahjan) der Emmer. gl. 
vorzuliegen. 

Vor consonanten wird h zuweilen umgestellt, so in Exhort. 
B mathin thrutin^ aber auch rihiida tnihline und in den Emmer. 
gl. amphata\ h fehlt ganz vor t und s in leot, nuasante des Car- 
men, uuata der Preis, gl. und ret, reto, reta des Muspilli (cf. ebenda 
auch refu, rehio , uuiht und unf't); et statt ht steht 2 mal in 
unrectu der Emmer. gl. (cf. ähnlich kasuoclim). 

Auslautend bleibt h in den namen und denkniälern, jedoch 
findet sich einmal 752 Erlohc und von 800 an öfter Siechdorf, 
sogar Slecdorf (cf. 763 und sonst Siehdorf); h £ehU ganz in 804 
AUmuntmga (cf. 804 ÄlahmutUinga), 

§. 4. Liqoidae und nasale. 

Bei den liquiden und nasalen ist vor allem deren gemination 

ins auge zu fassen: 

1) Stammhafte alte gemination bleibt überall; aufnillig ist 
nur alero 2 mal im Muspilli (dagegen 5 mal aUa», oLkro) und 
tnoii der Emmer. gl. (got nmana, a«* nmän), 

8 
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2) Gemination durch consonantu miaut nach längen zeigen 
durchgehends die Infinitive auf -önne, -enne, ferner ille in der 
Exhort., urteillentj arteillenne in den Melker gl., urteülanne in den 
Preis, gl., arUäUm (dagegen arteile) im Muspilli, illanteru in den 
Emmer. gl., swmnan, suonnan im Muspilli*) und uuanniu (trotz 
bewahrtem t), lancpeinna in den Emmer. gl., ja sogar einmal 
forrent im Carmen, obwol bei r sonst gewöhnlich t bewahrt bleibt 
und keine gemination eintritt; schlüsslich noch unchiistanne in 
den Emmer. gl., während hier die Exhort. christanem 2 mal, 
ehristanan und mit bewahrtem t* ehristaniun belegt; auch im 
Emmer. geb. fehlt nach der länge die gemination in uuanentemo. 

Nach kurzen ist der consonantumlaut immer eingetreten, 
ausser da, wo t bewahrt bleibt, wie in hulia der Emmer. gl., 
und hauptsächlich bei r : herie, herio des Muspilli, nevteti-, hene, 
feriun des Emmer. gebets und der Emmer. gl.; sonst steht 
immer -uuillo, -uuüle, -uuelle, filleol, ßllol (Exhort.), 
uuHluHj hella (Muspilli), heillu, eharchella) Emmer. gl.); frum- 
meiKt (Priestereid), vrwnmen (Emmer. gl.); lungunne (Gass, gl.), 
ekunnoy -cunnes, mmna (Muspilli), jpff*<iimia (Emmer. gl), dm- 
tum (Emmer. gl.). 

3) Durch assimilation ist Verdopplung entstanden bei rr 
(cf. p. 30 und p. 81), und in stimma aus sHmna stibna, fram- 
mort (Hrab. gl., Carmen), frammert (Emmer. gl.) aus framuuert; 
hervorzuheben ist noch einfaches n in mono 2 mal im Mus- 
pilli (dagegen 7 mal mann', cf. ähnlich dene 2 mal, denne 
21 mal); durch ausfail eines vocala eotstand rr in Aerrm (Exhort.), 
derru (Emmer. geb.). 

Auslautend und vor ; schwindet die gemination {al-, fol-, 
aruultera, gaprante, maria etc.); n ist vor p zu m geworden 
in ampri (Gass, gl.), eimpri, -es, aimp. (Emmer. gl.). 

Schreibfehler sind: sraotis^*"^ = isam (Gass, gl.), chne"'hto 
(Preis, gl., cf. Roth zu 32), uparnvaran (Emmer. gl.); aufiallig 
ist zasam"'ane (Preis, gl., dagegen sonst zatamane), 

§. 5. Halbvocale. 
I. Der halbvocal j wird anlautend als g geschrieben in 
den Worten: püjehanne (Exhort.), pigihtik (Emmer, geb.), pigiht 
(Kreis, gl.), — also vor i und e; sonst steht t, z. b. iungiron 
(Exhort.), la- (Preis, gl.), iiitiA, gaikki etc. (Emmer. gl.), jedoch 

*) Das Moipilli alleia belegt auch die darch cemnaatnaliit oadi Kngen 
kervorferafene gemiMtioa vra < U uui$fu>U, h$tm* 
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aucli vor e io geieritiu (ILmmer* gl.)i auzumerken ist ijgilon 
(Emmer. gl.). 

Das inlautende i der starken ja-, jVi-slänime, des geo. 
plur. der i-stämtne, sowie der schwachen verha^ ist besser 
in der formenhlire zu behandeln; hier soll nur das t der 
schwachen substantiva und adjectiva und der von ja-stänimen 
abgeleiteten verben'^ erwähnung finden. Im nom. sing, der 
nomina auf -o bleibt t meist bewahrt: es findet sich also in 
der Ex hört, purgeo, in den Melker gl. -gengeOy (cf. Hrab. gl. oben 
p. 53) im Carmen murdreo und in den Emmer. gl. vnj^dar- 
peo, einhurniOf purigo, dagegen eincfto, ana9e»zo {-chero von 
€h$rjanf). In den flectierten casibus fehlt gewöhnlich t, nur 
die Exhort. bewahrt einmal den acc. ehrutaninn (cf. aber 
christanm 2 mal, eharüitmm) und sunfeono (cf. dagegen im 
Emmer. geb. nmtimo 2 mal), und die Emmer. gl zeigen /ernm, 
knekhm (s Am), httntim (Sartaginem, cf. dagegen häman^ 
aarticorae), Uodartexxm. Von lat. liliolus ist öbertragen 
Exhort. A ßiiol und /iUol, B nur ßhl 2 mal. Von verbis ist, 
abgeseben Ton den fällen der Hrab. gl. (cf. oben p. 62, 63), nur 
anadamdem der Melker gl. zu erwähnen. 

Vor 0 steht in den frfiheren denkmälem, also den Hrab. 
gL, der Exhort. A, den Mdker gl., dem Emmer. geb., ausser 
nach r, nie i, sondern immer e; j ist vereinzelt eingetreten 
in hs. B der Exhort. |wr^o, sunlämo, — und in etnAurnid, 
purigot apündA» der Emmer. gl, im übrigen herrscht jedoch auch 
hier allein e. 

n. Der halbvocal w wird anlautend allgemein if« ge- 
schrieben, auch nach vorher abgefallenem A; einfaches ii bieten 
nur das bruchstftck ß der Hrab. gl. (cf. p. 75), das wort gaueri 
der Emmer. gl. und in zahlreicheren fällen das Muspilfi: un findet 
sich hier regelmässig allerdings 39 mal und dazu (104) uti:;: 
(= vHard), dagegen aber auch verde, kiuiriotf im», v^t, uelih- 
4 mal, ueft 2 mal, dazu luanta, :uerde, :uerd:; zweifelhaft, 
da zugleich verschreibnngen vorliegen, sind uurdit {= uuirdü), 
nucsteti (= uuk-), uuze uuize): (92) garust — nach MSÜ. III 88 
gar-uuist,, erwähnt sei hier uuntar, luntar = untar , uuileil 
= urteil. Vor dem vocal n ist « für lo zur regel geworden, 
z. b. in den Gass. gl. uurzun, uullinaz, in den Preis, gl. 
uuntrom, im Muspilli uunsc, — so dass also die Verbindung uuu 
vollständig vermieden wird; über u = wu cf. p. 32. 

Inlautend zwischen vucaleu steht ebenso rcgehnässig uu 

8* 
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(abgesehen von heuigan, leuo im Muspilli, dagegen touuan = 
t<ni-nan^) und nur vor dem vocal u einfaches so im Eminer. 
geb. rinm und in den Emmer. gl. trwu, hrhuim; « für uuu 
ist vereinzelt belegt (cf. p. 75). Da w/u sich nirgends findet, 

so ist anzunehmen, dass auch die diphthonge au, tu vor to noch 
nicht vollständig entwickelt sind, cf. die eben angeführten beispiele, 

dazu klautianf piscauuant triuua etc., nur einmal zeigt y der 
Urab. gl. dammäa (~= äau-mida). -aw- ist inlautend zu o 
geworden in garotnn der Emmer. gl., cf. auch p. 33 Inkarvta. 
Vor r findet sich frourun in den Emmer. gl. 

Nach consonanten steht in den Ilrab. gl. gewöhnlich u, 
nur seilen uu (cf. oben p. 33). Die übrigen deukmäler haben 
regelrecht meist uu und vor dem vocal u einfaches ti; nur die 
Melker gl. zeigen arsuaiUj und das Carmen hat suaranm, jsfit- 
foli, aber auch suuarzun\ die Gass. gl. belegen suuinir^ zuu^ar 
2 mal, die Exhort. huueo^ das Emmer. geb. A ^auuarteo, B da- 
gegen -suarto, die Preis, gl. thuuerhaz\ zuviool-f zmifalt- 2 mal; 
ckuueme^ chuuatun, chuuami, und nur einmal -chuemem'y das 
Muspilli paluuiCt suuühit, aber milizot und pidungm\ die Emmer. 
gl. zeigen widerum mehrere male u nach consonanten. Es 
ist belegt: 1) huuelU., 2) piduuinc, aber gaduorun und natur- 
lich vor u 'duungan 4 mal; 3) zuue/, aber zuechot, zumal; 
4) suviehan, kasuuollane, aber suihh- 4 mal, asueif- 2 mal, 
sudiuit^a, suarti, suarze, suehor, sueiga\ 5) chuuiti, dagegen 
cfttt^it» chualm, urchuistan, pichuamum, chualat, -chuetanj chue- 
nidi« 'ChuetaUf chueden; 6) nach l steht einmal der vocal 
entwickelt in fnlauuaz, nach r jedoch nie; wir haben also 
maruuaz, faruua, arnuingun, karuue, — hier immer uu, doch 
vor vocal u faruu^ mariuu i==s maruumf); 7) u steht nach I 
in -tualotun^ -iualle. 

Eine entwicklung von u zu uu, oder umgekehrt von uu 
zu u ist demnach nicht nachweisbar. 



Drittes Kapitel 

Die vocale der unbetonten Silben. 

In möglichster kürze sollen für diese ältesten bair. denk- 
mäler die tatsachen und belege gegeben u erden, welche die niittcl- 
voc^le, die conipositions- und piacfixvoeale hetreflen. Das niaterial 
ist nicht so gross, dass eine klare entwickiung nachzuweisen wäre. 
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§ 1. Die V o c n 1 c der mittel- und s «* h 1 ii s s .h i I Ii r ii. 

I. (»erm. / und n werdoii im allgemeinen überall bewahrt; 
die einzigen ausnahmen bilden finnchli der (iass. gl. aus hon-in-chli 
synkopirrt oder verschrieben (ef. caensincli), und fronrun 
(Liietiores) der Emmer. gl., wo der alte vocal der comparativ- 
enduiig -tr- ausgeworfen scheint. 

Aber auch altes a bleibt durchweg in letzter silbe; ia der 
inittelsilbe jedoch haftet es nur nach kurzer silbe und wird 
in fremd Wörtern bewahrt; belege dafür sind z. b. Cass. 
gl. segansOy manage ^ cliamara\ Melker gl. sMant, nidari; 
Freis. gi. scamali, nidariUj fremidi; Emmer. gl. anazzan, piYacfo» 
opafieiKi etc. ; Muspilli satams- 3 mal, nuerolti 2 mal; eine aus- 
nähme machen hier 2 fälle in den späten Preis, und Emmer. gl. 
nämlich uuer-UÜkem und sap-ks (aus lat. tabula) und vielleicht 
das TerstOnimelte jHin:s» (= pardisu) des Muspilli, wo nach 
kurzem slaromTocal synkope eingetreten ist. Nach langer silbe 
wird dieser vocal schon frflber und häufiger synkopiert, besonders 
regelmässig in fremd Wörtern ; belege sind: Cass. gl., Emmer. gl, 
ampri, -eimpres, empri (aus eiti-|Mir, wo also eigentlich der 
stammvoeal Terschwindet), £xhort. mdran (cf. dagegen im Emmer. 
p. n. nicht andr-em, sondern bereits (mdir-mol), Preis, p. n. 
«Nsras, uniro 2 mal, unsrem (cf. Exbort. untarMt B «nierss, 
nHierem, «iissre filr ummvs^uiuera^s^fmtainrOf cf. Scherer 
LIV 29, Emmer. p. n. utwarazt untero 2 mal, iniMrem, Emmer. 
gL imuriu)i Exbort maittron^ Preis, gl. msAfro, dagegen mit be- 
wahrtem a Cass. gl. KiHUda, Muspilli andrem und vielleicht äbt- 
wmatm (hs. -mtisami), Preis, p. n. Umimtn (widerum synkope 
des stammTocals vom 2. compositionsgliede, cf. auch MSD.' 509); 
dagegen bleibt a in Uduumm, Hum-akSt B jedoch auch fAmfef, 
Muspilli, IHdiamuHf wmagOj Emmer. gl. andm 2 mal, IMner, 
Wmo, kauffruntin {•= kaoffatunUin% und marira 2 mal, «orfron*; 
dagegen bleibt hier der vocal bewahrt in LhiUma, ladum, hu- 
MuuuMi, eigmij lüwmidterat vtmiloloiio, miaehtida, 

IL Ein neuer ahd. vocal tritt in letzter silbe vor {, r, m, n 
immer auf, belege sind unnfttig. In der mittelsilbe dringt der- 
selbe jedoch nur nach torhergehender kdrze em; belege sind: 
in den Cass. gl. lepara, uuidari, sagarar i {— kt. sacrar-), napuh 
2 mal; in den Kreis, gl. samaney im Muspilli «oMs 2 mal und 
in den Emmer. gl. epant, lidirmnUy samanunga (as. tamnunga); 
ausnahmen sind nur im Muspilli paluuic und in den späten 
Luuner. gi. pilres (= eigentlich eine durch verschürflcs t vor r 
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püsitiunslange silbej, ngahtra und canemwU^ wo der mittelvocal 
nach Beitr. V 00 ff. nie auftritt. 

ISacli langer Stammsilbe fehlt dieser neue vocal durchaus; 
wir haben also: Gass. gl. ah$-ht 1 mal. fers-na, finy-ra, scuf-la^ 
hah-la, simp-lun, Exhort. siniplnn. Melker gl. pistum plbta, Preis, 
gl. zimhrola, nunlrom, hluttdn, -sunlrotiu, Mu^pilli finslri '^ mal 
(darunter verschrieben finsti), artiuknnet, Enimer. gl. opfrod, 
SHHtnyun, fannurdran etc., — 20 mal; der vocal tritt hier nur ein 
in gaoffarot der Melker gl. (aus op-ron, cf. oprod und in den 
Emmer. gl. opfrod), nnsupari und 2 mal zuifol- im Carmen, 
suiuolantlih- und scUjanta in den Freis. gl. (cf. pauhhauta oben 
p. 37), zmigalon, uvafanU im .Muspilli und inzechinit, tnichanannet 
truchatim (germ. taikn-f alts. drucnian) in den Eoimer. gl. 

Alle diese rz-vocale unterliegen nun mehrfach verschiedenen 
mod ification en . welche bewirkt werden 1) durch assimilation an 
das timbre des folgenden consonanten: a) r hat im allgemeinen 
das a vor sich bewahrt, die einzigen ausnahmen finden sich in 
den Emmer. gl.: fetiro (cf. auch fatureo der Urab. gl. p. 37), 
ebenso kheuiro, und ferner siiclior (got. svaihr-); h) l hat weit 
öfter eingewirkt und den vocal zu o oder n verdumpft; wir haben 
zuifoli (Carmen), zuiuolantlih- (Freis. gl), nueroltti (Emmer. geb. 
A; R hingegen bewahrt nueraltt), uuerolli (2 mal im xMuspilli), 
uuerolt (Muspilli und Emmer. geb. B; hier bewahrt A uueralt; 
auch Freis. gl. nneralt 2 mal, Emmer. gl. Hueralt), napulo (2 mal 
in den Ca^s. gl.), unscn'pnlo (? Emmer. p. n.), uiuichlHla (Emnjer. gl.), 
dagegen tiuual 3 mal im Freis. und Emmer. p. n. und einmal 
im Muspilli. c) m erzeugt u vor sich in eidum, chradunmUero 
(Emmer. gl.), dagegen bleibt a in cadam (Gass. gl.). 

2) Durch assimilation an vorausgehenden oder folgenden 
vocal: a) sihhila {Cass. %\., d. sei ntala). ßogorazzantes (Emmer. gl.); 
b) unpiUpono (Freis. p. n.), frcmidi (Freis. gl.), menigi (Muspilli), 
zehininga, mzechim't, eigini, (Emmer. gl.); assimilation zwischen 
2 Worten zeigt samo so (Emmer. gl.), dagegen hier auch 3 mal samn 
so\ c) assimilation an vorhergehenden und folgenden vocal bieten die 
Emmer. gl. einige niale: oporotun, sologot (cf. Graff Vi 186), 
lidiriunu, insigili, lihimiskera. Wir sehen jedenfalls, dass die 
assimilation erst in späten denkmälern sich bedeutender ausbreitet 

3) Durch absdiwächung io tonloses e*), ebeoiaUs erst in 

*) Die Worte /fffer, proder, muoiet, ^fier (praepof., oMt tdv.) betitMO 
ittilrlidi !■ linntUdiea d«BkmSkra Mir ihr Alt«f «. 
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spiten denkmälem und fereuiielt; Mtcer Mi (Exhort) und Fater 
muer (Preis. Einmer. p. n.) sind wol nicht aU absdiwSehung 
ron tcfiMT, sondern als fnuir anfsofrssen, obwol Scherer nicht 
aecentniert, (cf. Exhort., MospUli imdor, die flectierten fornen des 
pronomens eben p. 117). 

Auslautender voeal erscheint in dmie (Carmen, Muspilli, 
F^. p. n., daneben hier auch danna, ebenso wie Emmer. gl. 
dmme, dotme) und duie (Exhort, Emmer. gl.) früh geschwicfat; 
ausserdem nur noch in mmum» 2 mal und um (= mui) der 
Emmer. gl. Hier möge auch ono 3 mal und ti^, «la (» «Aet 
msdirieben) im Muspilli erwShnung finden. 

Altes a Ist im flbrigen noch in einseinen fiUlen in e Qber- 
gegangen, so in den Preis, gl magedheiti, im Muspilli mmdatm 
(durch assimilatioD?) uper, in den Emmer. gL ssmsne, in der späten 
hs. B des Emmer. geb. uper und im späten Emmer. p. n. uam 
einmal (dagegen 3 mal uzzan), upoer; das Preis, p. n. bewahrt 
natürlich mzatiy upar etc.. ebenso das Muspiili witar 2 mal, 
uzzan, hauar 2 mal; über sonstige geschwächte formen cf. unten 
in der flexionslehre. 

§2. Svarabhakti. 

Dem zwischen r und h, l und A, r und r und m etc. ahd. sich 
zeigenden vocale sind die bair. denkmäler im ganzen ungünstig; über 
die Hrab. gl. cf. p. 37; die Gass. gl. zeigen ihn nie, wir haben 
marhe 2 mal, farh, irhiner, malka, wuHkum, darm, dürftig dürft; 
u ist eingeschaltet im Preis, p. n. duruft, «^um/Üt, dagegen fehlt 
der vocal in diesem worte wider im Emmer. p. n., im Emmer. geb. 
und im Muspilli; in den Preis, gl. steht pttteMe, ecchrodo, ehnehto 
ohne eingeschobenen vocal, dagegen einmal rakata (statt rtüUa), 
im Muspilli suilhüj marha 3 mal, kirmankot, sorg- 4 mal, perga etc., 
sogar urho (=: uiriko aus germ. thema firhi), aber dtmtA, ebenso 
In den Emmer. gl. duruh 4 mal, (einmal thruh = verschrieben?), 
dagegen fmrka (nicht farahta); femer falMdtOf dagegen ptue^Aaii, 
pmaUi, — 3 mal; zwischen und n ersdieint ein vocal in cfteneAto, 
chindita 2 mal, dbonof, dagegen kadmet; meist herrscht also 
auch hier, wie aus den beispielen ersichtlich, assimilation an den 
benachbarten vocal; vocale iwischen consonanten und ip sind 
unbelegt, cf. p. 116. 

§3. Compositionsvocale. 
In der composition zeigen kurzsilbige stamme gewöhnlich 
ihren stammvocal, lang- und mehrsilbige jedoch nicht; nur die 
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ja-stämme haben stets t. Dieser hauptregel folgen die deokmalcr 
fast durchgeheods. Für die Hr. gl. cf. p. 38fil 

t) Von mehrsilbigen stammen zeigt ausnnhmsweise den Yocal 
im Muspilli mittilagart, von langsilbigen in der Exhort. sonaia^ti^ 
-ta^\ B hat merkwürdiger weise mfmu- 2 mal und das Preis, 
p. n. suonotah'n, während das Emmer. p. n. wieder das richtige 
smategin belegt; ferner erscheint der Tocal in den Mellier gl. 
mUtaUhu, aber auch hier ist schwanken enichtiich: a zeigt noch 
das Emmer. geh, in mitM-tela, -tateo, -sprach, -dahta und die 
Emmer. gl. in miMtammfUm; i dagegen das Preis, p. n. in mtss»- 
tati und die Emmer. gl. in missilih. Vielleicht sind 2 stamme 
anzunehmen, oder es spielt assimilation an t mit; dieae assimilation 
zeigt bestimmt kuotilih der Preis. gL; die Emmer. gl. belegen 
zuletzt ausserdem den vocal nach Janger ailbe in «imfori (mit assi 
Dilation an folgendes o), Htimofvpono, nuimfefnm and alahorske, 
flonat (im Freis. p. n., Emmer. geb. etc.) immer al-maht^ft da 
der stamm eigentlich positionslang ist (cL got. aüt, an. oKr; 
ebenso auch fol-licko etc. zu got. fulls). 

Schwanken des Tocals zeigt in den Cass. gl. dbaNf^Mäi und 
ddunapein, da das wort ursprünglich ?(-thcma ist. 

2) Nach kurzer silbe ist ohne vocal kaitmuuon in den Freis. 
gl. zu belegen, ferner im Muspilli gotmanno, mancwuns (eigentlich 
ebenfalls positionslang aus mann-, manv-), das wort mt^pdfe 
selbst (jis.nmd-ipelli) und vielleicht j^oi^ (aus ^aruutsfs^arouiiiil), 
in den Emmer. gL IhUparUcko , manslagOy manslagm, «Moiiptoff 
(dj^egen auch manalthan, manalihun), pismerlkho (statt -SOiero-); 
sonst sieht in zahlreichen fallen durchgehends der vocal; zu be- 
merken ist dabei nur, dass %, f natürlich die silbe bereits 
positionslang machen, daher mez-haft, scof-leod etc. Schwanken 
des vocals findet sich in spiWws, spilastat 2 mal und t^güigernen 
(mit assimilation), ebenso in lidagalaz, lidignlnz (= ursprünglich 
ti-stamm) der Emmer. gl. und in sigoiat (ebenfalls u-stainm) des 
Muspilli; assimilation an folgendes it zeigt ituruMkatU der 
Emmer. gl 

§4. Praefixvocale. 

1) Das praefix ga- bewahrt sein a ausnahmslos in den 
Hrab. gl. (cf. p. 40), den Cass. gl. — 5 mal, den Melker, gl. 
— 3 mal, in der Exhort. — 33 mal, im Preis, p. n. — 14 mal, 
im Priestereid — 2 mal, and von späteren denkmälern in den 
Freis. gl. — öS mal. 
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i ist einmal eingedrungen im Carmen kilide, was nur 
durch einen späteren schreiber veranlasst scheint, da sonst 

6 mal a bewahrt ist; ferner steht i im anfange des F^mmer. geh. 
3 null. — kihukku, kiteta, kyhukkiu. in dessen weiterem verlaufe 
jedoch a 2H mal unversehrt bleibt, dann in den Emmer. gl. 

7 mal: kimaht, kipifrvffi, ginothm, gipan'da. küan, kisezzida und 
nidarginihter , wo ebenfalls noch über 110 — 120 mal a er- 
scheint (gänzlich unterdrückt ist hier der vocal einmal vor a 
in gameteru — ga-ar-); zuletzt herrscht i durchaus im Mu- 
spilli, wo es 31 mal belegt ist, dazu 2 mal verstümmelt k:\ 
hierin unterscheidet sich also dieses denkmal widerum von allen 
anderen altbairischen stücken. 

Geschwächtes e findet sich einmal in den Emmer. gl 
geteritiu, ferner einmal in bs. B des Emmer. geb. geteta (fehlt A); 
die Schreibung des praefixes im Emmer. p. n. giebt weder o, 
noch t oder e, sondern den unbestimmten laut wider, der 
zwischen a und e Hegt oe, so kaewtihitt dann kmmihüf 
kahahmj kmhaliana, kmehofM und k^muhit, k^spantt^ synkopiert 
ist der vocal hier in gww 2 mal; am spätesten erscheint die 
bs. B des Emmer. geb., welche swar noch 11 mal den o- 
Tocal bewahrt, jedoch 4 mal i in kÜtttkku, gUmklm, giMa, 
gttutdB, und gar schon 7 mal « hat eintreten lassen: ^sfefo, 
üreiftf«ni<la, fteiitSi, ^eneriieiiiie, keuuerdö, gmadot g^sek, 

2) and- fehlt in den Cass., den Melker gl., im Carmen und 
Emmer. geb. In der Exhort. und im Freie, p. n. steht regel- 
recht vor dem nomenoitf-, also mtUut^ anhmartem, vor dem 
verbum tW-, also imfmgun, inUfahamt»^ intfake, Ail/Wbiit, iMfmtgan\ 
ebenso lautet die regel för die Preis, gl.: hahihhä, inifahan, 
i^diukum, mtfangm, aber kmmüaasot (sb vom Substantiv ab- 
geleitet); im Emmer. p. n. wird mt- vor f xu ni-: inßengun, 
mfakame»^ ebenso im Muspilli vor p inpr^manty jedoch vor f 
imfam (nach Haupt); in- den Emmer. gl. hat das nomen 
vriderum auf- in antfengikf mUreHi, das verbum und abgeleitete 
nomen All-, also intfdhan, t^üucpm, mlfoidk, ^focAanom*, int- 
»agtnt\ t verloren hat inMztmo^ ttuuiUmga, inkagan, und viel- 
leicht inzechimt (oder ist es mit in componiert, wie ohne 
zweifei inzihtotun, msigili, und wol auch inskiupit suppetit? 
erwähnt sei gleich hier Inlercidant enfnllen ni unerden). 

3) Die formen von got. ms unterliegen einigen Schwan- 
kungen. In den Cass. gl, fehlen belege; in der l-lxhort. steht 
ur 2 mal als praeposilion: ur taufl'i, ur deru tauffi, 2 mal 



Digitized by Google 



I 



- 122 — 

als praefix in urgepaw, in den Melker gl. steht nr- vor dem 
nomen nrleilida 2 mal und dem abgeleiteten verbum urteillent*, 
sonst lindet sich vor verbis nur ar-: arteülenne, arskeindantiy 
arsmnt; im Freis. p. n. steht ebenfalls ar- vor verbis: ar~ 
ftUlant, arfullan, als praeposition jedoch er in er allemii hugiu, 
im Muspilli ar- 11 mal vor verbis (darunter (94) ufarsteyit)^ 
einmal als praeposition in ar dem Um, dagegen nr- vor dem 
nomen wahrscheinlich in (72) uuJeil; im Emnier. p. n. ist ar- 
(wie oben ga-) erhöht in ceruullen, (jmtullent, (m'lost. Nun zeigt 
sich merkwürdiger weise in den Freis. gl. ausnahmslos wr-, 
sowol vor nominibus (urAop, wgift etc.)» als auch vor verbis 
(urloste, urlaupan etc.), — im ganzen 17 mal; auch in den 
Emmer. gl. findet sich im allgemeinen nur «r-, — 32 mal, so 
vor dem nomen immer, vor dem verbum jedoch auch 12 mal 
ar-: unarstorit 2 mal, artmlterUj arperanti^ arrachun, arrahtun, 
arlougnaanty arleosen, amueizzan, arhapan^ unamesantUh, un* 
aruuisantlih und einmal mit geschwächtem vocal erdikken (cf. auch 
ufarrichtü hierher? dagegen ur- in denselben verbis z. b. urkoj^ane, 
wrkapanero, urrflchomes, urrachon, urdigit etc.). 

Die form t'r- findet sich also in allen diesen denkmälern 
gar nicht (cf. p. 43 nur 2 fälle in den Ilrab. gl.) und ist 
daher nicht bairiscb, ur- dagegen gewinnt sogar bei verbis grosse 
ausdehnung. 

4) far. Hier ist merkwürdig, dass, während die Hrab. gl. 
überall die form far- zeigen, in den Gass. gl. nur fir- sich findet: 
fimimti 2 mal, finimiSt firmmameSj fimamut; dieses fir- er- 
scheint später nie mehr, wol aber wird es durch for- ab- 
gelöst. Die £xhort bat zwar einmal farttantan, aber die Melker 
gL bieten nur /or^, — 3 mal, das Freis. p. n. hat neben 3 maligem 
synkopierten f-laz einmal forktp^ und im Carmen steht ebenso 
fmiimu\ in den Freis. gl. halten sich far- und fwr- die wage: 
fonanlter (alligatus), forslant, forgap^ fwdmta»^ foriagot, da- 
gegen fartrip- 2 mal, fargipU^ faruuazzan; in den Emmer. gl. 
findet sich for- mehr in der 2. halfte: forpeotan (12), for- 
tanta (10), forslizzan, fonmarirUi forstasasm (20), — also 5 mal; 
oinmal scheint u in sos za nnrstanianne eingetreten zu sein 
(= Schreibfehler?), sonst steht far- in der überzahl, — circa 
20 mal (über far- «ar- cf. p. 110 ff.)* far- allein findet sich in hs. 
A und B des Emmer. geb. und im Muspilli; im Emmer. p. n. 
dagegen ist neben synkopiertem a in f-Ios, u-U» (9 mal) 
einmal das späte utrUiH belegt. 
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Es ist also anmiishmen, dass in ältester zeit reiner a-laut 
bestand (Hrab. gl.); als dieser jedoch nicht mehr prägnant 
hervortrat, sondern sich mehr und mehr abschwächte, trat 
schwanken ein: zum teil wurde n schriftlich festgehalten, 
zum teil trat ein heilerer (/?/-), oder dunklerer laut {for-, i(?/r-), 
je nach willkür au seine stelle, bis schlüsslich, wie überall, 
80 auch hier tonloses e die herrsciiaft ergriff. 

5) Über fora-, furi-, ist nichts zu sagen; einmal ist in 
den Eiiimer. gl. a abgefallen in formuntscaffi ^ aber daneben 
noch foramundm. 

6) za- bleibt mit vollem vocal in den Hrab. gl. , den 
Cass. gl. einmal, in der Exhort. 7 mal, den Melker gl. 7 mal 
und merkwürdiger weise im Emmer. geb. A und B (2 mal, 
wie eben far-), im Carmen fehlen belege; auch die Freis. gl. 
halten za als praefix und j)raepos. fest, — 10 mal, während 
sie nur einmal ze urteiUanne aufweisen; im Freis. p. n. jedoch 
verhält sich bereits sa : se = 4 : 2, also za eimigtru, za euuikemoy 
%a iiutsse, za pidenchen, aber ze nuesan, ze demn\ in den 
Emmer. gl. hat ze sich sehr weit ausgebreitet, deno sa:M 
r= 16 : 13, im MuspiUi hat es das Übergewicht, denn sa : se 
E= 3 : 7 (dazu einmal verstOmmelt s:) und im Emmer. p. n. 
steht 2 mal nur die form ze. Jedenfalls ist ersichtlich, dass 
diese Partikel im bainschen am frühesten den Tollen Tocal 
einbösste nnd sofort tonloses e erhielt. 

7) ScblQsslicb sei noch aipa- erwähnt, weldies in aplit 
der Melker gl. nnd in apkuto, aphuio, apmui, aperuntim der 
Emmer. gl. den auslautenden vocal verloren hat. 



Viertes Kapitel. 

Flexionslehre. 

Hier sind nur einige lurmen näher ins auge zu fassen, 
welche entweder erwähueiiswerle Unregelmässigkeiten zeigen, 
oder in ihrer allmählichen abschwächung von Wichtigkeit sind. 
Eine systematisch geurdnete, vollständige flexionslehre, wie sie 
oben p. 47 fL versucht wurde, ist hier unnötig. 

§1. Eilige rornen der n •miaalf lexioi. 
1) Der gen. und dat sing, des masc. und nentr. 
erster declination haben gewöhnhch den vocal e, also -es, -e; 
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a ist nidite weiter wie ein nnorganisiter eohreibergebraudi 
(cf. Beitr. II 154) und von un«efen denkmülern belegt a) ver- 
einigt in den Preis, gl. iipiteUa (Sanguine), b) häufiger in 
he. B des Emmer. geb.: eotas, muta, irandM, sa gmaimnaj 
wogegen e 6 mal in acdhe bleibt; die ha. A hat, wie alle 
frühen denkmäler, nur e. 

Nun finden sich jedoch auweilen schon In Mher seit im 
dat. spuren der apokope des vocals, {et p. 49 ffir die Erab. 
gi.) , es ist aber In den glossen nicht selten schwierig zu 
entscheiden, ob nicht vielleicht in den lemmata romanisdie formen 
des noroinativs zu gründe liegen, wie Grimm bei den Gass. gl. 
immer angenommen und nachgewiesen hat (cf. z. b. coUo hals 
etc.); in den Freis. gl. speciell, weniger in den Emmer. gl., 
sind roman. spuren zu finden; ganz sichere belege für den 
unHcctierten dativ bieten nur das Preis, und Emmer. p. n. 
in sinemu kanoz (tlaneben A: kanozze), Ii noch 2 mal sinemo 
(jnoz; aus den Fr»!is. gl. wäre liieilier zu ziehen: (10) Sacrilegio 
heidautuo/ii, (119) Fastidio unlust, (172) Cunditione kapurt, (178) 
Perfeclione kataat (aber freilich können hier auch ungenaue, 
nicht die casusforni des lat. widergebende Übersetzungen vor- 
liegen, wie sonst (88) Pompis nueraltspil^ (89) Beneficiis mütnassi 
und umgekehrt (108) Exercitiun» p^an^'e) ; aus den Emmer. gl.: 
Üppido thorfy Aere scaz, Camino aeity Fullonis vccti umskinpluiL 

2) Im fem. werden der gen. auf -a, im starken adj. 
-era, und der dat. auf im starken adj. -eni schon früh 
vermengt. Rein sind die Hrab. gl. (cf. p. 50, 56) , ferner die 
Cass. gl. , die Melker gl. und das Kmmer. geb., welche freilich nur 
je einen dat. auf -?< belegen : uuelilterii, zalosidu, derrn; die hs. 
B des Emmer. geb. bat desaro uueralti = der einzige fall, 
wo das zwischen a und u vermittelnde o belegt ist; die Ex- 
hort. zeigt dagegen zwar noch regelmässig den gen. iunerera 
und den dat. allerti zilungu, aber daneben schon 2 mal den 
dativ auf -a : in sinera cahucti, in suslihera churtnassi; ebenso 
das Carmen : minera lancha (meo lunü)o) ; das Freis. p. n. 
bietet in erdii, in dem taufte aber auch za enuigera heilt, 
mit dinera anst, das Emmer. p. n. zeigt nur den richtigen 
dat. und deutet damit auf die vorläge: enuigeru, dineru\ das 
Muspilli belegt. 15 mal den echten dativ auf -u (dazu 50 der 
nnicsteti verschrieben statt f/m/?); in den Freis. gl. sind die 
formen des arlikels streng geschieden : dera 4 mal ist iler 
gen., deru 5 mal ist der dat., daneben aber sind zweifelhafte 
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f3ne belegt, wie (145) Experimento kannuUa, (152) Motu kapa- 
ritfa, (198) Praesagio tagungu, (cf. richtig: Habitu kaparM^ 
ferner in den Enuner. gl. flabitu ^iparida, Privatione fütüida 
Odo tuma, Elogio spradia, Ergastnlo charcheUa (cf. dagegen 
den richtigepi gen. anf -a in tippia, den dat. auf -u in poxu 
argepenerUf kiridu, siralu, faruu, Pemicie AetZIu; Pernicie ehuM' 
lai = versdirieben; im adj. zeigt der gen. 3 mal -era, der 
dat. 17 mal -am (20 Praepropero ftoAero, honkero ist unklar), 
dagegen aneh 2 mal -era: Virente planitie krwmara epani, 
Maritali charüihera. 

3) Ausser im dat. sing, der masc. und neutr. a -stimme 
ist noch die apokope im dat. sing. fem. der i-klasse in 
erwähnen, welche sich im Preis, p. n. «ttif dmera ansr(!) 
findet, während das Emmer. p. n. richtig mit dmeru muti auf-, 
weist; auch scheint t* noch abgefallen im aco. plur. Emmer. 
gl. (4) Canonicas epistolas reküieho wiouppoht denn die endung -o 
des adjeotivs beweist doch das fem. des Substantivs, puoh an 
nnd f&r sich könnte ja auch neutr. oder masc. sein (alter 
oonson. stamm?). 

4) Der dat sing, der u-declination ist sowol 
durch sUu der Preis, gl., wie auch durch kugm des Preis, p. n. 
und tüm der Emmer. gl. belegt. Der acc lautet unflectiert 
stm (Emmer. gl.), also nicht mehr mrnt, während im plur. 
mifoiiiiifistttit (Emmer. gl.) bereits der übertritt in die ^klasse 
sichtbar wird. 

5) Der instr. schwankt zwischen -o und -u, da er auf 
germ. ä zurflckgeht; -o steht im Carmen pt rekto, im Priester- 
eid mit rehio und in den Emmer. gl. kkmt moio; u ebenfalls 
im Carmen mit dinu tktUu und in den Emmer. gl. in ürtemi, 
hm^pitpantu, mit unrectu 2 mal, femer im Muspilli mit diu 
«niünt, in pan'ju, mit aXamwunnL 

6) Der nom. plur. neutr. zeigt tiberall die flexionslose form 
(oder -^); nur einmal hat sich in der anrede der Ezhort.: 
chindo Uupottun (filli carissimi, nicht flllorum carissimi) das -o 
aus germ. a erhalten (cL -o in den gL IL), 

7) Der gen. plur. der i'-stämme hat das t meist noch 
bewahrt. Die Melker gl. zeigen purgeo (« einst nach conson. 
deciination), das Emmer. geb. A -tereo, -nuaieo, 'kttteo, einmal 
aber fimuheUo, B dagagen -suarto, -luHOt -heito, -tato und daneben 
nur einmal -taieo, das Muspilli -tato und die Emmer. gl. uarrio, 
opkutio und aphäo, mäitar dero hohtpaheo» 
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8) Bei betrachtung des dat piur. ist es geraten, alle 
dedinationen and genera zasammen zu Hussen. Zuerst ist zu 
bemerken, dass das *m der adjectiva sich iSnger ungescbwicht 
ZQ erhalten scheint, als das der snbstantiva (und schwachen 
adjectiva); offenbar hat die constanz des schweren ^ dazu 
beigetragen. 

bewahren daher ausnahmslos die Ezhort 5 mal, das 
Preis, p. n. 8 mal, das Emmer. p. n. 3 mal und die Fireis. gl. 
2 mal. In den Hrab. gl. findet sich 11 mal -am, einmal -an; die 

Melker gl. zeigen forduuhtem, forprohhanemj aber WMempften, 
das Emmer. geb. hat bereits 2 mal -n: dinm, rehtm, während 
die Emmer. gl. noch 17 mal -em bewahren (11 -em 6 -e) 
und nur 5 mal die geschwächte form besitzen: upüen, deUj 
linden, isameii, -lihen; das Muspilli jedoch hat überall n ein- 
treten lassen: den 2 mal, sinen 2 mal, toten 2 mal, lepenten^ 
quekkhen. 

Schneller schleilt sich das -m der substantiva ab, — 
oiTenbar zum teil des Schwankens der vocale wegen, — und 
hier ist es ein sicheres zeichen des alters, wenn die Hrab. gl. 
die volle form 15 mal bewahren; die Gass. gl. haben Walhum, 
aber lieroits simplmr^ die Exhort. A: mmiäowi, potom, junyiru 
(B juuyiron), aber maiströn (Ii hier meistrü = um) und simplnn 
(Sclierer MSIV- .501 sagt, die -« seien falsche aullösungen von 
abkürzungsstricheu der vorläge, was die combination beider hss. 
entschieden beweist); die Melker gl. zeigen nur augom: das 
Freis. p. n. aber 2 mal geschwächte form: sunton, gmiadan, 
während es 4 mal -m bewahrt: himlum, uuortum 2 mal, scolomi 
auch die Freis. gl. belegen -m noch 5 mal: niminm, ^lom, ka- 
Nonom, tTHmfum, %mchuskmf einmal -n in pt stetin; da- 
g^en das Emmer. geb. 2 mal -n: augon, galanpon; die Emmer. 
^. zeigen -m im ganzen 23 mal darunter 4 mal durch abkürzungs- 
strich beieichnet, -n dagegen 10 mal, und das Muspilli bietet 
widerum nur (auch im pronomen di); anfiillig isl, dass das 
späte Emmer. p. n., welches doch im allgemeinen so viel altes 
▼erindert, hier -« durchaus geschützt bat, selbst da, wo A die 
gesdiwidite form zeigt 

Ober die vocale der snbstantiva in diesem casus ist folgendes 
anzumerken: 

a) Das subst. neutr. raasc. der s- blasse hat gew<nuilich 
— ausnahmslos in den Hrab. gl., den Gass. gL 2 mal und im 
Frm. p. n. 2 mal; die Eihort hat ämfhm. aber mtritMSn (B hin- 
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gegen meistrü); o erscheint durchgehends in den Freis. gl. 3 mal 
und im Emmer. |). n. 2 mal; im Muspilli ist magon und mannun 
belegt, und in den Emmer. gl. hat o das Übergewicht (11 mal) 
über u (7 mal); demnach findet sich o nur in jüngeren denk- 
mälern, so dass im original der Exhort. maistrü gestanden 
haben muss. 

b) Das schwache masc. neutr. hat o = 6 in allen denk- 
mälern bewahrt, mit ausnähme von ougun der hs. B des Emmer. 
geb. (A: angm). 

c) Ebenso steht im fem. nicht nur o allein, welches freilich 
die Hrab. gl., das Freis. und Emmer. p. n., das Emmer. geb. und 
das Muspilli ausnahmslos zeigen, sondern auch m, das durch 
trumpum der Freis. <;1. und I*ampinibus sumarlatum ^ Aerumnis 
imemun, floribus jj/omH/i (masc.?), hrnozzwi der Emuier. gl. belegt 
ist; 5 mal dagegen steht o in den Emmer. gl.: erom, chartom, 
fulidomy straloiH und reitom ; Timporibus hiuffüun der Cass. und 
Freis. gl. ist nach W. Grimm p. 20 nicht der dat., also tritt dieses 
II ebenfalls nur in späten denkmälern auf. Im Freis. p. n. ist 
zuletzt durch m ganadan auch ä belegt (cf. Scherer zu zeile 33), 
womit auch mit rehtm gakmpm des £mmer. geb. B zu ¥er- 
bioden ist. 

d) Die t- Stämme haben natürlich nur t. Die feminina auf 
-I zeigen in dea Cnimer. gl. nicht die endung -iuk sondern 2 mal 
"tno- : purdinon, arenditw (Pez, dagegen Diut. armdidö), — es liegen 
hier also die erweiterten formen auf -4» zu gründe. 

9) Der dat sing, des schw. masc. und neutr. zeigt 
nur -Äi, der acc masc. gewöhnlidi -tm, und ebenso der nom. 
piur. masc. neutr. z. b. in der Exhort. fintn mnt, im Priester- 
eid seodim, im Emmer. geb. iwt'llim» mih muu^un^ mwiirdigun, 
in den Preis, gl. Confinem nohim, Yicarii kdhertm, in den Emmer. 
gl. Patronnm kadingtm etc.; jedoch ist im Freis. p. n. auch der 
acc sing. uuiUon belegt, ebenso im Muspilli hiu^on, aber daneben 
Uhhamm, mdUm und einmal sogar bereits geschwächt nmügw, 
in den Emmer. gl. steht auch die form Amatores ekarlm, ebenso 
im HuspiUi der acc. plur. -Mtii'Mm, aber der nom. khmfim. 

10) Unter den speciellen formen des starken ad* 
jecti?s zeigt a) der nom. fem. oder der nom. acc. plur. neutr. 
sowol die endung -t«, wie Die Exhort. A bietet »iAt7ü» mort, 
also -iu wie die Hrab. gl. (cf. p. 56), verschrieben ist dätu 
d. i. dah^ und faoi d. i. nach Scherer faoiu ; B hat /oht^ aber 
müMu; die Melker gl. belegen den plur. neutr. nUttäHkUt das 
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Carmen jedoch managiu und den nom. sing. fem. mtSm Mrm&n 
(Alma tatrix); das Emmer. geb. bietet den neatr. plur. Mätw; 
die Emroer. gl. haben in der regel -m, aber daneben anch Infiicata 
unpitroganlihu, Pellicea lidirium, Rudia sporiu l marmu (= ma- 
r»m/? cf. Hrab. gl. pruinu = pruniu) ^ Teneros foetus mariuu 
nu(jih'li(f), Supers litiosa uppigu, katriuu minnay zuletzt einmal 
merkwürdiger weise luzzilo turili{l). 

b) Der dat. sing. masc. neutr. lautet -emo in den Hrab. gl.; 
die (lass. gl. zeigen selpemo , die Melker gl. demo, das Carmen 
5 mal: demo, imo, desemo, sculdigemo, das F^mmer. gel». A und B 
9 mal, der I'rieslereid 2 mal, die Freis. gl. 4 mal, das Emmer. 
\). n. 7 mal, das Muspilli 20 mal und die Emmer. gl. 10 mal -o; 
in letzteren ist Diligentiori klauuirum unverständlich. Nur die 
Exhort. und das Freis. p. u. bieten neben -o auch in ersterer 
lindet sich demo, imo, — und einmal demu; in letzterem hat 
-emn sogar das übergewicht, denn o : i/ = 3 : 7. n ist also hier 
keineswegs zeichen des alters und bat nur ein sehr beschränktes 
(landschaftliches ?) gebiet. 

c) Über den dat. sing. fem. ist bereits oben p. 124 gehandelt. 
Der acc. sing. masc. hat überall die endung -an; erwähnt sei im 
Muspilli süwol die form des pronomens (49) man, als auch ge- 
schwächt (22) in. 

d) Der nom. plur. masc. zeigt -e; ausnahmen sind das un- 
organische suntiga im Emmer. geb. B (cf. p. 124) und das durch 
assimilation hervorgerufene upilo sitigi sint der Emmer. gl. 

Das fem. bewahrt -o, angleichung an das masc. wäre höchstens 
in tmnaUkuH erine der Emmer. gl. zu erblicken, doch ist nach 
den formen hei Graff il IIb vielleicht ein eubst. masc. manalAo 
anzusetzen. 

c) Der gen. plur. lautet -ero^ im Muspilli einmal Terscbrieben 
deru leuo, und verstflmmeit oUer: ::do (— Mo) und in den Emmer. 
gL einmal urhofamro. 

f) Die comparative und auperlative der ad|ectiva zeigen 
die formen -ir, -arf nnd -Wj -ost, belege sind unnötig; erwihnt 
sei nur die Steigerung fon -Uh (cf. p. 57) in kariUUkir der 
FVeia. gl. und Mmr (et Gramm. lU 5d7) der Emmer. gl 

$ 3. Das «tcsmhaftey der Bomiat «ad tehwaekcB verbal. 

1. Das j der ja-, /d-stamme seigt sich im nom. aing. mase. 
und im nom. sing, und plur. nentr. natürlich auanahmatea als ü 
Als nom. plur. masc will Grimm in den Cass. gl p. 4S 



Digitized by Google 



— 129 — 



mtttte für nmtta ansetzen; die hs. hat: quando moi in manage 
muUfy Grimm macht daraus uueo manage imute, aber die form 
ist sehr bedenklich, zumal vmUi gewöboUch neatr. ist; besser 
sdieint vielleicht 4er dativ m moiMt^l^ atttf/e zu setzen (wobei 
der Schreiber von einem «i zum anderen glitt), — fireilich eine 
nngenane Übersetzung. 

Im nom. sing, vnd plur. der fem. wird j -\- a in den Gass, 
gl. zu e contrabiert, also marhe 2 mal, funaehe (lau fumax , hier- 
her?) lungwmet (cf. daneben mit einfach monierter endung lumiHt 
phain) und Tielleicht der plur. sttte (latera, gewöhnlich «t-stamm, 
aber wie ist If su erklSren? ihnlich unsicher ist eapreHa, wofilr 
man caprette erwarten miksste, wenn es hieher gehörte); die 
spSten Emmer. gl zeigen in diesem falle a, also ein&che 
Synkope des j in Miceo, jmtmuia (Eulogiae), ebenso das MnspiUi 
in iNöiiui* 

t* steht natürlich in dtoi (Vaccas), mnii (Oviclas) der Gass. gL 
und in den zahlreichen abstractis auf -f; die spite ahd. endung 
-in scheint nur 2 mal in dem p. 127 erwähnten dat plur. der 
Emmer. gl. vorfuliegen. 

J wird Tor dem casussoffiz bewahrt im dat. sing. masc. 
neutr. Preis, gl. in Collecto a% «Mis, Muspilli Aen>, Emmer. gl. 
AgmineAene, InTasionis (?) upai-uangie; dagegen ist t durch voll- 
ständige assimilation ganz durchgedrungen im dal. «r men' der 
Emmer. gl. und e steht ebenda mit synkope des t in dbnice, 
2 mal, im gen. eimpres und im Muspilli eimties. 

Der gen. fem. ist belegt in den Emmer. gl. sippia, dagegen 
der dat. ohne j heillu, charcheUa; Umgiu im Muspilli (57) ist mir 
unverständlich. 

Der nom. plur. masc. hat natürlich nie das t bewahrt: Cass. 

gl. Peigira, Freis. gl. sehara, Emmer. gl. marlrara, ßehara\ aber 
muh der gen. |)lur. inn.^c. nnitr. ciillHliit bis auf rippeo des 
Carmen und herio des Muspilli die ausdriU klirlie bczeichnung 
des stamnicharaktcrs: Freis. gl. meislroy Emmer. gl. feldpuaro, 
gauuatto, Muspilli chunno. 

II. An die vorige Zusammenstellung über das j der sub- 
stantiva ist gleicb hier am besten eine Zusammenstellung über 
das j der schwachen verba' anzuschliessen. 

In den llrab. gl. wird das -ja- in der (1. 2.) 3. pors. plur. 
des Ind. praes. , des infinitivs und des pari, jiraes. regelmässig 
durch contraction, oder wenn man lieber will, assimilation des a 
an j zu -e-; wir haben also, da -emes, -et unbelegt sind, -ent^ 

9 
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-eti, -euti und das adj. -entlih; eine ausnähme machen nur die 
parlicipia plazantiu, pruhhnnti, lantpuanter (auch stark); die st. 
verba haben natürheh in diesen formen immer ungpschwächtes a. 

Die übrigen Fpäleren denkmäler scheinen jedoch damit nicht 
zu stimmen. Zwar hat das starke verhum sein -a- gewahrt (so 
in den Cass. gl., der Kxhort. und den Melker gl.), aber auch das 
schw. Yerhum Iiat, wie ersichtlich, a noch in vielen fallen vor der 
assimilation an j geschützt. Zwar in den Gass. gl. sind schwache 
verba' in diesen formen unbelegt, und die Exhort. wahrt noch 
genau den nntenchied: das st. verbam hat in den erwähnten 
fonnen, woin noeh das pari. perf. kommt, nur a, — 10 mal, 
dagegen das schwache e in gdUuippmuie, leren j kaleren, — aber 
ichwanken findet sich im schw. ?erbum in den Melker gl., wo 
eamodinti, urteiUent, arteülenne und ktkelizzant, skemdtmti, 
iawnmanter(f) belegt ist, ebenso im Carmen, welches forrenty aber 
pruhkm bietet, nnd im Freis. fi. n. fiämehetme, aber 2 mal 
ükkamu; streng regelmässig erscheint das Emmer. geb. in 
etuurim, cmurimiie, mumenUm; jedoch ist in A schon einmal 
Im st verb. e eingetreten: wuüttmeo got, wo B wuUmUa be- 
wahrt hat; r^elmässig ist ferner der Priestereid, welcher nnr 
die schw. verba frvmmenüt wminUi anfWeist. Nnn hat aber 
die Exhort B im schw. Terb. durchweg a:gdmipian, Urtm, 
Menm» und ebenso die Preis, gl: amaasan, mMtmiU etc., ob- 
wol hier das st ?erb. schon 3 mal geschwächt erscheint: (160) 
M imlwii, (29) Intercidente wüarfäOm I mUard^tumm (s e»): das 
späte Emmer. p. n. hält die Scheidung sonderbarer weise widerom 
aufrecht: twefam haUtma, pringan, qhmeman, aber fiUm 3 mal» 
cmnäUn- 2 mal, pideiukm; im Maspilli aber steht s nicht 
nur im st. verb. 23 mal, woneben einmal geschwächt (15) 
priiigent belegt ist, sondern auch im schw. Tcrb., also tomum^ 
Ukkm, kmAon, ttarkm etc., — 12 mal, ebie ausnähme Ist nnr 
(29) tfHen; ebenso harseht in den Emmer. gl. mit wenigen aus- 
nahmen im starken, wie im schwachen verbum allein «; im st 
▼erb. stehen den 70 — ^75 a bereits 4—5 abgeschwächte e gegenflber : 
kalimphenteru, kttrisenieru (vielleicht schw.?), gapetmm», lahhen 
(= faAAevt?), snidente, — also meist im part. praes.; im schw. 
verb. sind circa 15 a zu finden; e dagegen ist eingetreten in 
erdikken, sh'zzen, chradumentero 2 mal, umuMetite (= et), fal- 
genti, chachazzeiües, opanenti (= e?), also widerum am häufigsten 
im part. praes. 

Sind nun diese a der schw. verba wirklieb, wie es noch 
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Grimm p. 13 annimmt, welcher demgemäss der Eihort B die 
echte form in -leran, -laupian zuschreiben will, altertflmUoh und 
ungeschwächt? Oflenbar ist dies nicht der fiill, denn man findet 
sie durebaos nicht in den ältesten, wol aber ungemein zahlreich 
in Jüngeren denkmälern. Wir sehen hier nur denselben Vorgang, 
weicher i>ei den Jd-stSmmcn zu beobachten war; wie dort •-jä 
zu e trüb contrahiert wurde (Gass, gl., Hrab.gl.)« und eine scheidang 
von den d-stCmmen eintrat, so waren auch hier in älterer zeit 
die starken und schwachen verba (a und ja ss e) geschieden; 
dann aber trat in folge der Übermacht der starken verba, wie 
dort der d-stimme, eine assimilation der schwachen verba an die 
starken ein, so dass nun beide klassen eine zeit lang den a-vocal 
bevorzugten, ähnlich, wie auch dort bei den Substantiven der 
Stammcharakter j auf den vocal a ohne einfluss blieb, bis schlüss* 
lich alles der gemeinsamen mhd. Schwächung in « verfiel, — am 
frühesten, wie es scheint, das fiart. praes., — vielleieht des fol- 
genden t wegen. 

Zu erwähnen ist noch, dass das j in diesen formen hei r 
sichtbar blieb, so im Emmer. geb. cmierien 2 mal, gantrkHm, m 
den Emmer. gl. uueria», vr^fimim^ und in andern formen, wie 
Purin der Hrab. gl und nt Urit der Emmer. gl 

Ausser nach r erhielt sich t in ^alai^oii der EzhorL B 
(cf. ähnlich äffia der Emmer. gl.), femer in der 1. pers. praes. 
vor «, so in den Hrab. gl. kadvripf», %auüiu, im Carmen füti», 
im Emmer. geb. A AyAtdr&Ai (aber auch kjßMUt wie 2 mal in B) 
und in den Emmer. gl mmhiii^ 

§. 3. Einige formen der verbalflexion. 

1) Die 1 pers. sing, praes. ind. endet nie auf -o, sondern 
nur auf -u, belegt in den Hrab. gl., den Cass. gl. 3 mal, dem 
Carmen 3 mal, dem Emmer. geb. 4 mal, dem Emmer. p. n. 1 mal 
und den Emmer. gl. 1 mal. 

Die endungen der 2. 3. pers. sind -u^ hK, in den Emmer. gl 
einmal abgeschwächt in tuedket. 

Die 1. pers. der schw. verba^^- und der bindevocallosen 
verba lint ihr -m in den Hrab. gl., den Gass. gl. tom, dem Carmen 
foOM, den Emmer. gl. uuidarstem etc. bewahrt; ausnahmen sind 
nur pin des Pries tcrei des und ih sagen der Preis. gL 

2) Wichtig sind die formen der 1. pers. plur. Schon in 

den Hrab, gl. war bemerkbar, dass die erweiterte form auf -mdi 

9« 
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nur im praes. 4 mal, — keineswegs aber im praeL sich findet: 
es steht hier sowol im ind. -um, als auch im conj. -dn. 

Dasselbe ist nun aacb in den Cass. gL durchgeführt; wir 
haben ftmemames, — aber quanmm, tohium; in der Exhort. ist 
nnr das praet belegt, und zwar bereits mit geschwächtem con- 
sonanten: iiii^ magun; im Preis, p. n. findet man ebenfolls im 
praes. mf/oftomes, fUassames 2 mal, dikkame$ 2 mal, im conj. 
jedoch dikkem; im praet. ist -m durchaus geschwächt: üufengun, 
mtMKsäi 2 mal, nukin ; gehahen hat sich -m dagegen in den Preis, 
gl., wo ebenfalls nur der conj. praes. titieiem und der ind. praet 
^Incftum, urrakUm belegt sind; im Emmer. p. n. steht mtfahmes, 
flazzemes, — formen, welche daher für abgeschwächte indicative 
anzusehen sind ; daneben die conjunctive pittem, dickem, knehaltem 
mit bewahrtem -»i; die praeteritalfornien haben s^ämmtlich -m ge- 
schwächt: injmKjuH, scnlun, muozzin 2 mal, megin, und sogar 2 mal 
im ani^cl)lu^.< au folgendes mm das -m ganz abgeworfen in schIh nuir; 
• die Km liier, gl. belegen den ind. praes. kaparomes, urachomes, den 
conj. jedoch geschwächt: unir chucilen; das praet, hat einmal 
altes -m bewahrt in oporotum , -« jedoch in altinotun, cmnirhtun 
(11 Conlulimus karihtiu, piprachliiim ist unklar = karihttri'f). 

Es gilt also die feste rcgel : die erw eiterte form kennen 
diese frühen bair. ilenkinäler nur im iud. praes. , wo sie auch 
zähe festgehalten wird; die übrigen modi behalten die einfache 
alte endnng. welche sich zuerst am leichlesteu im praet. und 
hierauf im conj. praes. abschleift. 



Das a der 2. pers. plur. ist in recuperabitis umeset der 
Emmer. gl. bereits zu e abgeschwächt (wenn nicht conj. gemeint 
sein soll?). Verschrieben ist im Muspüli die 3. pers. plur. m- 

3) Im conj. praes. ündet sich im allgemeinen der vocal s; 
a steht nur im Preis, p. n. uuerda 2 mal, Miieia, rirhisoia^ wo- 
neben allerdings 6 mal e behauptet wird: -^hueme 3 malj wudu, 
flassxe 2 mal, das Emmer. p. n. hat a ganz aufgegeben: uuerde 
2 mal, uuese uud richiso {— bereits die jüngere kurze form); 
in der vorläge beider bss. hat wol fiberall e gestanden, znletit 
bieten die Emmer. gl. einmal da» ans me$an, sonst jedoch immer s. 

4) Der infinitiv nach %a ist meist flectiert, immer wenig- 
stens in den Gass, gl %a A(q»eitne, der Exhort. A xa gaiauppenw, 
%a jpigehmnet za fammamt, den Melker gL %a aneUlmme und 
dem Emmer. geb. A, B »i ganeriennt\ unflectierter infiniti? be- 
gegnet in diesem falle nur einmal im Preis, p. n. se tweMm, da- 
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neben za pidenchanne, dann in den Preis, gl. za sinken, daneben 
l mal flecliert: za nuinnanne, za fartripanne , za urteiUanne, za 
dauponne; ferner besonders in der Iis. B der Exliort., welche 
zwar za f arnemanne stehen lässl, jedoch die anderen dalive in 
za galaupian, za pigehan iiiideit, schlüsslich in den Kmnier. gl., 
welche za arumzon, ze arfelhni , za zilm, und daneben 9 10 
tleclierte inhnitive zeigen. Soviel ist also ersichtlich, dass die 
unflecticrte form in den jüngeren denkmäleru allmählich den allen 
dativ verdrängt. 

Verschrieben ist im MuspilH (137) der inf. pinalla aus piunllan. 

5) Parlici[)ia praet. ohne praefix sind nur sehr vereiii/ell 
in den Emnier. gl. zu finden: Caiciati scuohtes (— gen. sing.); 
Impressa smiichan odo kaprachit; liemorati altinolUHj katualotun 
(= schw. plur. masc). 

6) Die 3. pcrs. sing, est für ist steht einmal im Preis, p. n. 
(cf. Scherer MSD.^ 500), is für ist einmal im Muspilli verschrieben 
(dagegen 5 mal ist). Vom verbum tön (cf. p. 64 anm.) sind nur 
themavocallose formen belegt, eine ausnähme macht allein tois 
in den Cass. gl. Vom verbum uuellen ist belegt: Gass. gl. volo 
uuille (aus germ. viljan, unilleo^), Emmer. geb. dn uuelles (== st. 
conj.), Preis, p. n. er miili (= ind.), ebenso Muspilli (40) Huili, 
Vom verbum magan ist die form des conj. praes. megi im 
Muspilli hervorzuheben. 

7) Der themavocal der schw. verba"^ ist natürlich e\ doch 
findet sich vereinzelt 'auch ä (!), so im Emmer. geb. .\ und B 
umcamanti und in den Emmer. gl. za saganne, arlougnaant (f). 

8) In den Hrab. gl. (cf. p. 02) war ausnahmslos ydn und 
stdn mit a im ind. belegt; im Muspilli findet sich stet 4 mal, 
Stent, arsten und in den ü^mmer. gl. midarstem (cf. Weinbold 
Bair. Gr. §. 271, 274). 



Ffinftes Kapitel. 
Sohlnssfolgerang. 

Wenn wir nun am Schlüsse der ganzen grammatik noch ein- 
mal kurz auf die reihenfolge zurückblicken, welche p. 87 ff. auf 
grund des vocalismus allein zu geben versucht wurde, so können wir 
klar erkennen, dass die dort aufgestellten Vermutungen im <^aiizen 
ihre bestätigung erhalten haben. Auch im cousonantismus bieten 
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die Gass. gL eiiiige altertündichkeiteii, welche den Hrab. gI.(ehleB 
(80 z. h, einfisicbe spirans z im inlaute cf. p. 90), aber die Ter- 
hältnismissig bSufige bewahruog Ton inlautendem einfadwa / j 
(cf. p. 91), von altem anlautenden g (cf. p. 108), und besonders 
von h vor consonanten (cf. p. 112) und auslantendem -m (cf. p. 126) 
sicbem den Hrab. glossen den ersten platx, und führen uns also , 
bestimmt auf eine abfiissungsaeit in den jähren 790 — 800 hin. 
Dass die (Üass. gl. und hierauf die Exhort A sich anachliessen, 
ist el>enfall8 sicher und geht beinahe aus jeder einzelbespiecbang 
klar hervor; dass aber auch die vorläge der Emmer. gl. so früh 
zu setzen sei, beweisen vielleicht noch die ein&cben inhiutenden ^ 
Spiranten %, f nach kOrzen (cC p. 90 und p. 92) und die aller- 
dings vereinzelte erhaltung des A vor wc und { (cf. p. IIS), welche ^ 
sich sonst ausser in R nicht findet; sicher ist jedoch diese an- 
nähme nicht, — auf jeden fall mOsste die hs. dialektisch sehr 
stark umgearbeitet worden sein. Die Melker gL und das Carmen 
geboren ebenfolls noch in den an&ng des 9. jhs., und zwar sind 
die glossen etwas älter, als das Carmen, ausserdem trägt letzteres 
offenbar spuren der Umschrift eines noch späteren Schreibers an 
sich (cf. ünlfdey rmühw/S), Im allgemeinen weisen alle diese 
denkmäler noch denselben lautlichen Charakter auf. 

Nun folgt jedoch eine zweite reihe von denkmälern, welche, 
in lautlicher beziebung merkbar von der vorigen unterschieden 
ist: jf dringt nach längen durch, eh verdrängt h und Aü, k verdrängt e 
auf das entschiedenste in allen lagen, « verdrängt f vor tonenden 
lauten, der versuch I: oder c nach tönenden lauten eindringen 
zu lassen, wird aufgegeben, das praefix su erfährt zuerst ab- 
schwächung in a«, — hierauf vereinzelt auch die übrigen praeOxe. 
An der spitze dieser reihe steht das Fk^s. p. n. A und das original 
des Emmer. gebets. Scherer setzt das original des Freis. p. n. 
in die jähre 789, 790 (cf. NSD.' 511), was nicht anzuzweifeln 
ist, aber er setzt auch die hs. A gleichzeitig mit der Exhortatio 
in die jähre 802 , 803, — und dies ist entschieden unmöglich. 
Dass sie später als die Exhort zu setzen ist, geht sowol aus 
dem vocalismus (cf. p. 88), als auch aus den einzdheiten des 
consonantismus deutlich hervor, und wenn auch je ein taXL für 
sich nicht beweisend ist, so ist es wol die einbeitHcfae gesammt- 
heit dieser fiUle, — kurz, der unterschied ist zu gross, um an 
der gleichzeitigkeit der beiden hss. festzuhalten. DemgemSss ist 
das Freis. p. n. A mit dem originale des Emmer. gebets etwa in 
die jähre 810 — 20 zu setzen, — ja letzteres mOdite man der 
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hs. A des p. n. sogar noch voraus stellen (das Emnier. geb. hat 
noch s nach längen bewahrt, das Preis, p. n. zz 9 mal, cf. p. 90; 
das Emmer. geb. bewahrt nocli 4 mal ca, das Freis, p, n. dagegen 
nur ka, cf. p. 105; das Emmer. geb. bewahrt noch z(u im Freis. p. n. 
verhält sich za: ze = 4:2 etc.). Die erhaltene aufzeichnung A 
des Emmer. geb. jedoch ist natürlich entschieden viel jünger, 
(3 mal kl für ka, cf. p. 121; gänzliche abschwächung des dat. jdur., 
cf. p. 126 etc.), und Scherer setzt sie MSI).- 565 zwischen die 
jähre 828 und 876, was widerum vortrefflich in unsere reihe 
passt. Um dieselbe zeit muss auch das Carmen, jedoch von 
einem höchst conservativen sclireiber abgeschrieben worden sein. 
Die £xhort. B, welche Scherer, — wie p. 88 bemerkt war, — 
für ziemlich gleichzeitig mit A hält und welche oben daher auf 
grund des vocalismus allein ebenfalls noch zu früh angesetzt 
worden ist, bewahrt zwar noch manche altertömlichkeit des Ori- 
ginals, zeigt jedoch schon soviel von den eben bemerkten charak- 
teristischen eigenschaften der zweiten reihe (so die änderungen 
von ea in^ap.102, und in /rap. 105, von c vor t und im auslaute 
EU jir p. 106,107, von qii- in cht- p.93, von A in c/k p. 95, von f an- 
lautend in K p. III und besonders von -en- der schw. verba^ in 
-an- p. 130, zuletzt von anlautendem d zu Ift p. 110), — dass kein 
bedenken getragen werden darf, sie erst in diese periode zu 
setzen, — und dbenso geboren auch die kleinen bruchstAcke der 
Hrab. gl. erst hierher, was ToUstSndig klar wird, wenn man 
jetzt noch einmal ihr butlicbes Terfaältnis zu « (cf. p. 72 ff.) ge- 
nau ins auge fosst 

Die Preis, isidor-gl. zeigen ziemlich constante bewahrung 
des o-vocals in xa, (§tt) und des auslautenden -m (p. 126): sie 
sind daher als nicht zu spät zu betrachten und am besten an den 
ersten anfang der 2. hSlfte des 9. jbs. zu stellen; im consonan- 
tismus haben sie ja den oben erwähnten Charakter im ganzen 
noch entschiedener ausgeprägt, als die vorher genannten denk- 
mSler. Das Emmer. p. n. B und das Emmer. geb. B zeichnen 
sich besonders durch abschwächung der praefixe te, km, ge, m- 
fienguH, usrMti* aus, und beweisen schon dadurch ihr jüngeres 
alter im Verhältnis zu ihren primärhandscbriften (obwol ja das 
erstere auch alte spuren des Originals bewahrt hat, wie z. b. aus- 
lautendes -m vollständig, cf. p. 126, ck statt späterem kk, cf. p. 107). 
Über das Muspilli zu urteilen, ist nicht leicht, da es so, wie es 
vorliegt, nicht rein bairiscb zu sein scheint. Doch wäre es wider 
zu willkürlich, von einem fränkischen Schreiber sprechen zu wollen, 
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denn es fehlen vor allem irgend welche fränkische sparen in der 
dental- und labiabeihe; den firänkischen.einfloss beweisen be- 
stimmt nur einige formen des vocalismus (cf. p. 84 und p. 85), 
welche sich sonst nirgends zeigen, ferner k nach liquiden (cf. 
p. 97) und der durchgängige gebrauch des praefixes Ici (cf. p. 121). 
Die abschrift des Muspilli auf die blätter des sermo Augustini ist 
ungeßhr ins jähr 880 (eher später, als firöber) zu setzen. Dazu 
berechtigt vor allem die gestaltung aller langen vocale im yer* 
bältnis zu den übrigen denkmälem, dann der gebrauch des n 
ffir / (d. I). III), ferner die abschwSchung einzelner unbetonter 
TOcale (cf. p. 119 und p. 127 mntigen\ besonders das dberwiegen 
von ze vor altem za (cf. p. 123) und zuletzt die vollständige 
Schwächung des dat. plur. in den hier relativ sehr zahlreichen fällen 
(cf. p. 12611".). Im consonantismus ist manches ältere, dem original 
(cf. Zs. 16, 131 11'.) angehorige bewahrt, so die ciiifaclie Spirans in 
der dental - und gulturalreihe (cf. p. 90 und p. 96) , hh statt 
späterem ch (cf. p. 96), anlautende gulturallenuis nach toiikiulen 
im praelix (cf. p. 103), ck im consonanlumlaut nehen kk^ c aus- 
lautend neben k (cf. p. 107, 108) und einiges andere, welches oben 
ausführlich erwähnt ist. Ganz zuletzt, ins 10. Jahrhundert, ist, 
wie oben p. S8, so auch hier die jetzige j;pstalt der Emmer. gl. 
zu stellen, welche sämmtlichn niorkiiiale der späteren zeit mit 
manchen altertümlichen einzellieiten untermischt in sich vereinigen. 

Zu schwielig; schien die aufgäbe, welche eigentlich dringend 
gefordert gewesen \\i\re, die besprochenen denkmäler auf einzelne 
orte, entweder nach Freising, oder nach St. Emmeram zu verleilen 
und so die frage Scherers MSD.^ .511 zum teil schon jetzt zu 
beantworten, ob während des 8. und 9. jhs. eine continuilät der 
literarischen bestrebungen in Baiern , und speciell in PVeising 
nachweisbar wäre; dazu war sowol das material nicht umfassend 
genug, als auch boten die besprochenen denkmäler dem prüfen- 
den auge zu wenig kräftige, stark aufgetragene und unter sich 
verschiedene färben dar. Trotzdem sind in dieser, vielleicht zu 
kleinlichen Untersuchung wol einige etwas intensivere töne des 
ältesten bairischen dialektes unterschieden worden. 



Dra«k t«a W. Porin«tt«r in Berlin 0« Nnnn OrllnatniiM SO. 
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